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24 Basare. 


daß or seine Bedürfnisse und die geleisteten Dienste pünktlich. 
gut bezahlt. Den zudringlichen Bettler läßt man am besten 
üntwortet oder beantwortet den unverschämten Ruf nuch b 






‚energisches Auftreten (etwa einem unwissenden Polizisten 
über) sich Respekt verschaffen kann. Im allgemeinen suche | 
sich über kleinere Widı ‚keiten ruhig hinwegzusetzen. 
schwerden bei türkischen Behörden tragen einem im besten Fall ver- 
Dindliche Redensarten ein, jedenfalls aber lästigen Zeitverlust, | 
Noch möge hier zweier Worte gedacht werden, die oft a 
dan Ohr des Reisenden schlagen, und In denen beiden Atnllainel@R 
Phlegma zum Ausdruck gelangt: »inschalläh’« (d. h. wie Allah 
will!) und »sardr jök« (schadet nichts!), griechisch: den pirdsi, 
Namentlich das «ardr jök wird man in unangenehmster Erinneı 
behalten, denn es komint in der Regel da zum Vorschein, wenn der 
Örientale eine Dummheit begangen hat, für die der Franke büßen muß. 
Doch kehren wir noch einmal zurück in den Basar, um unsre 
Einkäufe zu besorgen. Dazu werden wir freilich gutthun, nicht nur 
einen zuverlässigen Dragoman (s. 8. 25) mitzunehmen, sondern auch 
eine reichliche Menge Geduld, denn ein Handelsgeschäft mit einem 
‚echten Orientulen ist eine beschwerliche und zeitraubende Sache, 
Um Kleinigkeiten zwar im Wert von einigen Piastern einigt man 
sich leicht, aber wertvollere Gegenstände bedingen vieles Handeln. 
Hat man seine Absicht, etwas zu kaufen, dadurch kundgegeben, 
daß man sich auf die mastaba des dükkjün gesetzt hat, so wird man 
zunächst höflich und mit allerlei zeremoniösen Redensarten sum 
Nähertreten eingeladen. Bringt ınan sein Anliegen vor, und han- 
delt es sich um einen Gegenstand, bei dem der Verkäufer etwas zu 
verdienen hofit, so sendet er seinen Burschen in das nächste Kaffee- 
haus, wie sich deren in den meisten Budenreihen finden; bis der 
‚Bursche mit dem Kaffee zurück ist, darf eigentlich von Handels- 
pöichäften nicht geredet werden, aandern. «& gibt eine dureh den 
'olmetsch vermittelte allgemeine Unterhaltung. Mit dem Kaffe 
beginnt das Geschäft. Man kann sicher sein, daß der Verkäufer 
als geforderten Preis das Doppelte, wo nicht Mehrfache des wahren 
Wertes nennt, denn das Vorschlagen ist die allgemeine Sitte im 
Orient, welche leider auch viele dort ansässige europäische Kauf- 
leute selbst ihren Landsleuten gegenüber angenommen haben; man 
kann also ganz ruhig, was in der Heimat eine Beleidigung wäre, 
als Gegengebot ein Viertel oder ein Drittel der geforderten ae 
nennen, um auch seinerseits den Preis steigern zu können, wenn 
der Verkäufer seine Forderung herabsetzt. wird der Kauf- 
mann, wenn der Fremde sein Gebot thut, antworten: »Nimm es 
umsonst, o mein Lieber!«, was selbstverständlich nicht wörtlich zu 
‚nehmen ist, sondern nur bedeutet: Du bietest zu wenig. Hat ınan 
endlich sein letztes Gebot (son lakyrıdy) gethan, und der Verkäufer 
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Nationaltheater (CD 3), 1871 errichtet auf der Stelle des von Lau- 
don 1790 erbauten, erst 1808 niedlergelegten Thors Stumbul-Kapija; 
davor das cherne Reiterstandbild des 1808 ermordeten 
Michael Obrenowitsch III., 1882 enthüllt. Nw. weiter um Großen 
Platz liegt die Universität (C 2) mit drei Fakultäten (juristische, 
technische und philosophische), der Nationalbibliothek (35,000 Bände) 
und dem Museum, das eine reiche Münzsammlung und serbische 
sowie römische Altertümer enthält. Der Große Platz ist zur Hülfte 
mit Anlagen versehen, der andre Teil dient al Marktplatz, auf 
dem man (besonders Sonntags) dus serbische Landvolk in seiner 
Volkstracht beobachten kann. — Man wende sich westl. weiter am 
Rathaus vorüber, dann sw. un der Nationalbank und dem Grand 
Hötel vorbei zur schönen erzbischöflichen Kathedrale (B 3) mit 
weithin sichtbarem Turm. Außer der Kathedrale hat Belgrad noch 
5 serbisch-orientalische Kirchen; ferner eine deutsche evangelische 
Kirche (C 3), eine römisch-katholische Kapelle (km österreichischen 
Gesandischaftsgebäude, 14), 2 Synagogen und eine Moschee (C 2) 
für die in Belgrad seßhaften oder zuzeiten sich aufhaltenden Moham- 
medaner, etwa 160. — Durch die Michnelstraße gelangt man nw. 
N ib te der Sera yertallenen 
'estung ; Eintritt gestattet), über deren ‚thor eine 
türkische Inschrift. In der obern Festung (B2) befinden sich das 
Kommandanturgebüude, in welchem früher der Pascha residierte, 
einige Kasernen, ein Militärhospital, ein 400 Stufen tiefer Brunnen 
und eine alte Kapelle, die Rusjiza- Kirche, welche die Türken als 
Pulvermagazin benutzten. In den bombensichern Kasematten sind 
Kettensträflinge untergebracht. In der untern, sogen. Wasserfestung 
(A3) befinden sich große Magazine, Werkstätten und hart an der 
Donau der Turm Nebojscha (A 1; zu deutsch: »Fürchte dich nichte), 
welcher als letzter in der chedem turmreichen Festung übriggeblieben 
ist. Hier auch ein altes Türkisches Bad, noch heute im Gebrauch, 
und das schöne sogen. Prinz Eugen-Thor (A 1), das aber luı 
verfüllt. In der obern Festung das Grab eines türkischen Heiligen 
und das Grab des Großwesirs Kara Mustafa, der in Belgrad erdros- 
selt wurde, weil seine Armee bei Wien geschlagen worden war. 
Die Festung ist armiert, würde aber nicht im stande sein, eine Be- 
Ingerung auszuhalten. Zwischen der Festung und der Stadt zieht sich 
ein an 200 m breiter, früher wüster Raum, Kalimegdan (Wal- 
statt, B2) genannt, hin, auf dem früher die für die Freiheit ihres 
Vaterlandes kämpfenden Serben von den Türken gepfühlt wurden. 
Er ist in den 60er Jahren zu einem neuerdings g ‚ackvoll her- 
gerichteten Stadtpark ungewundelt und bildet nach der Donam zu 
eine Promenade (gegen Abend Sammelplatz der Belgrader Gesell- 
schaft) mit köstlicher *Aussicht auf Save und Donau (am schönsten 
bei Morgenbeleuchtung). Ein noch schöneres Panorama hat man 
jedoch yom höchsten Punkte der Festung aus. (Bin hübscher Spa- 
iergung führt über den Kalimegdan in die obere Festung, hinab im 
die untere Festung, dann ostwärts durch den Stadtteil Dortschol 


zurück.) 
‚Östl. von der Festung liegt der Stadtteil Dortschol (01, 2), die 
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den N 
der von einer Interessanten Ruiı 

krönt wird; Innerhalb dor Walls und 
Gräben ein ovaler Bau von solldem 





— 70. eedamdöcet, — 80. ussam- 
Ülsot. > 90. dewedbsset. — 100. st0. 
Ja — jest oder da. 
Nein = nije oder ne. 
Guten Morgen = Dobro Jütro. 
Guten Abend = Dobro wotche. 
ee Deve ion 
Dobru notch oder 
Lak morch (Leichte Nacht). 


Leben Sie wohl = Shogom (Mit 
Gott!) — Danke — Hwala. 

















‚Ausflug von Belgrad auf die *Ayala 
sehr zn empfehlen. Man führt auf der 
Eisenbahn südwärts bis Stat. (21 kın) 
Ripanje, oder zu Wagen auf der Straße 
‚nach Kragujewatz 17 km stldl. bis an 
den Fuß des Berges und steigt dann. 
in 181. zum Teil durch Niederwald anf 


Töpschider, dahinter Saye und Donau 
nik der ungarischen Tiefebene; Im Al 
ee enset. 
Schweine Eldorados | 

der Kopuonik (8 30) der höchst Berg 
Serbiens, und die Balkankette. An 
der Avala ein schon von den Römern 
betriebenes Quecksilberbergwerk, 

Auf dem Rückweg kann ınan dus 
östl. an der Bahn in stiller Waldein- 
sakeit gelegene, einst befestigte Klo- 
ster Rakovitza, dessen Gründung das 
‘Volk dem Landesheiligen Ssawa zu- 
‚schreibt, besuchen, 

Dampfschiffe: Von Belgrad in 1 St 
nach Fanerova (9. 129); — auf der 
Save von Belgrad aufwärts nach 
Schabatz (serbische Stadt mit 1 
Einw.,) tägl. Imal in 6 St. (abwi 
in 27 St). 











Die Eisenbahn von Belgrad nach Nisch geht zunächst eine Strecke 


an der Save aufwärts, biegt dann bald 1. in das von einem 
Bach durchzogene Zpschider-Thal ein und erreicht (304 km) Stat, 
Töpschider ($. 39); 1. erblickt man die Kirche, das königliche 
Landhaus nebst dem Meierhof, r. in der Lichtung des Eichen- 
waldes die Stelle, wo Michael’Obrenowitsch III. 1308 ermordet 
wurde (8. 30). Dann weiter thalaufwärts, 1. im Walde versteckt 
das Kloster Rukovitza (s. oben). — (373 km) Stat. Resnik; in der 
Umgehung bedeutende Steinbrüche. — Nun unterbricht lange keine 
jedelung mehr die Einsamkeit des Waldthals. Die Bahn zicht 
über einen Viadukt hinauf zur Wasserscheide zwischen Save und 
Morawa. L. die Kuppe der Avala (s. oben) mit seiner Ruine, sie 
gteigt mächtig über Ver linken Thalwand auf und bleibt Lange sicht- 
bar; man besteigt sie von gu kın) Stat. Ripanje ans in 1a St. — 
Weiter durch den 1000 m langen Raljatunnel. Auf der öden Was- 
serscheide (247 m) liogt (894 km) Stat. Ralja, mit einer Dorfanlage, 
in der Nähe Kalkbrennereien. Die zu diesen und den folgenden 
‚en gehörenden Dörfer liegen hinter Wald und Berg verbor- 
gen. Dam tauchen die Höhen des durch serbische Nationllieder 
alla essen Boa osmaigchirges naf, an dessen Fuß, die Statio 
nen, (607 Im) Vinschio Pole und (419 Jam) Mladenoratz in obst- 
Eee, (namentlich Pflaumenbäume) liegen. 
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befindet sich ein Kohl, 
Oberhalb wird 
Die Bahn läuft durch oft 


Deirebhafiche 
Ba Ka) Br int, N Auen De km) Stat. Stalatz, D 
des Zusamm der Serbischen und 


Bere zwischen beiden Flüssen liegen die 
Trümmer der altserbischen, bereits im 14. Jahrh. von den Türken 
Stalatz, Herren in den ser] 


Kanen Maren Morawa. Auf dem 
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Gestüt. 3St. östl, in verborgener Waldschlucht 
berühmte, nun halbzerfallene ‚Ravanitza, 
von dem edlen Fürsten Lasar, der auf dem Amselfeld 
gogen die Türken unterlag (vgl, ES 8). 
kabergweik. 


Ya St. entfernt in 


me a 
der Bulga- 


Volksepen 


len; ‚oben eine sehr lohnende Aussicht. 


e 
(RTA m) Sande ae 3000 Klnsr., Slnst 
die Residenz der letzten Herrscher 


sind alles, was noch von dem aus- 
gedehnten Palaste des Zaren Lasaı 
steht. Auch die Moscheon und Mina- 
rehs, die aus den Steinen des zer- 
störten Palastes gebaut wurden, sind 
‚nieht nchr, nur die Kirche ist geblie- 
ben, die, wenn auch im Innern zer- 
störk (da’ die Türken den soliden Bau 
als Arsenal benutzten) und außen 
Ährer Schönheit durch Übertiinchen 
beraubt, in ihren archftektonischen 
Verhältnissen wie durch den serbi- 
‚sehen Doppelndier am Südportal noch 
von den alten’Tagen des Glanzes zeugt. 
Von Kruschewatz aus läßt. sich 
schöner *Ausflug (Rundtour) 
‚nach Sildserbien hinein unternehmen, 
der im ganzen 4-5 Tage in Anspruch 
ulımmt. Es ist eine der schönsten 
Touren auf der Balkanhalbinsel, die 
allerdings nur in Begleitung landes- 
und sprachkundiger Männer unter- 


legung für 
ar ae dis, ich) 
Büren) aa gi namen) 


Und Ton Bruß mach Krascheman yacs 
wendber and, Unterkanf,{n den K0- 


stern oder 
wohnern. 


bei gastfrenndlichen Ein- 





Fahrstrab 
rawathal, an mehreren! vorbei, 
in 4-5 St. nach (30 km) Tratenikz 


Kloster Ljubostina, gegründet von 
der Zarin Militza ae des Zaren 


er 
ort, dessen Kirche vom heil. Bava er- 
baut, in neuerer Zeit wiederhergestollt 
ist. Pür Jeden der hier gekrönten 6 Kö- 
ige war eine eigno Eingangsthür 
gemacht, die sogleich wieder zugo- 
inanert wurde. Frühere reiche Skulp- 
turen und Fresken italienischen Ur- 
sprungs sind übertüncht. Im Kloster 
Übernachten ‚oder in. der, nahe gele- 
genen Stadt Kraljeuo. — 9, Ta, 

Boceen Morgen Tas TAI? a Wär. 
südwärts weiter. Bald wird das Thal 


jeheint rauf elnem Felsen die alte 
Maglitsch, wngeben von 
„ mmergroßartiger ird 


ulUB0) Kloster Bindenttza Gin), 
dns von Stephan Nemanja, dem Ahn 
herru des serbischen Kalserhausen, 
‚gebaut wurde, In welches sein Sohn, 
er heilige Bava, die Geboine de in 
Kloster Chflondar auf dem Athos ge- 
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(573 km) Stat, Aleksinatz (150 m; Gasthof Serhische Krone, 
ördentlich); die Studt liegt 3 km nö. jenseit der Morawa, an der 
hier mündenden Morayitza; sie hat ein! Kreisgericht, ein Unter- 

asium, bedeutenden Handel und 5431 Einw., Bierbrauerei, 
Kohlenbergwerk, Parufinschieferbrüche. In der U starker 
'Tabaksbau. Im Krieg 1876 hatte die Stadt nach der Erstürmung 
durch die’Türkon am 31. Okt. schwer zu leiden. Schon am 1. Sept. 
desselben Jahrs waren hier die Serben unter dem russischen Ge- 
neral jew von den Türken geschlagen worden. Am nahen 
Berggipfel Rujewitza das 1850 errichtete Denkmal für die gefallenen 
Russen. Nördl. von Alcksinatz öffnet sich ein Felsenthal, in wel- 
chem 25 kın oberhalb die Thermen von Banja (320 m) liegen, über- 
ragt von den Ruinen eines Römerturms. Gegen NNO. zeigt über dem 
Ge norams der gewaltige An) (1003 m) sinen spitzen Kegel, 

Jenscit Alcksinatz (das bis 1978 die serbische Grenze gegen die 
Mürkei bildete) hat man Gelegenheit, 1, von der Bahn einige serbi- 
sche Dörfer in der Nähe zu schen: clende, strohbedeckte, fast 
fensterlose Lehmhäuser (in denen gleichwohl oft schr wohlhabende 
Bauern hausen), zwischen denen sich kurzwollige Schafe und lang- 
borstige Schweine herumtreiben. — Der Zug rückt den Bergen 
näher, die in immer schönerer Gestaltung aus dem Süden winken 
und oft an griechische Bergformen erinnern. — (584 Kan) Stat, Grsala, 
dann über die Morawa (bis 1978 wur hier die türkische Grenze) 
und quer durchs Thal, über die Nischawa nach 

(603 km) Stat. Nisch (207 m; Bahnrestaurant; Hotel Europa, 
‚ordentlich; Hotel Orient, gute Küche), wo r. die Bahn nach Wranja- 
Salonik (R. 2) abzweigt; Hotelomnibusse und Wagen führen zu 
der 1 km entfernten Stadt an der Nischawa mit 21,049 Einw. (von 
denen eine größere Anzahl Mohammedaner sind), in weitem Kreis 
Km ber von schönen Bergen, war bis 1878 Hauptstadt eines tür- 
kischen Liwas, ist jetzt Sitz mehrerer Behörden, eines serbischen 
Bischofs, eines österreichisch-ungarischen Konsulats und einer deut- 
schen Könsular-Agentur, hat viele Gärten, Brunnen, Bäder und eine 
ziemlich starke Festung, die zum Teil ihre Existenz der österreichi- 
schen Besatzung unter dem Grafen von Seckendorff von 1737 ver- 
dankt und 1877/78 von den Türken energisch verteidigt wurde, und 
inchrere Außenforts. Nisch ist von großer strategischer Wichtigkeit, 
da es die Straßen nach Bulgarien und Makedonien beherrscht. 
Bemerkenswert ist der weithin sichtbare Dom, 1860 von serbischen 
Baumeistern in byzantinischen Formen errichtet, mit 5 Kuppeln ; 
im Innern (wie in allen serbischen Kirchen) eine vergoldete, mit 
wertlosen Bildern übermalte Wand (Ikonastasis), die das Chor ab- 
schließt; das Schiff ist interesselos. — Der einstige Konak des Pa- 
schas ist jetzt Residenz des Königs bei seiner Anwesenheit in Nisch 
(und dem entsprechend eingerichtet) , mit Garten in alttürkischem 
Geschmack , maurischen S} brunnen ete, — Jenseits das neue 
statiche Vörwaltungsgebäüde für die Behörden des Kreises Nach, 
Eine zierliche rücke führt über die bransende Nischawa zu 
der gut erhaltenen fünfthorigen Festung, welche die Türkenstadt 
beherrscht, in der heute noch viele Türken wohnen. Man beachte 
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setzt, eine der landschaftlich interessantesten Strecken der 
zen, Bahnlinie; 


(648 km) Stat. Bela-Palanka (237 m; Gasthof Europa, in dor 
Mitte des Dorts; Süulanisch, nuch Bela-Palanka, türk- üher Mur 
‚genannt (palanku, [Zaun] ist cin mit Palis“ 
ter eier OB langgestrecktes Dorf mit 1702 
Einw., m und Telegrank., durchflossen von einem muntern Cie 
bi fokranaka Reka), der 150 m vom Dorf aus einem Felsen 
ent Dan NS Rtrkeranhloh. angeben von, einer Haie 
Yinnengekrönten Mauer, flankiert von festen, vorspringenden Rund- 
fürmen und beherrscht von Höhen (aber ohne Artillerie wäre es 
doch nicht zu nehmen«, sugt Moltke), ist in neuerer Zeit teilweise 
zerstört, Das Innere des Kald (Schlosses) ist eng und schmutzig, 
Moschee und Minareh unansehnlich. Der Ort ist das römische Re- 
mesina, wie aufgefundene Inschriften nachweisen (die eine ist am 
linken Eckturın des Kald eingemauert), in seiner jetzigen Gestalt 
aber erst um 1000 von den Türken erbaut, 
u, Jenseit Palankc folgt die Bahn im erweiterten Thal der Nischaua, 
itet wiederholt den Fluß, berührt die (667 km) Stat. Sta- 
neschene (842 m) und erreicht 


m 030m) Stat, Pirot, Am; Gasthoß) ürk. Scharköi. Da” Pah- 
Zollrevision für Reiscnde, welche aus Bulgarien kommen. 
Die Stadt mit 9896 Einw. (nur noch einzelne Türken) besteht aus 
einer modernen Straße mit neuen Häusern und aus der Altstadt 
mit einem Gewirr enger Gassen mit verfallenen türkischen Häusern, 
Pirot ist Gerichts- und Bischofsitz, hat ein Progymnasium, schr be- 
deutende Teppichfabrikation, Poxt und Telegraph und (beim Ein- 
li 1) ein mittelolterliches fünftünmiges Kastell, das 
'hinterliegenden Höhe beherrscht wird, welche 
deshalb mit pasageren Belssigungen versehen ist, In der Mitte 
der Stadt ein Heredkiger türkis Pirot war eine römische 
Straßenstation und Befesti Turres genannt. — Im Krieg zwi- 
sohlen Serbien und Bulgarten (1EBd) waren die Bulgaren bie Pirök 
vorgedrungen und schlugen hier am 21. Nov. die Berben nochmals, 
wobei letztere sich auf dem oben erwähnten Hügel bis zur Dunkel 
heit behaupteten. Die Stadt hat bei diesen Kämpfen sehr gelitten ; 
unter anderm wurde das Kastell yon den abziehenden serbischen 
Truppen in die Luft geeprengt, Es war das leiste Gefccht dieses 
es; am 28. Nov. zog Fürst Alexander in Pirot ein, woselbst 
Gk aletmerven def oelreloankan Geländer ia bericht 
Hof am selben Tag ein Waffenstillstand zu stande kam. 
Die Eisenbahn überschreitet die Nischawa und bleibt dann 
immer 1. von der Straße. Es ist der Weg, un dem sich in der Haupt- 










































































4. Route: Budapest - Belgrad - Konstantinopel. 


zwischen den beiden Strandscen.von Büjik- 
he (d. h. grobe und kleine Zugbrücke) 
ein Höhenzug an dus Marmarameer, unter dem Namen der Zinsen 
vom bekannt, von der Bahn bei 593 km 5 
Ei trügt.cine Kette von Feldbefestigungen, welehe bei des 
letzten türkisch-russischen Kriegs (1877) von Bluhm Pascha angelegt 
wurden, wobei zum erstenmal die sogen. Zirkular-Redouten iu An- 
wendung kamen. Sie erstreckt sich vom Sce von Böjük-Tschek- 
inedsche am Marmarameer bis zum See von Derkos am Schwrzen 
‚Meer, durchzieht also die Thrakische Halbinsel; sie wurde nach 
dem ‚noch bedeutend verstärkt und bildet für Konstantinog 
die beste Ve i Angriffe von der Landseite, 
Militärstrabe ungswerken sur Verbindung der- 
selben mit dem Schwarzen Meer ist im Bau. — Hinter Hademköi 
wendet sich die Bahn wieder abwärts in SO.-Richtung zum See von 
‚Kütschük-Tschekmedsche, dessen Nordspitze sie bei (816 km) Het 
‚arta-Kule (Spnradon der Alten) erreicht. Dann berührt sie Jarym 
hurgas (021 km), das Attira der Alten; von dort }4 St. aufwärts 
im findet sich eine schr interessante, durch ihre Länge be- 


merkenswerte Tropfsteinhöhle, von einer ehemaligen, unterirdischen 
Flußader herrührend, in welcher Tausende von Fledermänsen nisten. 
In ihrem vordern Teile zeigt dieselbe Spuren einer alten 5 
anlage; in den Felsen dabei finden sich ınehrere antike Gräber, 
L. eine alte Römerbrücke über das Flüßchen Zinar. — Zwischen 


619 und 621 kın durchschneidet die Bahn ein Trümmerfeld von 
Bauwerken römischen Ursprungs und bei 630 km, wo gegenwärtig 
Steinbrüche ausgebeutet werden, wieder ein Feld mit Resten aus 
der Römerzeit, die bereits mehrfach ausgegraben wurden, Die 
Bahn folgt dem Ostnfer desStrandscesyon Kütschük-Tschekmedsche, 
tritt bei (633 km) Stat. Kütschük-Tschekmedsche (x. das eiserne Ge- 
bäude der ottomanischen Zündhölzerfabrik) an das Marmarameer 
und fährtan Floria (1), einem besuchten Ausflugspunkt mit prächtiger 
Baumgruppe und Quellen, vorbei. Bei dem Orte Galatarta (1) steht 
auf einer öhe das weithin sichtbare, 1897 vollendete Denkmal 
für die im letzten russisch-türkischen Krieg gefüllenen russischen 
Soldaten, ein fes rtiger Monumentalbau mit hohem Turme, 
ERDE AL rulaehen Eissier,, Am Meer. eudlang erreicht-dia/Haht 

(637 kn) Stat, San Stefano (der Name rührt von der alten grie- 
hischen Kirche eines Märtyrers her). R. führt eine Straße zu dem 
Dorf dieses Namens unweit des Marımarameers, mit hübschen Vil- 
len, wo die Russen im Krieg von 1877778 zuletz ihr Hauptguartier 
haften und am 3. März 1878 zwischen Russen und Türken jener 
Briedenspräliminarvertrag abgeschlossen wurde, der später auf dem 
Berliner Kongreli von 1878 bedeutende Einschränkungen erfuhr. — 
Hier erblickt man die ersten Moscheenkuppeln und Minarehs von 
Konstantinopel sowie den Seraskierturm; gleichzeitig öffnet sich ein 
prächtiger Ausblick auf das Marmarameer und den Golf yon Ismid. 

(642 km) Stat. Makriköl (das lange Dorfe) ist wie 8. Stefano 
eine namentlich von eu en Beamten in Pera und Galata be- 
Niebte Sommerfrische und hat sich in neuerer Zeit zur Stadt ent- 
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1:40.000 










































































‚tum ‚Schnahel — Der 
ch westl. als Zulevarl Elisabeta fort, eine breite, 
abe, in der I. das Grand Hötel Boulevard, 


ee Räume; im linken Fli (dem chemie 
jesen) die Wohnräume und die (reiche) Biblio- 
reizend mit Holzschnitzereien eines badischen 
(dessen Arbeiten im fürstlichen Schloß in Sigma- 


chen Ruf genichen), geschmückt, Der Mittel- 

us (Deckengemälde vom Wiener Veith) enthält 

|. Das Stadtviertel, welches sich östl. von diesem Teil 
dehnt (CD2, 3), ist das vornehme, aristokratische; 

‚it kleinen Gärten umgeben und gleichen Villen; 

eit, welche in der Zusammensteliung der Ge- 

:oketten 


der Korso des meist zu Wagen 





104 3. Route: Wien - Bukarest - Konstantinopel, 


Mieikayelie. (B6), «ie Hauptkirche der Stadt (und des Hofes), 
der Mittelpunkt des religiösen Lebens der orthodoxen rumänischen 
Kirche, ein Komplex von Gebäuden und (wie viele andre Gottes- 
häuser im Lande) ursprünglich befestigt. (Vor dem Thore ]. *Um- 
schau über die Stadt.) Die Kirche selbst ist 1656 erbaut und 1830 
restauriert ; das Innere ist prunkvoll überladen, die Bilder »ein ab- 
schreokendes Beispiel des morosen Byzantinismus<; im silbernen 
Sarge wird (jedermann sichtbar) der Stadtheilige Dumitru bewahrt 
und hei anhaltender Dürre in Prozession durch die Stadt getragen, 
Vor der Kirche r. die Wohnung des Metropoliten von Rumänien, 
1. die unzulänglichen Räumlichkeiten des Parlaments, welches ein 
neues Gebäude auf Bulevard Elisabeta, bei der, Staatsdruckerei (B3), 
erhalten soll. — Zurück nach Strada Bibeseu-Voda und r. zur alten 
Strada Radu-Voda, dort auf isoliertem Hügel die 1572 erhaute 
Kirche Radu-Voda (D6) mit theolog. Internat ; gegenüber die schlichte 
Kapelle Bucur, nach dem sagenhaften Gründer der Stadt genannt. 
Nun überschreite man die Dimbovitza hinter dem Bucurkirchlein, 
folge ihr hinauf bis zur Morgue (D 6) und Strada Labirint. Hier 
beginnt das Judenviertel, das sich durch die Straßen Negra-Voda 
(Synagoge, der, spanischen Juden; füdisches Theater) und Vacı- 
rescht fortsetzt, besonders gegen Abend stark beleht. Dicht vor 
der Calaraschilor in Strada Vineri große Kommunalschule, darüber 
hinans der Backsteinbau der größten Synagoge (D5) Bakarests, Jetrt 
durch Moschilor zum St. Georgsplatz (D A), dem großen Verkehrs- 
ittelpunkt, in den belebte Straßenzüge von allen Richtungen her 
einmünden; gegen W. die Strada Lipscani, in der die rumänische 
"Nationalbank (C4), der schönste moderne Monumentalbau der 
Stadt, ein kleines Straßengeviert allein einnimmt und sich Geschüfts- 
läden und Geschäftsräume zusammengedrängt finden. Nordwärts 
in Strada Coltzei das große Coltzea-Spital (D4), ein imposanter 
Nenbau von 1885—87, vor dem früher der sogen. Schwedenturm 
(1715 von Soldaten Karls XII, erbaut) stand. In den Gartenanlagen 
ılas Coltzoa-Kirchlein und in dessen. Vorhof (las anspruchslose Mbı 
orstandbild des Mihai Cantacuzin von K. Storck (1870); er stif- 
das Kloster Sinain (S. 95), errichtete 1715 Schule, Spital und 
Kirche Coltzea und wurde 1716 in Konstantinopel hingerichtet, 
Gegenüber das ehemalige Palais Sutzu. — Nun nördl. zum Bule- 
var Carol ; hier r. das neue Domänenministerium und diesem gegen- 
über das Kriegeministerium. — Nö. in Strada Polonu 19 das Natur 
historische Museum (C4; Do. u. So. 118 Uhr), mit schönen Exem- 
plaren von Wasservögeln und Adlern. Nördl. vom Bulevard in der 
Strada Coltzei liegt die Primaria, das Rathaus. Im Bulevard Carol 
westl. weiter r. die Universität (C3), ein stattlicher Bau mit Süulen- 
portal und reliefgeschmücktem Giebel, 1864 unter Fürst Cuza er- 
riehtet, mit vier Fakultäten (von etwa 800 Studenten besucht), histo- 
risch-archäolog. Museum und Bibliothek; hier auch Räume für den 
Senat und die Kunstschule. Gegenüber in Gartenanlagen das 1871 
errichtete Bronzestandbild des walachischen Fürsten Mihai Viteazut 
gest. 1001) »des Tapfern«, mit hoch geschwungener Streitaxt, um« 
‚chen von türkischen, bei Plewna eroberten Kanonen; zu beiden 
































116 4. Route: Donaufahrt, 


stes Produkt bei (r.) Noxsmely kultiviert wird. — 
läufer des Bakonyer Waldes an den Fluß heran, 
Almäsch, Mineralquelle. — L. Möes, Dorf, königliche 
\eiter r, &U At) St, Püske, 1, Karsa ; hier werden In 
barschaft ‚ene rote Marmorblöcke eingeschifft. Im 
erscheint die Domkirche von Gran. 

(0% St.) r. Stat. Gran, magyar. Esztergom (97 m; Ba 
int. Secklie, die »Etzelburg« des Nibelungenliedes 
tut<hauptstadt mit 9349 Einw., zugleich königliche F 
Sitz des Kardinals Fürsten-Primas sowie des Erzdomkapit 
halb der Einmündung der Gran, in schöner Gegend, dure 
480 m lange Brücke mit dem gegenüberliegenden Flecken P 

tution Gran-ana, 8.87) verbunden. Unter den Ki 
jie dominierend auf dem Festungsberg hoch über der Don 
Icgene *Domkirche (156 m) hervorzuheben, die an Gro 
der Peterskirche in Rom nachstrebt. Sie wurde 1921 begonnen und 
1856 nuch dem Plan Kühners in italienischem Stil vollendet, 106m 
lang und 49 m breit, in der Mitte überwölbt von einer Kuppel von 
50 m Hehe nd 20 m Durchmesser, deren Dach von 8-10 u Hal 
Stulen getragen wird. Die gegen die Donan gerichtete V 
ziert ein schönes Frontispiz, auf 10 korinthischen Säulen und | 
2% Pilastern ruhend, und an’die Eckseite schließen sich Lau) 
















'nde Türme. Zahlreiche Statuen (von Cnsagrande, Dellavedora 

iienen zum Schmuck. Über dem Portal eine Christusstatue 
der Inschrift: »Quae sursum sunt quaerite« (Kolosser IH, 2: »Trachtet 
nach dem, was droben ist, nicht nach dem, was auf Erden iste). — 
Die Umgebung des Doms bilden die zahlreichen Gebäude des Dom- 
kapitels, das Seminar, das Archiv, die ersbischöfliche Bibliothek 
und die wertvolle Gemäldegalerie nebst dem erst 1883 beendeten 
Palast des Fürsten - Primas. 

Von Gran-Pärkäny an verengert sich der Strom zum Plintenberger 
Paß und rollt seine Fluten eohen steilen, malerischen Pı At 
bergen hin, welche die Bilder einer Rheinfahrt ins Gedächtnis 
rufen. — L. Helemba (Hellenbach) und weiter Szobb; r. Mardth. 
Ferner r. Dömös mit Klosterruinen; 1. Zebegeny. Weiter (10 St.) 
Stat. Nagy-Maros (Groß-Marosch), meist von Deutschen bewohn- 
tes, weinreiches Dorf. Auf hohem Felsrücken r. 


Vi (spr. Wischegrad, deutsch Hochburg),"großartige Schlol- 
zinc, 949 im über der Dohen, ein Bis der, ersten, ungarischen 
Könige, mit gleichnamigem Flecken (1400 Einw.) am Fuß des Bergs, 
an dem sich igungen hinaufziehen. In dieser stolzen Kö) 
burg residierten und starben mehrere ungarische Könige; dort 
schmachtete der König Salomon im Gefängnis; der feste Bau, der 
ihn barg, steht noch und heißt der Salomons- Turm.! 

Unter Matthias Corvinus erreichte | iu Visegräd und Waitzen festzusetzen, 
das Königsschloß den Gipfelpunkt an | wurden aber von Karl von Lothringen 
‚Pracht und Herrlichkeit; man nannte | geschlagen, nachdem sie das Schloß 

‚che Paradiesc. Als die | arg et hatten. Jetzt wird 
Türken 1683 von Wien vertrieben | das Schloß auf Kosten der ungar. Re- 
wurden, suchten sie sich vornehmlich | gierung restauriert, 
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10 4. Route; Donanfahrt. . | 


"Neuen Rathauses, Frührenaissance. — Yı St. südwärts der Pracht- 
bau des ge von Ybl 10a im en 
Best und Y% St. weiter das städtische en ae 

‘on Hennieke in Berlin erbaut; ‚ehr schensyert, = ne 


der. EERSPE zurück durch die Hase: 


Bye: ‚das jonal-Museum 
elle ‚Architekten De erbaut, mit - ai 3 
er Ener 0. u: Dad 
Weeötmer en ra 9 N DE st 10-1 
jet an den nannten ır grat son: 
1.8). — Weller r. in der Kereposer Strabe das 
er (8X (BO4). — Über den Karoly-ling an der Kurls- Kaserne 
vorbei, über den Franz-Deäk-Platz zum schönen Waitzener 
vard (63, über 1 kım lang, von, dem r. die rachtvalie; mit, 
on Bauten besetzte +4 jtraße (B 4), die schönste 
Straße der Stadt, 2 km lang zum *Stadtwäldchen "eos einem 
beliebten Vergnügungsort mit zahlreichen Restaurants, hinausführt, 
In der Andrassystraße liegt 1. dus 1870-74 von Ybl erbaute "Opern. 
haus (B4), ein Prachtbau im italienischen Renaissancestil; r. das 
haus wit permanenter Kunstausstellung und andre öffent- 
liche Gebäude. — Am Rudolf-Quai an der Donau liegt das neue 
ende (B3), ein überaus großartiger Palastbau, nach 
Steindl’s Plänen in gotischem Stil 1985-96 aus Sandstein 
%65 m lung, 65 m tief, mit 15,000 qm Fläche, 70 m hohen Türmen 
und, 100 m hoher Kuppel, (Baukosten 18 Mill. Gulden.) 
Vom Frans-Josck-R) gehe man auch über die *Ke 
(#4; s. oben) nach Öfonz ein 180m langer Tunnel (4h) führt hier 
in die Vorstadt. L. neben dem Tunneleingang bringt uns eine 
Drahtseilbahn ($. 118) in 1% Min. auf die Festung ; auf dem Georgs- 
Iatz Denkmal des Genorala Hentai, der. hier 2i. Mini 1849, beim 
urın der Ungarn auf die Festung den Heldentod starb. L. zur 
lien Burg (4.4), an Stelle der prachtvollen Burg des Königs 
ias Corvinus unter Marin Theresia erbaut und nach der Be- 
ann ‚Öfens (1849), bei welcher die Burg teilweise niederbrannte, 
restauriert; sie wird z. Z. wesentlich vergrößert; hier werden die 
ungarischen Reichsinsignien aufbewahrt. Vom Garten aus 
HeC4 Panorama. von Feat; von der. werlichen Bastel aus 
Blick auf die Ofener Gebirge. — Die "Matthiaskirche (Hauptpfare- 
kirche), ein uralter Bau, unter den Türken eine Moschee, ist von 
Sehulek prächtig restauriert, — Hinab in die R. ‚ deren 
‚Bewohner meist Weinbauern sind, zum Raizenbad (8. 118, womög- 
lich ein Dampfbad nehmen); dann am Donauquai aufwärts zur 
Station der Lokaldampfboote und mit einem solchen auf der Donau 
Aufwirts zum Keiserbad (A), auch ala Ve ‚als Vergnügungert besueht 
(in der Nühe das Grab Gül-Babas, ın janischer Wallfahrts- 


ort), und weiter zur ‚einer der Haupt- 
schenswürdigkeiten von Dance ck (direkte RI dahin), ein 


dem Eu ‚Joseph gehöriges 2 kın langes, köstliches, grünes 
Bilanı ni ereil Su Tarkanlgen Senwekibad, Hotels und 
Restaurationen (Afiliärkonsert). Pierdebahn auf der Insel, 


a 4 














124 4. Route: Donanfahrt, 


m rei 1 möndet die Mora. I, Sat; Da 
f südl, Ian 6 Poschörewals (Fasaai 
11,134 Binw. im der fruchtbaren Kbene zwischen der 
‚wa (man sicht seine Türme), ein aufstrebender Bi 
bekannt durch den Frieden vom 21. Juli 1718, inf 
Serbien an Österreich ab 


‚gurischen LE. rd 
‚alte serbische Feste mit Ruinen einer mittelalterli 
Burg. Hier toben oft zwar kurze, aber schwere Stürme. a 
For St) 1. Een mt m; Hahnrestaurant; Hotel Bauer am 
Lamdungsplatz); a, Barigrh, Siation, der Ungarische 
'n der Dampfsehite, Dorf mit 516 Einw. — Von 
cr Verändent ai die Landschaft, mn Stele der Sünipfe weten 
die Ausläufer der as Alpen ( 
Ba aa Unke-Qfer uud’yam Is Verehs m den ser 
bergen (Jurakalk) am rechten Ufer auf eine Strecke von ar 
Kladova) den Strom ein, der nun seinen letzten Felsenthoren 
‚Hier sind die Ufer am steilsten, und es beginnt der niare 
Teil des Donaulaufs, die großarigste Flußenge Eu 
oft furchtbare Stürme, besonders der Ostwind » 


straße, 1837-40 auf Antertee des Grafen Sedchla @ 1 (8. ek vom 


Staat durch den Ingenieur Väsärhelyi erbaut. R. Stat, 
Nachdem die Donau bei &) Stat. Holdowe (ür die im den Ber 
jeyenden Kupfergruben) ganz im ‚treten ist, 
Thal bald dureh die Urerfelsen en De le Tore ara 
Im Flußbett ein hohes Felsenri, der Babakaifelsen; Babakai heilt 
auf deutsch „Alt, beremet« Nach der Sage hat cin Serbe mit diesen 
Worten seine Schwiegermutter, die ihm das Leben verbitterte, hier 
ausgesetzt. L. Reste der Burg Laszlövdr, r. die malerischen Reste 
der serbischen Burg Golubatz, einer einst mächtigen Feste. Unter- 
halb des Felsens Babakai wird der über 1517 ın breite Strom von 
habt Kulgengeliein tichiertorne remammengedrengs erg 
eleen Gebirgesug bis Ali (Cordons Poste); Kurz 
Son Allbeg am Unken Uler ehe in den Pr sn gograbene Cedenk- 
tafel an die nahme der Regulierungsarbeiten am 15. Sept. 
1590, durch weiche die num folgeuden Stromsehnellen (tie sogen, 
»Kataraktes) der Donau bis zum Jingpad von Kazan auf eine 
von 2 m unter den tiefsten Wasserspiegel gebracht wurden; es war 
dies der obere Teil der »Regulierung des Eisernen’'Thors« (8. 127). 
Die bis 600 ın hohen Felswände haben zahlreiche Höhlen, nament- 
lich die N berüchtigte Mückenhöhle bei Golubatz, aus wel- 
(angeblich) im Sommer große Schwärtme der Golnbatrer Mücken 
Gert Vieh yefshrlichen Anels, Simallum foplanı) eich über die 
. verbreiten. Die ganze Enzo führt den Namen Khanıra (d:f. 
on hier bis zum Berg Gornya Stenka wächst die 
‚Strombreite Nieder bie Auf1506m; Bee ‚dort den Strom durchziehende, 

















4. Route: Kalafat - Vidin. 129 
hı Bukarest benutzen deshalb von hier an gern die Bahn 


ee iusern gewähren einen kläglichen Anblick. 
 erbliekt man ein Grenzwachthaus und am Ufer u 
ie der Dampfschiffal 
vermehrt si 


'e Station ist r. Stat. Brau 
en Stat. Radu- 
‚jevatz, ; 1 edeutender Schweine- 
und Weinausführ, von wo eine Stra nach (10 km) Neyotin führt, 
und Bischofsitz mit 5336 Einw. vn Unter: 

, von einem 2300 Hektar bedı 


‚(44 St.) Ye Nor Kalafat (Hötel National; Lloyd), rumänisches 
Städtehen mit 


it 2995 Einw. und Getreideausfuhr. Post und Tel, 
von hier in 21 St. nach Crajova (8. 89). 
(44th St.) r. Stat, Vidin (38 m; Hotel Sofia; Commercial; Pet 
burg; alle am Quai; Wagen 21% Er. Stunde), bulgarische Stadt 
mit 14,772 Einw. (unter denen ca. 0000 Balgnı 'ulgaren, 3000 Türken, 1500 
‚Juden sind), Sitz eines bulgarischen Bischofs, eines Prä- 
eines Brigadekommandos und eines >ich-Ungur. Kon- 
'sulats, macht mit seinen krummen, engen Straßen und kleinen 
Häusern auch heute noch den Eindruck einer echt orientalischen 
Back und beginnt era jeist sich allmählich zu modernisieren. Die 
Stadt besitzt eine neue bulgarische ee ‚viele Moseheen mit 
Minarehs und eine &, ; ferner Basarbuden, Ka- 
itäler, Industrie in Gelde und Silberäligran, Sattel- 
altes bulgarisches Schloß (Vida Kalch), die frühere 
€ teilweise verfallen und jetzt Munitionsmagazin; die 
© Umwallung der Stadt ist noch gut erhalten. Man besuche die 
in der Festung, mache einen Spaziergang durch die ganz 
'n Hauptstraßen Alexandrova, Borisova, Michailova, 
va und Ignatoya ulica und auf der Donauquaistraße, dem 
0 der Stadt, an dem die Hotels, das Zoll- und Polizeiamt sowie 
ıturen liegen. Nahe dem Zollamt ein Kasino 
Propeller von Vidin in !h St. nach Kalafat (s. oben). 
ist das altrömische Bononia, N ee 
5 Se a solbe In Do RR maR TE 
ior aufgebaut, Ay- | selben (HRG), 
‚bei Theophylaktos von Ochrida | Gewalt, war die Reaide ws 
kei, 1898, 





























4“, Route: Rustschuk - Varna. 157 
nei von Rustschuk nach Varna (Konstantinopel). 









iontexprebzlige. 
I Constantzn (8, Se verkehren. 
Eisenbahn durchschneidet Bulgarien in südöstlicher Rich- 
BE RRg EI if Aulenea 0; Mate Wehr Bine a menge 
je Hütten, da fast alle gröfern Ortschaften weit von der Bahn 
— (37 km) Stat. Wetowa, weiter Stat. Senowo, dann (69 
tut. Rasgrad, 5 kın r-iegt die befestigte Stadt am Beli-Lom 
( a 15 Einw., von denen */ Mohammedaner sind. — Üher 
ti lar und (113 km) Stat. Scheitandschyk nach 
BA Raupiüschan (Bainrerinurani) Bir das 20 kan and? 
‚bahn dahin) Schumen (180:m), türk. Schumla, Kreis- 
it mit 22,517 Einw. (davon über ein Drittel el ‚welehe 
blühendste mohammedanische Gemeinschaft in ganz 
en. ‚hat 47 Moscheen, 4 christliche Kirchen, us Bye ae © und 
BEE at Beinen sahlreithen Minarehe einen malerischen Kindrm 
‘kommando und ca. 3000 Mann Besatzung, Hau) Kinder 
Gerberei. Schumla ist von strategischer Wichtigkeit, inso- 
fern sich hier die Hauptstraßen von den Donnufestungen über den 
= nach Rumelien vereinigen und von hier aus die östlichen 
es Balkan, üie Donaupasıngen bei Anstschsik und listrin 
und die Hafenplätze Varna und Baltschik beherrscht werden. Die 
Teskmngswerke bestchen in a Furt, naldhel in. BrakeE 
efestiggtes Lager n aber z. 2. anz vo) 

Behninla wurde 1888 von den Tür. | nufgchäiten: nu Romanzon 1174, 
ken ganoinmen. 1649 und 1768 er- | unter Kuminski 1810, uutor Wittgen- 
"weitert und verstärkt, im letztorn Jahr | stein 1838, wogegen &s 1929 von Die- 
durch den Großwesir Hassan Paschn, | Ditsch umgangen wurde. 1854 war 
‚dossen prachtvolles Grabmal hiornoch | Schumla der Konzentrationspunkt der 
zu schen ist. Dreimal wurden die | türkischen Armee, 1878 wurde es 
russischen Hooro vor diesem Bollwerk | von den Türken gerkumt. 

Von Kaspidschan weiter am Prawadi-Fluß durch eine schwach 

ite Ebene, bedeckt mit zahlreichen Grabhügeln (tumuli), wie 

man sie in Bulgarien viel findet; dann durch die Vorberge des 
Balkan in ein Thal, das bis Varna hinabführt; viel Sumpf. 

Kur km) Stat. Prawadi, auch Prowadija, Stadt mit 4050 Einw. 

alter Burg, in malerischer Gebirgsgegend, durehflossen vom 

‚Prawadi, der bei Varna ins Meer mündet. — Vor Varna sicht man 
L. auf einer Anhöhe eine Anzahl Denksteine; sie bezeichnen die 

französischer Soldaten, die hier 1854 beim Marsch in die 
"Dobrudscha der Cholera und dem Typhus erlagen. Weiterhin führt 
die Bahn am großen Strandsee Dewno vorüber und zwischen See 
und Sümpfen entlang, in denen Büftel bis an den Hals im Wasser 
‚stecken, nach der Küste des Schwarzen Meers, das man ert bei 

(222 km) Stat. Yarna (Hötel de Russie; Hötel Commercial; Hör 
impirial), Gepäck- und Paßrevision. Die früher sur" 


| 













neben dem der Filet Al 
erbaute: jetzt 


‚Kolonie von Milet. Hier erlitten am 
10 Der: 100 dp Triparn unter Wis 
dislaw ILL. eine blutige Niederlage 
durch die Türken. 1610 ward Varna 
von den Kosaken vom her 
genommen, die daselbst 3000 christ- 
liche Sklaven befreiten. Erst in der 
nonern Zeit erhielt es Befestigungen, 


Die 


jet dieselbe bay 


.- 
5. Sept. 1854 von hier aus den 
zug unch der Krim. 1878 
an Bulgarien, Die Werke 


üge fahren noch weiter bis zum neuen Bah 


‚Schnellzü 
Meere, wo Barken den Reisenden aufnehmen und von der 


brücke nach dem auf der 


je liegenden Dampfer ül 
ing ist diese Übertahet I dor Burke acht 
BNeulshrk wen Yatn Hurshk Bobmeere ke 


el vgl. 8. 110-111. 





4b. Route: Von Rustschuk über den Schipkapaß nach Kazanlyk. 


185 kn Fahrstraße von Zustschuk 
bis Kazanlyk, dann noch 79 km Fahr- 
straße von Kasanlyk über Eski-Sayrah 
(89 km) bis Tirnowa - Semeniy, Bahn- 


mang« 
‘ht zu den bequemsten und 
ist verwöhnten Lenten nicht zu em- 
pfehlen; unteruchmende Touristen 
jedoch, die etwas vom Innern des 
Landes kennen lernen wollen, die sich 
nicht scheuen, einige Tage auf der 

dstraße zu fahren oder im Sattel 





zu zweien machen. Im Übrigen ist 
die Reise besonders Militärs zu eim- 
fehlen. 

Wagen für die Tagesteise 30.40 
Pferd 10 Fr. Da die Sprache 
dem Weg nur bulgarisch ist, so ist 
die Mitnahme eines Di 


40 kun; 5. Tag: Bis Tirnowa-Bemenly, 
79 kn. — Die Straßen auf dieser Tone 


sich erst durch Heubündel u, Decken 
‚einen 
nicht sehr schnell, aber stetig vor- 


sowie eine Flasche Kognak mit, Brot, 
Wein, Bier nnd rächen Käse bekam 
man überall, ebenso einen guten 
klsch bereiten Kafloe. 


ın Karten uchme man von der 
üsterrelehtschen Karıo von Bulgarien 
and Rumelien 1:300,000 die Sektionen 
darmerickon ten, am ven 1014, 011 Eid, Pit, QIR oder we, 
schaffen, Besorgung higstens H. Kieperts 
works odler der Pferde behilflich sind. | Ostrumelien und Bulgarien mit. 
Von Rustschuk (8. 132) kan die Straße sw. auf das Lößplateau 
zur Höhe von Lerant Tabia, 1. unten das schöne Lomthal, 


rn Blick über die Donau nach Rumänien hinein. Dann auf 
:n Terrasse an verschiedenen Tumuli (Grabht 


zum einzelnen (17 kın) Göl Tschesme Han. Weiter folgt 
(34 kn) Obretenik (209 m); nun abwärts nach (53 km) Dolni 


;, weiter auf hohem Viadukt über eine Thalschlucht der 
Balkan kommenden Jantra (die Jantralinie bildete 1877 eine 
Operationsbasis der Russen) nach 
’kın) Bjela (66 m; mehrere untergeordnete Hane), Stadt mit 
ln, tings von Höhen eingeschlossen, an der Jantra, die von 
monumentalen *Steinbrücke (12 Bogen von 15 m 
‚Pfeilern), von einem schlichten Bulgaren erbaut, über- 
Der strategisch wichtige Punkt wurde 1877 mehrfach 
Beleien und war eine Zeitlang Sitz des russischen Hauptquartiers. 
‚Nun westl, wieder aufwärts. Bei (15 km) Radan geht r. die 
Sirade nach istowa (8.132) und Plewnn (8. 130) ab. Nun in südl, 
‚an Odolar und Borus vorbei, daranf über die Rusitza, den 
bedeutendsten Nebenfluß ‚der Jantra, nach Polikraischte, von Wein- 
‚bergen und Laubwäldern umgeben. "Nach 1 St. folgt Sumovoda (mit 
‚bunt bemalten Hanen), von Nuß- und Maulbeerbäumen wngeben. 
Nun tritt die Stralie in das Jantradefilee, das weiterhin einen male- 
rischen *Felsenengpaßi bildet; }..drüben das Kloster Sreto Troica, 
mit Biinkenden 5 En tappeln,'an, eine 80m hohe Felswand gelehnt; r. 
cobrasenije, beides berühmte, von etwa 50 Mön- 
Dewahnte\ Wallfahrteorte (im Ana. Dann erscheint 





ucht erhalten. 
romantisch; in Wunden 


Ort, 
heben. Schon Moltke, der am 19. Mai 1897 hier 
= ee abenteuerliche. Das bestı 


ost 
Mleas Aes Pischol von Timayn, des bulgarsehhen a 
eigentliche Türkenviertel hat ein Be Ansehen; 
weitläufiger angelegt, und hier befinden sich die eigentlichen 
mentalbauten Tirnowas; das Minarch und Spitzdach der 
Suradsch: Dachami, die kupfengedeckte Kuppel und die | 

Rapncl der, Moschee, Kurschnli-Dechand, ischen beiden 

‚Saalli (Uhrturm) und viele andre Minarchs und Kuj 
ae a a ae Ve 

auf einem schroflen Felsrücken, yon der Jantra auf drei Seiten u 
spült, die Citadelle, das alte Königsschlol der Bulgaren, jetzt 
verfallen, seiner Unzugänglichkeit halber einst von 
Bedentung, Zu dem Felsen, den die Bulgaren Curevecherg, 
Türken Hisar-hair (Schloßberg) nennen, Aühre eine A07n TamgRnan 
ürliche Pelsenbrücke hinüber; yon dieser Brücke wurde der un- 
glückliche Scheiukuiser yon Byzunz, Balduin I., nachdem er ats 
in der Schlacht yon Adrianopel dem Bulgaren-Zaren Kal 
terlegen war, auf dessen Befehl schrecklich verstümmelt in 

grund gestürzt. Auf dem von Türken bewohnten Schloßber; ent 
Sich die 1497 dem Sultan Bajasid su Haren errichtete Mosehee 
Iissar-Dschamisi, ein fester Kuppelbau. An der Moschee vorüber 
steige man hinauf zum höchsten Gipfel des Hissar, zum Cam 2 
den cin mit Widderköpfen gezierter, 1 m hoher inschriftloser 
deckt; oben wunderschöne Aussicht. — Tirnowa ist als Straßen- 
knotenpunkt strategisch wichtig und war 1877 zwei Wochen lang 
Sitz des russischen Hauptquurtiers. 

‘Von Tirnowa noch eine Strecke im romantischen Jantrathal 
über Marianopoli weiter; nach Verlassen des Defilees durch gut 
nit Wein und Obst Debaute Gegend hinauf sum Dorf Deboleo; hier 
yrirg die Landschaft ernste. Auf stattlicher Brücke, über die Kili- 

reka, dann in Windungen aufwärts, 1, unten im Thal das Stadt 
ia. Dann in’ das Thal der Drenovka, die 


Kleine Behak.yol 
il nn 














366. — Jalowa 8. 347. — Seo von Ral 
dscha, Brücke des Sophon 8. 970. — Tanik y 
— Bahnbrlicke von Köpil-Baschköl. 
Moorschaumgruben von Eskischehr 8. 
hir. Saldi-Ghazi. Sivrihissar. Bala-Hissar. Pessinus 8. 374 
5 kr Fern Konstantir durch die Dardanellen üher 
‚Dedeaghatsch und Cavalla nach Salonik . 8. 383-309 
Dardanellen. Marmara-Moor, Gallipoli 8. 384. — Imbros. 
Ramothrake. 'Thasos 8. 380. 
Athos (Mönchsrepublik) 8. 388. — Thrakischer Olyınp 8. 
#x, Route: Von Salonik nach Dodeaghatsch 8. 300, 
Route: Von Snlonik nach Monastir 8, 398, 





Die Türkei. 


Land und Leute in der Türkei. 
Das Osmanische Reich (türk. memälik-i osmanije, »die Os- 


munischen Länder, oder derlet-i alije, das hohe Reich‘) ig teils 


in Europa, teils in Asien, teils in und wird von den ver- 
schiedensten Völkern bewohnt. In seiner größten Ausdehnung, 
dh. mit Einschluß der Tributürsianten Agypten (904,800 qkm mit 
9:753,322 Einw.) und Bulgarien einschließlich der autonomen (ei 
1886 thatsichlich mit len ien vereinigten) Provinz Ostramel 
(99,670 slkm mit 309,810 Ein), der von Österreich-Ungurn olkur 
pierten Provinzen Bosnien und Herzegowina nebst Sandschuk Novi- 
58,378 qkm mit 1,721,092 Einw.) und der seit 1878 unter 
englischer Verwaltung stehenden Insel Cypern (9601 qkm mit 
‚291 Einw.), hat dasselbe einen Flücheninhalt von 4,049,100 qkm 
mit’ 33,988,000 Einw., während die unmittelbaren Besitzungen der 
Pforte jetzt nur noch 2,889,300 qkm mit einer Einwohnerzahl von 
23,930,000 betragen; hiervon kommen auf die Europlische Türkei, 
wo sich der unmittelbare Besitz der Pforte auf Albanien, Epirus, 
Makedonien und das südliche Thrakien beschränkt, 102,550 qkm 
mit 5,912,300 Einw., auf die Asiatische Türkei 1,093,320 qkm mit 
17,117,692 Einw. und auf die afrikanischen Provinzen Tripolis und 
Benghazi, 1,033,100 qkın mit ca. 1 Million Einw. Dieses unmittel- 
bare Gebiet der Pforte, zu dem auch das kleine Fürstentum Samos 
(468 qkm mit 50,993 Kinw.) zu rechnen ist, zerfällt in administra- 
tiver Hinsicht in 37 Provinzen (Wilajets, bzw. unabl San- 
dschaks), von denen 8 in Europa, 27 in Asien und 2 in Afrika liegen. 
1) Konstan- | Pristina); 6) Skutari; 7) Janina; 8) 
tinopel; ‚opel; 3) Salonik; | Kreta; — in As io Inseln 
4) Monastir; 5) Kossowo (Residenz: | des Archipels (Resid,; Rhodos); 10) 
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bis zu 3050 m Höhe auf, die höchste 


ein mächtiger alplner Gebirgeknofen Aus, das yon 
r Gel aus, von 

nesen bewohnte Alpenland yon Plava und Gusinje. 

von N; mach 8, die Hauptkette der ulbanesischen, 

wirtliches Fe unabhängigen Alb 

Besen ee Bergent 

sich die Gebirge Südalbaniens und der Pindus un. Im O. 

dehnt sich das von Bulgaren, Griechen und Rumunen (W: 

teilweise auch von Albanesen und Türken bewohnte Bergland 


iens aus. = A 
Die mittlere Bodenerhebung Kleinasiens beträgt 800-1000 m 
Die hohen Randgebirge der Nord- und Südküste (das Pontische 
Birge im N, der Taurus im 8) erhehen sich su einer Füohe yon 
Das innere Hochplatcau der Halbinsel dacht sich | 
yon der reichgegliederten, und. buchtenreichen Küste 
‚chen Meers öffnen sich hier eine Menge gröherer und 
Flußthäler (Hermos, Mäandros, Kuikos, Kaystros), welche 
Im zu dem innern Hochland bilden. Die durch hohe 
‚rkeit und durch ein gemäßigtes und gesundes Klima ausgezeich- 
net westlichen Rüntenstriche übertreffen: sovrohl Inder EUNgE 
als in der Stärke der Bevölkerung alle übrigen Teile 


Pietanen; Naßtäntıe, Buchsbaum, Rhododendren) 
rühmt sind die Äpfel von Amasia). Bekanntlich sind jetzt in Europa 
kultivierte Obstarten, wie Äpfel, Kirschen, Aprikosen ete., aus 
Kleinasien dorthin verpflanzt. Die Rebe wird namentlich an der 
Westküste und auf den vorliegenden Inseln kultiviert und liefert 
ausgezeichnete Weine. Schr wichtig und seit alters berühmt sind 
die Seidenkulturen (Hauptort Brussa); auch Opium, Tabak und 
Baumwolle werden hier gebaut, 

Das Klima der Europäischen Türkei hat, im Gegensatz zu dem 
der übrigen südenropüschen Halbinseln, einen vorwiegend kon- 
tinentalen Charakter. Neben heifien Sommern herrschen, nament- 
lich in den östlichen Gegenden, strenge Winter. Im Innern wird 
‚die Trockenheit des Sommerklimas noch durch die immer mehr fort- 
schreitende Waldverwüstung vermehrt. Die südlichen Abl der 

und makedonischen Gebirge, die Küstenlandschaften 
und des Marmarameers und das untere Maritzathal 
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schr 
Be edlenden Nordwinde; im Sommer, wo sie fast regelmäßig 
ise 'hen, bringen 
‚nnenden Sonnen- 
inter bringen sie Regen und Schnee, 
‘Der Winter ist kurz, in der Regel nicht sehr streng, uber weil es 
‚oft wochenlang ununterbrochen regnet, durch kalte Feuchtigkeit 
unung, und für die Gesundheit der Bewohner nachteilig, weil 
diese bei der leichten Bauart der Häuser und den mangelhaften 
orrichtungen sich nicht hinreichend gegen seine Wirkungen 
schützen können. Neuerdings werden die Kohlenbeeken e); 
welche bisher bei der einheimischen Bevölkerung (auch den Arme- 
‚niern und Griechen) die übliche Heizvorrichtung bildeten, immer 
mehr durch den Ofen der Europäer verdrängt. Im Winter sind 
die Südwinde häufig, die warmes, feuchtes Wetter bringen, Der 
U ‘von Süd- zu Nordwind ist oft ganz plötzlich und unyer- 
mittelt. Der Frühling beginnt erst im April, Im Mär herracht in 
tegel noch voller Winter mit Regen und Schnee. Während 
der Frühling sehr kurz ist, ist der Herbst lange dauernd und schön. 
Die Hitze steigt auf das höchste im Monat August, ohne jedoch 
unerträglich zu werden. Gegen Ende August oder Anfang Sep- 
tember fallen in der Regel Regengüsse, die mehrere Tage andauern 
und häufig von Gewittern begleitet sind. Auf sie folgt der Herbst, 
die schönste Jahreszeit am Bosporus, und dieser dauert mit un- 
Heiterkeit bis zur Wintersonnenwende. Die Kälte füngt 
gewöhnlich erst gegen Mitte Dezember an empfindlich zu werden 
und sinkt in der Regel nicht unter 5°C. herab. Doch kommen auch 
Iımsweise strenge Winter vor, wo der Hafen teilweise zufriert. 
inter Kaiser Arkadios (401 n. Chr.) war der Bosporus ganz zu- 
:n, so dafı man zu Fuß von Europa nach Asien gehen konnte; 
dns gleiche Breignis trat unter Konstantin Kopronymos (153) ein, 
außerordentliche Kälte zeichneten sich auch die Jahre 
739, 763, 928, 934, 1232, 1621 und 1755 aus, wo das Bis des Schwarzen 
Meers durch den Bosporus in das Marmarameer getrieben wurde. 
Auch der Winter 1893 war so streng, daß ein Teil des Goldenen 
‘Horns und einige Buchten am Bosporus hier und da mit Eis bedeckt 
waren, — Konstantinopel ist selten ohne Wind; gewöhnlich dauert 
er bis Sonnenuntergang, wo er entweder ganz aufhört oder aber 
nach einer Pause mit doppelter Heftigkeit wieder zu wehen an- 
fängt. na 2 Uhr morgens tritt gewöhnlich wieder Windstille 
ein. Die Differenz zwischen der Tages- und Nachttemperatur ist 
Hochsommer eine schr iedentende Goch ist trotzdem das Ki 
ntinopels ein gesundes. — Die klimat erhältniee v’ 
use uehrder geographischen Lage, sche verscüisden 
ws 
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>Was die Europäische Türkei anlangt«, sagt Vautbery, »s0. & 
tiert Stambul selbst das erdenklich bunteste Gemisch der vorder- 

tischen, kaukasischen und griechisch-siawischen , ein Ge- 
misch, welchem nur die Eigenart der Tracht, der Kopfbedeckung, 
des rasierten Hauptes und des Bartes einen speziell osmanischen, 
richtiger moslemischen Charakter zu verleihen verinag; der Osmane 
am Bosporus kann sofort in einen Griechen oder regelrechten euro- 
plischen Südländer umgestaltet werden, wenn man ihn in ein 
europäisches Kostüm steekt und die orientalische Kopftracht mit 
‚einer europäischen vertauscht hat; eine Bemerkung, die auch auf 
die übrigen Osmanen der Europäischen Türkei paht, nur daß bei 
‚diesen der südslawische und albanesische Typus vorherrschend ist. — 
Alle möglichen Gesichtsbildungen, von den häßlichen mongolisch- 
tatarischen bis zu den edelsten kaukasischen, sind unter den Os- 
mann vertreten. Den ursprünglichen, den mongolischen nahe- 
stehenden türkischen Typus, wie er sich noch bei den Tataren 
'Rußlands findet (kurzer, gedrungener Körperbau mit breiten, starken 
Knochen; großer Kopf von brachycephaler Form, niedere und breite 
Stirn, platte Nase, spärlicher Bartwuchs, dunkle, fast gelbliche 
Hautfarbe, dunkles straffes Kopfhanr), sieht man unter der türkischen 
Bevölkerung so gut wie gar nicht mehr, vielmehr herrscht unter 
ihnen, namentlich in den höhern Klassen der Gesellschaft, der kau- 
‚kasische Typus vor. Unter den Männern sowohl als Frauen sicht 
man häufig Individuen mit zartestem weißen Teint, zurter Haut, 
schön geformter Nase, großem Gesichtswinkel, lebhaft und üppig 
bewimperten Augen, auswärts gebogenem Kinn, zartem Knochen- 
und Muskelbau und 'teils dunklem, teils blondem Haarwuchs. Eine 


& 


Diarbekr 
echten Türkentypus viel a äsgter 
die Osmanen, Ehre Rerkngschätzig „irn (ran mit > 
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bäurisch« gleichbedeutend ist) genannt werden. Die O 

reichen bei ihrer sitzenden Le B 

ilehan kbugı vun Yakgen ont are 
int erzeugt un eine 

gibt, meist ein hohes Lebensalter. Von Charakter ist der Türk 





Seine Gesinn weiß er sehr klug zu verbergen. Ärger 
Schmerz über ein ihm angethanes Usreche, aber ai a 
‚gewordene Erniedı ‚über Verletzung des ihm schuldigen Re- 
apekin nüer seinen weiß er lange unter der Maske der 

'eichgültigkeit oder Freundschaft zu verdecken, bis sich ihm eine 
Gelegenheit darbietet, seinem lange genährten Groll freien Lauf zu 
lassen. Er ist mitleidig gegen seine Glaubensgenossen; Tiere zu 
quälen, ist er u Gastfreundlich ist er in hohem Grad, und 
der Fremde findet bei Reisen im Innern des Landes, wo Gast- 
höfe existieren, bei ihm stets die bereitwilligste Aufnahme und Ver- 
pflegung; in dieser Desichung seichnck cr Sich vorlailhaft rag tag 
orientalischen Christen aus. Für gewöhnlich einsilbig und ernst, 
entwickelt er doch in der Konversation viel Lebhaftigkeit und einen 

mean gebunden Mitierwite, dex ie Unterhaltung Sa Ann nEtäUl 
Ga seine Um 





nicht. Neben diesen guten ‚chaften charakterisieren ihn aber 
auf der andern Seite ein unüberwindlieher Hang zum Mübiggang, 
zu jenem träumerischen Zustand höchsten Wohlbehagens, den er 
mit. dem Wort X#f (>das Befinden«) bezeichnet, ein absoluter Mangel 
an Unternehmungs- und Spokulstionsgeist, ein mnßloner Stolz gegen“ 
über andern Nationen und Andersgläubigen und eine Herrschsucht, 
die sich häufig in brutaler Weise äußert. Im Handel, im Gewerbe, 
in der Wissenschaft ete. stehen die Türken hinter den andern Na- 
tionen bedeutend zurück, nicht otwa weil es ihnen an geistiger Be- 
gubung dafür fehlt, sondern weil sie zu stolz sind, mehr zu arbek, 
ten, als sie zu ihrem Lebensunterhalt bedürfen. 

"Was wir freilich Indolenz und Träg- | euren Sinn auf Geld und äußern Tandı 
heit nennen, nennt der Türke Genlig- | riehtet und darliber den Glanben und 
samıkeit und Gottvertrauen. »Wir Tür- | das Vertranen auf Gott verliert.“ 
ken, sugt er, »aind im Grunde bes- 

‚sere Christen’als ihr Europäer, denn | Daß es auch Christen gibt, die 
wir handeln mehr nach der Vorschrift | diese Ansicht teilen, lehrt die >Hi- 
Jesu: ‚Sorget nicht für den andern | storie des türkischen Reichs« von Sal- 

se‘ ‚Sch dio Lion auf |mons uud von Goch (1748), wo, &s 
‚dem F und die Sperlinge auf dem | Band I, Seite 296 heißt: »Also schei- 
Bat Sy säen nielt, sie ernten | nen die Türken unsers Heilands Ver- 

% als ihr Christen, die ihr | mahnung: ‚Wenn wir Nahrung und 


Pe 
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dern der ist fal, der lieber darben 
will als arbeiten. ‚Da es nun nirgends 
n, | in Ne Wa en weht ist als in der 
Türkei und sie Überfuß au allem 
Trach- | haben, so sche ich eben nicht ein, 
warum sie sich zu Tode arbeiten soll: 
ten, Die Vergnügsamkeit ist Ja zu 
loben — aus dem Gegenteil gehen die 
blutigen Kriege hervor, die unend- 
lichen Prozesse und die Verkürzung 

des Lebens vor der Zeit ett.e 


»Die Schönheit gehört den Tscher- 


eine 

Bleche, ist aber zu entchuldigen, wenn er.die Ungläubigen (die 
»Giaur«, ein Wort, das aus dem arabischen Wort >Kjäfir« entstan- 
‚den ist) mißachtet, da der Koran Haß und Feindschaft gegen Anders- 
‚glänbige geradezu vorschreibt. 

‚Die Armenier gehören zu dem indisch-europäischen Volksstamm. 
Sie sind eins der ältesten und ruhmreichsten unter den eigentlichen 
'kaukasischen Völkern. Schon im Altertum bildeten sie ein natio- 
nales Reich (2. Jahrh. y. Chr. bis 5. Jahrh. n. Chr. unter der Dynastie 
‚der Arsakiden). Aus ihrem Heimatsland, dem zwischen Kaukasus 
und Mesopotamien sich ausdehnenden Gebirgsland, saudten sie im 
Mittelalter, von Türken und Kurden teilweise verdrängt, zahlreiche 
Kolonien nach Kleinasien. Nach der Einnahme von Konstantinopel 
berief Sultan Mohammed IT. den armenischen Erzbischof von Brussa 
dahin, ernannte ihn zum Patriarchen, und seitdem strömten zahl- 
reiche armenische Einwanderer nach der türkischen Hauptstadt, wo 
sie jetzt in den Stndtyierteln Pera, Pancaldi, Pewruz-Aghn, Galatı, 
Psamatia, Jedikulle, Kumkapu, Balat und Ejub sowie in Skutari 
‚und den Bosporusdörforn (in Rumilihissar, Ortakjöi, Kurutscheschme, 

jan) wohnen. Unter normalen Verhältnissen zählt die Euro- 
Pöfsche Türkei etwa 350,000 Armenier (von, denen, ehr 150,000 In 
stantinopel leben), die Asiatische Türkei ca. 2 Millionen. Nach 
‚den Armenierrevolten im Herbste 1896 (s. 8. 205) sind sehr viel 
‚armenische Arbeiter, Hamale, Thürhüter ete. von der türkischen 
ausgewiesen, resp. in die Provinz. oder weil: Gott wohin! 
verschickt worden. Auch viele begüterte armenische Familien haben 
‚damals Konstantinopel verlassen. Der vielerorts fast unersetzliche 
‚Ausfall an Dienstpersonal wurde meist durch Türken und Kroaten 
‚letztere namentlich als KapndschifThärhüter]) gedeckt. Allerdings 
wären viele dieser Dienststellen für die Armenier auch im Falle 
Keiue: Mäkkhr erloren, weil sielb. sale Dan III 
‚an der revolutionären Bewegung, durch Vexbergen yon \ x 
material u. del. Im Hanse ihrer Diensiherren, Aese asus Oo 
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brachten und ihr Zutrauen täuschten. 
armenische Familien 
Wa auveleich I loch die Zahl der in 
m & N 
Ian. 


'yp 
tträgern und Tagelöhnern, die 
nur zeitweise verlassen haben, beobuchten. 
Durchschnitt von kleiner Statur, gedrungenem, derbem K 
großem, sphärischem Schädel, hat einen Gesichtswinkel von 


schr selten), re 
Nase, 
breite, 


vorkommenden Rachitis seinen Grund haben mag. Die 

haben vortrefliche Schulen, selbst die untersten Volksklassen, z.B. 
die Baah, können esen und schreiben; sie. sind KR 

'n und fügsam, von jor Auffassungsgabe und großem 

Anleınt, Der Regierung sind sie als Beamteuchr nütalich, VorBlleH 
christlichen Rajahs haben die Armenier sich den Türken in Sitten, 
und Gewohnheiten am meisten angepaßt. Sie sind deshalb lesen 
von jeher sympathischer gewesen als die Griechen, und die tür- 
kischen Großen wählten sich aus ihnen vorzugsweise ihre Geschäfts 
führer, Bankiers und Lieferanten. Ihrer Religion nach gehören die 
Armenier zur armenisch-gregorianischen Kirche, die sich im Jahr 
596 (Konzil von Chalcedon) von der griechischen und somit auch 
von der gesamten katholischen Kirche lostrennte, und deren höch- 
stes Oberhaupt der in Russisch- Armenien residieronde Patriarch 
yon Eitschmiadzin ist, welcher den Titel »Katholikos« führt. Von 
ihm erhalten die in der Türkei residierenden drei Patriarchen, 
nämlich der yon Konstantinopel, der von Jerusalem und der Ka- 
tholikos von Sis (Kilikien), die Investitur. Der Patriarch von Kon- 
stantinopel nimmt insofern eine bevorzugte Stellung ein, uls er der 
‚Vertreter der arınenischen Nation (millet) und Kirche bei der Hohen 
Pforte ist, Er wird durch die armenische, aus 140 ion be- 
‚stehende Nationalversimmlung zu Konstantinopel und von 
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eiten der Nation wer- 
en und einem Laien- 


r, die sogen. 
ie des Papstes 

"haben, obwohl sie wenig zahlreich sind (35-40,000), seit 1830 einen 

von der Regierung anerkannten Patriarchen in Konstanti- 

welcher, ebenso wie der ökumenische und armenische Pa- 

mit religiöser und weltlicher Autorität bekleidet ist. Die 


beider Kirchen sind fanatische Gegner; katholische und 
Familien sind nie miteinander befreundet, und Hei- 
raten en zwischen ihnen nicht vor. Da im Orient die Natio- 


‚dureh den Glauben bestimmt wird, so rechnen sich die unier- 
aemkr nicht zu den »Armeniern«, sondern nennen sich »Ka- 
ee in pensrer Zeit sind viele Ärmenier zum Protestantis- 
ten, die armenischen Protestanten haben einen eignen 
= erster) bei. der Pforte. = Die in der Kuropälschen Tiirkel 
Armenier bedienen sich gewöhnlich des Türkischen als 
Umgangssprache, doch sprechen die Gebildeten auch/armenisch. In 
erscheinen ınehrere armenische Zeitungen, 

bewohnen vorzugsweise die Küstenstriche der Türkei 
‚chen und Schwarzen Meer, und die Inseln des Ägüischen 
Meere sind fast ausschließlich von ihnen bevölkert. Auf letztern und 
‚an der ionischen Küste (z. B. in Smyrnn) hat sich auch der althel- 
Tenische Typusam reinsten erhalten, während im Königreich Griechen- 
BR te griechische Bevölkerung vielfach mit-den eingewanderten 
und Slawen sich vermischt hat. In den Griechen Make- 
doniens und Thrakiens hat man meist sprachlich gräzisierte Nach- 
kommen der alten makedonischen und thrakischen Einwohner zu 
‚erblicken. Die Griechen sind, dank den vorzüglichen Lehranstalten, 
die sie besitzen, unstreitig das gebildetste und intelligenteste unter 
den Völkern der Türkei, zeigen aber vielfach eine bedauerliche 
ne gegen die Vorschriften der Moral. Das »Graceis 
nullu fides« gilt auch von den heutigen Griechen. Sie beschäftigen 
sich vorwiegend mit Handel und Schiffahrt und gelangen oft schr 
schnell zu Reichtum. Den ee Kaufleuten bereiten sie 
‚durch ihre Rührigkeit, Geschmeidigkeit, Verschlagenheit und ihre 
‚ausgebreiteten Beziehungen im Land schwere Konkurrenz. Die Ver- 
‚breeherwelt der türkischen Ha, it rekrutiert sich größtenteils 
‚aus Individuen griechischer Nationalität. Aus den untern Klassen 
‚der iächen Bevölkerung rekrutiert sieh das liche Ge- 
cls, welches namentlich in den ichen Vor- 
An ein ed en I von Lioderlichkeit und Verworfenheit durhietet, 
kaum geducht werden kann. Wei Ausbruch 

eiiechnischlchen Era 1897 wurde ein grober TER Aeset 
‚griechischen Paliearin (Tugend) a abgeschaftt, — Die Griechen be‘ 
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nen. sich 


kin, vom Golf von Lamin bis’Yarna und von der kilikischen Küs 
bis Tray . Im Innern sind sie mehr isoliert und ws 
Europäischen Türkei mit Slawen, in der 
untermischt. Ziemlich dicht wohnen sie in Epirus, ii 
der Chalkidischen Halbinsel und im östlichen Thrakien 
Adrianopel und Konstantinopel. In Makedonien sind sie durekale 
Bulgaren gegen das Meer hingedrängt worden. In Kı 
(wo sie in den Stadtteilen Fanar, Pera und Galata, in den. 
dörfern, namentlich Arnautkjöi, in Kadiköi und auf den 
inseln wohnen) zählen sie ungefähr 153,000 und mit Rinschluß der 
hellenischen Unterthanen über 200,000 Seelen. Im Innern Klein- 
asiens haben die Griechen in gewissen Distrikten (Brussa, 
und Karamanien) ihre griechische Sprache mit der türkischen ver- 
tauscht, bedienen sich aber, wenn sie in letzterer ‚schrei- 
ben, der griechischen Schrift; cin Bes 
Konstantinopel erscheinende Zeitung: Auf den Inseln 
Kreta und Cypern herrschen die Griechen. so vor, daß selbst die 
Türken ihre Sprache sprechen, wobei allerdings zu erwi 
icisiore vielfach sum Islam übergetretene Griechen sind. 
gewissen Gegenden Kleinasiens, z. B. in Isparta, im Bezirk von 
Ädalia, haben die moslemischen Griechen, obgleich fanatische An- 
hänger des Islam, ihre Sprache vollkominen. vein bewahrt DR 
Gesamtzuhl der griechischen Bevölkerung der Türkei (soweit sie 
christlich geblieben ist) mag etwa 3 Millionen betragen. — Die Grie- 
chen in der Türkei nennen sich von der byzantinischen Zeit her 
»Römer« (Romäi, Poyuaior) und werden auch von den Türken Rum 
genannt. Zum Unterschied von den griechischen Rajah (Rum) nen- 
nen sich die Einwohner des Königreichs Griechenland »Hellenens 
(rk. Yondn, d.h. Tonter), Neugriechisch heit »romüik4«, während 
ikä« gleiehbedeutend mit altgriechisch ist, das in den Schulen 
ee 
ie Albaı x nennen sich se 
ler, ischkiptar = der mit dem Adler, nach Ihren alten 
Feldgeichen). Sie werden als Nachkommen der alten Ilyrier (nach 
türkischer Ansicht Pel ingeschen und sprechen eine eigne 
, welche sich an Fe anschliebt, 
aber der griechischen niher nicht allen slawischen. Der Name Ar- 
naut ist entstanden aus Agßanıroi (k. us Aißarıroi), mit 
welchem Namen dio Bysnnliner dieses Voll: bezeichneten. Die Alte- 
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nesen zerfallen in zwei grolie Gruppen: die Gheyen in Nord- und 
‚die Tosken in Südalbanien.  erfallen wieder In vier Gruppen: 
{ ‚en Tosken im Innern des Landes, südl. die Tachamen, 
an der adri Küste, nördl. die Zapen und die Junioten, um 

herum. Die Ghegen (ca. 600,000 Seelen) sind teils Katho- 
teils Mol jen das Gebiet, welches im N. 


Dagh d. h.in den Wilajets Kossowo und Skntari, wäh- 
rend ie Foaken nit Grlechen und Walachen Untermischt, im Wila- 
Janina oder Epirus, d.h, in dem Gebiet zwischen dem Schkumbi 
N. und der griechischen Grenze im S., ansässig sind. Die alba- 
'nesische Bevölkerung wird auf 1,200,000 Seelen geschätzt, von denen 
ungefähr $ Mohammedaner, #1 Christen sind, Nach derVersprengung 
‚des albanesischen Heers, mit dem Georg Kastrioti, der unter den 
Namen Skunderbeg bekannte tapfere Albanese (gest. 1467), den tür- 
‚kischen Eroberern lange Zeit widerstanden hatte, nahm der reichere 
‚und vornehmere Teil der albanesischen Bevölkerung den Islam an, 
während der andre Teil — die Vorfahren der heutigen katholischen 
Ghegen — es vorzog, dem alten Glauben treu bleibend, sich als 
Hirten in die unzugänglichen Gebirge zurückzuziehen. Den zahl- 
reichsten Stamm bilden die Mirditen, die sich besonders durch einen 
wilden, kriegerischen Sinn und. nbändigen, Freiheitsdrang ans. 
zeichnen; ihr Woiwode, Prenk Bib-Doda, erhielt nach dem Aufstand 
im Jahr 1881 vom Sultan den Paschatitel, zum Verdruß seines Stam- 
‚nes, und wird seit einigen Jahren als Geisel in Konstantinopel zurück- 
Iten. — Wie die Ghegen, so zerfallen auch die Tosken Südalba- 
'niens in Christen und Mohammedaner. Letztere, die Arnanten, bil- 
den die große Mehrzahl; während sie sich in Sitten und Gebräuchen 
von ihren nördlichen Glaubensgenossen unterscheiden, xe- 

hören die christlichen Tosken sämtlich dem griechisch-orthodoxen 
an, und aus diesem Grunde herrscht zwischen ihnen und 

‚den katholischen Ghegen eine tiefe Kluft, die sich auch in politi- 
scher Beziehung geltend macht. In volkreichen Ortschaften zusammen- 
wohnend, im beständigen Verkehr mit ihren griechischen Glaubens- 
brüdern, sind sie in ihren Sitten weit milder als die stolzen und 
'heißblütigen Ghegen, unter denen z. B. die Blutrache noch allgemein 
herrscht; sie treiben Ackerbau, Gewerbe und Handel, hegen viel 
‚Sympathie für Griechenland und kämpften im griechischen Be- 
etungekrieg (als Solioten unter Marko Botsaris) gegen die Tärken, 
Während die katholischen Albanesen sich regieren, wie sie wollen, 
und mr einen »Vekil« (Vertreter) bei dem Pascha von Skutari 
haben, sind die Tosken der Pforte unterworfen. — Die Albanesen 
sind die schönsten Lente der Europäischen Türkei; schlank und 
mager, behend in ihren Bewegungen, liefern sie die besten Soldaten 
für die türkische Armee. Wegen ihrer Tapferkeit und Unerschronken- 
heit sind sie gefürchtet, und die türkische Regierung muß {os 
‚starken I apelnngigseisestunl mehr, als ihr erwünscht it, Becn 
nung tragen. Trotz der Verschiedenheit der Religion, Aut SACS 
‚eine Dreiteilung dieses Volkes herbeigeführt worden a 


E- 
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‚der Beschlüsse des Berliner 


es welche 
keit und die ne des Aufgel 
nalität im Serbentum einer- und im Griechentum 


irditen, dieses Ziel am besten durch Umwandlung 
eine autonome, der Pforte nur nominell unterworfene 


nesische Liga, wı 
Jahe 1830 faktisch das Land regierte, bis Derwisch Pascha en 
jahr 1881 mit seinen Truppen die gewaltsum sprengte, | 
ıpter gefangen nahm und die stark erschütterte 

Pforte in Albanien wiederherstellte. Es ist eine anfallende“ 
sache, daß es gerade die mohammedanischen Albanesen sind, ı 
nach einer stantlichen Autonomie streben und den türkischen Macht“ 
habern feindselig entgegentreten. 

Die Slawen zerfallen in Serben, d. h. Bewohner von Serbien, 
Bosnien, der Herzogewina und von Montenegro, und in 
welche im Fürstentum Bulgarien, in Ostrumelien und, mit 
Albunesen und Türken untermischt, in Makedonien und Thrakien 
wohnen. Sie sind schon frühzeitig von N. her in die 
insel eingewandert. Serben und Kroaten lieben sich schon im der 
ersten Hälfte des 7. Jahrh. n. Chr. in Ilyrien nieder und : 
sich bald von der Donau und Save bis gegen Durazzo aus; später 
wurden sie zwar von den Albanesen wieder ar a doch 
erhielten sie sich selbst unter diesen bis heute in der Gegend westl, 
vom Ochrida-See und in den Becken von Presba. Im 13. und 14, 
‚Jahrh. gründeten sie ein mächtiges Reich, dessen Glanzperiode in 
die Regierung Stephan Duschans des Starken (1336-56) ‚Dieser 
mächtige Fürst herrschte nicht nur über die eigentlichen Serben- 
länder, sondern auch über Makedonien, Albanien, Thessalien und 
Bulgarien und nahm 1346 den Titel eines Kaisers (Zar) der Serben 
an. Dem serbischen Königreich wurde im 15. Jahrh. durch die tür- 
kischen Waffen ein Ende bereitet (ygl. 8. 83). Jetzt zerfallen die 
Serben in die eigentlichen Serben (im Königreich Serbien und in 
Ungarn); in Raizen, d. hr die im alten Königreich Ruscin. (Alk- 

serbien), also um Novibasar, lebenden Serben; in Bomiaken, 

Bein lebenden Serben, von denen ein Teil, nämlich die Br 
serbischen Landesndel gehörige Bevölkerung, bei der türkischen 
hen den Islam annahm ; in (Brodlen, onelche demnarägsfe 
liehen Wi ET wohnen; 


ehr 2's Mill. Serben 
angesiedelt. Die Bea en 
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in Bosnien und Altserbien sind sie nach der türkischen Er- 


‚gar nicht suwischen,, sondern ngrischen oder hunnischen 
ngs, sind also mit den Türken verwandt. Sie vermischten sich, 
‚örden im 6, und 7. Jahrh. plündernd in das By- 

Reich 'einfielen, mit den slawischen Stämmen, die 
‚eroberten Land vorfanden, und nahmen deren Sprache an; 
waren sie auch mit dieser schon früher, während ihrer 
auf dem linken Donauufer, bekannt geworden. e- 
wiß ist, sie seit dem 9. Jahrh. , als sie zum Christentum über- 
(raten) schon slawlsch sprachen. Die Unterschiede, welche zwischen 
‚dem serbischen und bulgarischen Volkstypus existieren, sind aller 
"Waährscheinlichkeit nach auf die ursprüngliche Rassenverschieden- 
heit beider Völker zurückzuführen: der Bulgar ist von kleiner, 
‚gedrungener Statur, während der Serbe, namentlich in Bosnien, 
‚mehr schlank und hochgewachsen ist; der Bulgar ist wesentlich 
Ackerbauer und hat weniger militärische Anlagen als der Serbe, 


‚ler Krieger und hauptsächlich Hirt ist. Auch geistig sind die 
re weniger begabt als die Serben ; der Verschlossen- 


ihres Charakters, ihrer Anlage zur Verschmitztheit und Rach- 
‚sucht hinterlassen sie auf den Fremden nicht immer einen günsti- 
Seen Dagegen sind, wie bei allen Balkanslawen, ihr 
‚ ihre Ausdauer, Ergebenheit, Sparsamkeit, ihr Familien- 
', ihre Häuslichkeit und Sittsamkeit anerkennenswert. Der Re- 
ligion nach gehören die Bulgaren zum griechisch-orthodoxen Glau- 
ben und standen früher unter der geistlichen Herrschaft des grie- 
‚ehischen Pafriarchats zu Konstantinopel. Im Jahr 1869 rissen 
‚sieh aber, von Rußland unterstützt, vom Patriarchat los und 
deten eine eigne autonome bulgarische Nationalkirche, am deren 
‚ein von der Pforte anerkannter Exarch steht. Der jetzige 
‚der schismatischen bulgarischen Kirche residiert in Ortuköi 
bei Konstantinopel. Es gibt auch mohammedanische Bulgaren, die 
BE LE Nmade Elche es tie RL EAN 
0. 


ischen Bevölkerung sind, welche von den 

slawischen Bulgaren unterjocht wurde, hat viel Wi £ 
"Die Walachen oder, wie sie sich selbst nennen, Rumumen un 

Baer oder Kutzowluchen genannt), ein Zeig Lex in Wusisicn 
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Ihre, Sprache 

.d ein ‚kannten Sprachstam ra 
und einem ganz unbekannten ac) um 
aufweist und von dem eigentlichen Ruinänischen, wie es im 
reich Rumänien gesprochen wird, bedeutend abweicht. Die 
sind untersetzte, Leute mit schwarzem oder kastanien- 
braunem Haar und intelligenten, nicht selten aber auch heimtücki- 
schen Gesichtszügen. Sie sind thätig, arbeitsam und 
und halten hartnäckig an ihren Gebräuchen und V« 

Man unterscheidet überall die selhaften Zinzaren, die Handel und 
‚Gewerbe treiben, von den nomadischen, die Viehzucht treiben und 
alljährlich zwischen Mai und Noyember aus ihren Dörfern am Pin- 
dus mit ihren Herden in die Ebenen herabsteigen. In Sitte und 
Sprache sind. die seihaften Zinzaren schon teilweise gräzisiert. In 
neuester Zeit hat sich unter ihnen, ähnlich wie unter den 

das Bestreben nach einer eignen nationalen Existenz geltend gemacht. 
Emissäre aus Rumänien bestärken sie in diesen Bestrel und 
suchen sie dem Griechentum zu entfremden. In der ‚hat 
sich unter den Walachen eine Partei gebildet, welche sich den Grie- 
‚chen feindlich zeigt und durch engern Anschluß an ihre nöı 

Brüder die Selbständigkeit ihrer Nation zu erhalten bestrebt ist, 
Durch den Berliner Vertrag sind die hauptsächlich von Walachen 
bewohnten Pindusdistrikte gegen den Willen ihrer Bewohner an 
Griechenland gefullen. 

Die Zigeuner (türk. Terhingane) sind in allen Teilen der Bal- 
kanhalbinsel vertreten, teils als Nomnden, teils als seßhafte Dorf- 
bewohner. Obgleich sie sich in einzelnen Gegenden zu den Moham- 
modanern rechnen, haben sie doch keine bestimmte Religion; sie 
wechseln ihren Glauben mit derselben Leichtigkeit wie ihren Wohn- 
ort, Auf ihren Nomadenzügen üben sie das Gewerbe von Tierärzten, 
Roßmaklern, Hußschmieden, Verzinnern, Wahrsagern, Musikanten 
und Schindern. In der Umgegend von Konstantinopel kann man 
stets an gewissen Orten (z. B. bei Bujukdere, in der Nähe von 
Kiathane und in Kutschuk Tschekmedsche) ihre schwarzen Zeltlager 
schen. Standquartiere haben sie innerhalb der Stadtmanern in der 
Nähe des Adrianopeler Thores. Sie sprechen unter sich eine eigme, 
ihnen allein verständliche Sprache, die wahrscheinlich indis 
Ursprungs ist. Auch durch Ihre bronzene Hautfarbe, ihr schwar- 
zes, Haar, ihre schönen, schwarzen Augen und ihre schlan- 
ken, elastischen Körperformen erinnern die Zigeuner an die Be- 
wohner Indiens. Zigeunerweiber durchziehen die Städte des Orients 
als Wahrsngerinnen, Mires (vom griech. Moira, »Schieksal«), und 
finden bei Türken und Griechen viele Gläubige. Wahrsagende Zi- 





Land und Leute. 159 
übten früher oft wichtigen Einduß aus auf politische 
em (rk Jahn) er Türke stammen tele aus 


1492 aus ner abe und fanden a. ‚der Türkei, namentlich 
in Salonik und Konstantinopel, eine Zufluchtsstätte; sie sprechen 
heute ein mit hebräischen Worten vermischtes Spanisch. In 
wohnen etwa 43,000 Juden, um dichtesten in den 
Sadtrierie Balat und Haßkjöi an Goldenen Horn sowie in den 
Dörfern Kusgundschuk und Ortakjdi am Bosporus. Sie beschäftigen 
ieh vorwiegend mit Kleinhandel‘ (Papier- und Glasfabrikate) und 
Handwerken. In der Türkei sind die Juden nicht zu dem 
Tohlstand gelangt wie im Oceident, weil der Großhandel in den 
Händen der Griechen und Armenier’liegt, mit welchen sie nicht 
konkurrieren können. Ihr geistiges Oberhaupt ist der Großrabbiner 
Baschi) von Konstantinopel; er hat die gleiche Rang- 
wie die christlichen Patriarchen. Ihm zur Seite steht ein 
und ein weltlicher Beirat sowie ein Volksrat. Seitdem 

‚ein unabhängiges Fürstentum ist, gibt es auch einen Groß- 

‚(Chacham Baschi) in Sofia. Die spanischen Juden machen 

Eindruck als diodentsch-polnisohen ;eie sind reicher, 
moralischer und in ihrer äußern Erscheinung reinlicher 
ls die polnischen ‚Juden. Ein Teil der jüdischen Bevö) ıg von 

, die Maminen oder Dönme, haben sich zwar zum 

labei aber jüdische Sitten und Gebräuche bewahrt, 

Andale übrigen Mohammedaner vertragen sich nicht gut mit ihnen, 

er die spanischen Juden in der Türkei findet an interessante 
in Karl Brauns »Türkische Reise«, 2. Bd., 8. 275 fl. 

Iem gibt es in der Türkei noch Tscherkessen, welche nach 
der russischen Unterwerfung ihrer kaukasischen Heimat von der 
türkischen Regierung 1864 in Kleinasien (namentlich in den Wila- 

Kastamuni, Karasi und Brussa) und Thrakien angesiedelt wur- 
; sie sind trotz einer gewissen Ritterlichkeit in ihrem Auf- 
treten wegen ihres Hanges zur Räuberei überall jungern gesehene 
Gäste; — Kurden, welche mit Persern und Armeniern stammes- 
verwandt sind, aber die erstern als Schiiten, die letztern als 
Christen hassen und durch ihre Raubzüge unter der Bevölkerung 
Armeniens und Kurdistans Angst und Schrecken verbreiten; — 
ze welche in den größern Städten Kleinasiens und in Kon- 
ziemlich stark vertreten sind und als Kaufleute eine 
Reputation genießen. 
Zuletzt sei noch einer Klasse von Bewohnern der Türkei Erwäh- 
nung gethan, welche in Konstantinopel und in den größern Han- 
ee ien eins: große Rolle spielen "und gewissermaßen. le’ Ver. 
zwischen eier Europäer sind: der sogen. Levan- 
r, welche man die Kreolen der TArkei meinen ‚könntey en nid 
die Nachkommen der genuesischen und venerianischen 
'n; jetzt bezeichnet man wit diesem Namen überbaunt Ss 
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in der Levante 


ai Br  Geläufi ek, besitzen aber meist keine 
einen bedenkii lichen ae an moralischen G 

en Ins Indossen, nieht hinrlert, daß 6 2a den hirormaiiangt 
zählen, Sie sind cite, , hachmütie und und egoistisch, 
Vorliche »Em öbgleich sie in ihrem 
schauungen un Sitten ‚ganz Orientalen sind; sie 
»Paris«, kleiden sich nach der neuesten Mode 

ana Jr ed es Frei und Selb 
verdecken. »Aus ihren selbstgefälligen Zügen, 
levantinischer Sitten, »spricht die tiefe Befric 
wir's so herrlich weit gebracht‘. Im gesellsel 
wissen sie durch gefällige Formen und zuvorkommende 
alle diejenigen zu bestechen, von deren Bekanntschaft sie 
‚Nutzen versprechen; dagegen sind sie aufgeblasen und 

‚gegen ihre Untergebenen. Trotz ihres M: an jeder 
a und a Kern ab en Iten sie sich zu 
hefi t und zu jeder ruf ur 
‚stischen Ziele ist ihnen kein Mittel, schlecht ng Dion ntir 
Franen sind vorherrschend bigott, tri ill und pu 
hängen aber mit großer Liebe an ihren Kindern; in Europa 
sie sich. unbehagiich und erklären Konstantinopel Pr u für 


das einzig wahre Paradies auf Erden. Mit wenigen Ausnahmen sind 
es oberflächliche, gchaltlose Wesen, deren Sinn a 
dis Äußere, auf glätzerndes Geschimeide und glänzende 


gerichtet: i ir italienische Spruch: >Chi vuol far sun rovina, 
Peende möglie Tovantinne @Wer sieh zu Grunde richten will, nehme 
‚ine Levantinerin zur Frau«) hat seine volle Berechtigung.  Natür- 
lich gibt es auch unter den Leyantinern viele gute Aı 

welche dio obige Schilderung nicht zutrifft 


fürkische: sie wird in der ganzen Eu 

asien, Armenien und Kurdistan gespi 

‚schen Sprachgebietes das arabische ist eine Linie, welohe voR 
Golf von Alexandreite über Aintab, Dierbekr, Mardin, Maul 


sprache geworden: so .B. 

usiens, in Au En von Brussa, Kaisarije und Re 
Dedionen sich ch Jedoch, 

see 


ae neehenlieh Sie anal ai Sprache als 
SERIEN SET ST schreiben sie aber mit arme- 
‚em Alphabet. In Kleinasien wird neben der türkischen Sprache 
noch kurdisch, arzıchisch und griechisch Betprodhen, in der-ouror 
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Türkei: griechisch, albanesisch, bı serbisch, 
re Spanisch und muıenisch, In den Hafenplätzen hört 
auch viel Französisch und Italienisch. 
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In der türkischen Haupt- 





en ya 


iechisch. 


f 
in Galata und in 


Neuerdings macht in Pera auch die deutsche 





seit 

‚den, An der Spitze des Stautes steht 

en Tr Baie Abdul Hamid IL); 
Ministe 


fungiert der Scheich-ul- 
Tstäm, welcher gleichen Rang mit dem 
Großwosir hat; nächst ihm bekleiden 
dio höchsten Ämter in der geistlichen 
Hierarchie die Kuziasl 


und 
in 37 Provinzen (Wilajets; vel. 
Huhn, weiche von den Wie oder 


"sind die Rasa 
‚und Nähije (Kantone), erstere 
-äms (Landräten), 


von der Verwaltung 


Sißbräuche ‚haben Jeasen ie nicht > den 
” en 
"Gerichte (nohäkim. | teuer. fr 


ressortieren vom Justiz- 
in Konstantinopel, wäh- 
Türkei. 1808. 





Dorfschulzen). 
ist. hin den größern Kü- 
und insbesondere da, wo | zahlt; 
dio ee 





te und we in fast allen Hotels, den größern 


Durch die Justizreform von 1879 ist 


| auch die Stantsanwaltschaft eingeführt, 


Die ottomanise) 


jegierten 
gomans) desjenigen Konsulnts statt- 
finden, welchem der fremde Stants- 

Angehörige untersteht. Zur Entschei- 
dung von Prozessen, in denen beide 
Parteien freinde; rige 


petente Gerichtsbehörde. Gegen die 
Entscheidungen der deutschen Kon- 
sulargerichto (duren Kompetenz nur 
so weit reicht, als die strafbar Hand- 
lung nieht cin sur Zuständigkeit der 


„bzw. dos Reichsge- 
Fenis gehörige’ Verbrenhen It) kann 
beim Keiehsgericht In Leipalg appel- 





Land und Leute, 


ap se een Gabian ‚Seh 
suspondieren; seitdem 
ee gen ägyptischen Tribut | legt. 


türkischen Schuld (den 
»Bondholders«) Staatsein- 


gewisse 

künfte‘ ‚Salz ote.) und besondore 
en; wio dio Leistungen 

y- 


Schuld wird aus dem Netto- 

zedierten Revenuen mit 
‚Proz. verzinst und (wit 1 Proz. 
max.) amortisiert, Für die Verwal- 
der den Bondholders überlasse- 


eingesetzt, 
Vertretern der englischen, der fran- 
zäsischen, der deutschen, der öster- 

‚der italienischen und der 


shen Pachtzins von 
zu zahlen und den 
des Reingewinns zwischen Re- 
Staatsschuldenverwaltung u. 
zu teilen. — Mit 
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uld wurde der Grundstein zu einer 


betrugen 
cx. 197 Mill. türk. Pfd, (en. 
Mk), die noch rostierende russische 
Kriegsschuld 25 Mill, die schwebende 
Schuld 10 Mill. türk. Pfa, 

Staatsbadget: Die Einnahmen 
belaufen sich; soweit sie nicht den 
Stantsgläubigern überlassen sind, 
189697 auf 18,511,832, die Ausgabe 
auf 18,529,106 MIN, türk, Pfd. Das De- 
zit wird vom ottomanischen Pinanz- 
minister durch Reduktion und Ein- 
behaltung der Beamtengehälte und 
Aufschub aller nicht unbedingt not- 
wendigen Zahlungen gedeckt, 

Heer und Flotte. Die Präsenzstärke 
des türkischen Hocres boträgt z. Z. ca, 
180,000 Mann. Die reguläre Armee 
(nizäm) setzt Sch zusammen aus der 

io (muvazzaf), der Kriegsreserve 
(ehtjät), der Landwehr (redif) und 
dem Landsturm (mustahfaz). Die 
Dienstzeit beträgt Im ganzen 20.Inhre, 
nämlich 3 Jahre in der Linie, 3 Jahre 
in der Reserve, 8 Jahre in der Land- 
wehr und 6 Jahre im Landsturın. Die 
Ralaı (Christen und faden) und vom 

jenst gogen Entrichtung einer 
Steuer befreit. Die Armen wird in T 
Armeckorps (ordu) eingeteilt. Garde- 
korps Gatptanartier Konstandnopsl), 
11. Rumelien (Adrianopel), IIT. Alba- 
nien (Monastir), IV. Anatolien (Erze- 
rum), V. Syrien (Damaskus), VI. Irık 
(Bagdad), VIL. Jmen (Banan), Den 
Armeekorps I-VI entsprechen 19 Ar- 
ineekorps der Redif. Jedes Arnec- 
korps hat 2 Divisionen (nur dus HL. 
hat & und das IV. 9), jede Division 
2 Brigaden zu je 2 Regimentern. Die 
türkische Armee zählt danach x. Z.r 
77 Infan ‚enter, 4 Ziuavon- 
bataillone, 19 Schützenbataillone, 41, 
Fouerwehrbatuillone, Summa: HB 
Bataillone (zu 250-550 Prüsenzstärke). 
: Mausergewehr. — 
Kavallerie; 1 Leil 








Schwadronen in Wedschns , 
us 


A en 
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197 Schwadronen. Dazu cn 232 Schwa- 
dronen Milizkavallerie. — Feldar- 
Küberieı I. 15 Helgaden 88 Beek 
menter mi ne Ger 
‚schfitzen Das 108 Kom 

Men Penttngsgnllele in 10 Rglnene 
Per 


Kriegsstärke 350,000 
truppı Manu Landweh 
Teen, 330,000 Mann Tandsturm. 


Die Kriegsflotte zählt 18 g0- 
panzerte 
T 


24 ungepanzertw und 24 

zusaumen mit 258 
Gesehützen, 977 Offiziere, 742 Bo- 
amte ote., 3000 Matrosen "und 9850 
Marinesoldaten. 


Unterrichtswesen. In den türki- 
schen Primärschulen für Kuaben und 
‚Mädchen (subjän mekteblori), deren 
os in Konstantinopel über 300 wibt, 
wird nur notdhrftig Lesen und Sch 
‚ben und der Koran gelchrt. Eine 
etwas höhere Stufo nehmen unter den 
Elomentarschulen die Vorbe- 
reitungssehulen (btidäijje) ein, von 
denen es in Konstantinopel 249 gibt. 
Sekundärschulen sind die sogen. Ru 
schdije -Schulen, eine Art von Real- 
schulen, in. denen außer Arabisch und 
Porsisch auch Geschichte, Geographie, 
Arithmetik und Geometrie gelchrt 
wird; von diesen bestehen in Konstan- 
tinopel 31 (20 für Knaben, 11 für Mäd- 
‚chen), in den Provinzen 471. Höhere 
Lehranstalten sind: das kaiserliche 
Lycoum von Galata-Serai (mekteb-i 
suftäni), mit ca. 700 Schülern, nach 
französisehem Muster eingerichfat, die 
Professoren zum größern Teil Frau- 
zosen ; eine höhere Verwaltungsschule 
(mokteb-i milkije) zur Heranbildung 
von Zivilbeamten (wit ca. 400 Schl- 
lern); eine höhere Rechtsschule; eine 
Forst- und Bergwerksschule; eine 
Waisensohule (dar-sch ofoka— Thor 
des Mitleids) mit 800 Kindern; eine 
Schule für Zivilärzte (tibbije-i amkije) 
mit 389 Studierenden ; ein Lehrersemi- 
nur; außerdem 18 Idadijeh und 83 In- 
terunte hin ganzen Reiche. Militärische 
Bildungsanstalten sind: die kaiserliche 





Die Türkei. 


che Sehen, In großer Anzahl 
handen, sind keine 


mitteln unterhalten. Sehr 
des Tisten die Grisehen Mir, 
ierung der Schulbildung unter 
in der Türkei ansässigen 
2 B. die große griechische 
schule in Konstantinopel “ % 
renus scholi fin Fanar), 
Professoren für die griechischen Sehu- 
len ausgebildet werden, — Au 
gibt os in allen größern 
ten europäische Schulen, die meist 
unter der Leitung katholischer 
lichen (Lazaristen, Jesuiten ete.) 
katholischer Schwestern stehen, und 
die von den Lovantinern besucht 
den. In Pera besteht unter andern. 
Deutsche Realschule und höhere‘ 
terschule der Dontschen und Sehwei- 
zer Gemeinde mit 12 Lehrern, & Leh- 
rorinnen und über 400 Schiller und 
Schülerinnen (Direktor ; Dr. 
in einem stattlichen Noubau. Porner 
eine deutsch-israclitische und eine 
österreichische Schule. 


Münzwesen. Die Landesmünze ist der he get 10 Pinster im Wert 


von 184 
ein türkisches 


Be und Ds 


‚er wird in 40 Para 
japt fund oder die 


u 5%) Pinster 


dieses türkische VE oder die Lira 


N ee var eine Adkalle Münze dt, maB 


en une 





’erpiaster unterscheiden, nach dem man im Kleinver- 
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der etwas geringwertiger ist als der Goldpinster, 
di das Gola 2. Z. einem Agio yon 7-8 Proz. unterliegt Ge ala! 

in der Regel = 108 Pinster Silber, das Zwänzigfranken- 
stück = 4-05 Piaster Silber, das Pfund Sterling — 116-117 Pinster 
Silber). Wenn man sich beim Wechsler ein türkisches Goldpfund 
en so erhält man von ihm 5 Silbermedschidie 
und Th (' Pinster berechnet er für dus Wechseln). 

_ Von türkischen Goldmünzen sind folgende Stücke aus; ee 
‚las Pfund (100 Piaster), das 5-Pfundstück (500 Pinster), es Milı- 
Pfundstück (250 Piaster), das halbe Pfund (50 Piaster) und das 

Pinster); von Silbermünzen: der Piaster (17 

‚ der halbe Piaster, das 2-Piasterstück, das 5-Pinsterstück 
(genannt tscheirek oder beschlik — 1,10 Frank), das 10-Pinsterstück 
und das 20-Pinsterstück oder der sogen, Silber- Medschidie (rk, 
ie 


; Medschidie, »der weiße Medse] ; letzteres Stück, der tür- 
‚Thaler (schlechthin »Medschidie« genannt), gilt 4,30 Frank, im 
wird er zu 41% Frank gerechnet, Bei den Staatskassen 


‚der Medschidie nur zu 19 Piaster angenommen. — Von ausländi- 
‚schem Gold kursieren am häufigsten Zwanzigfrankenstücke (fransiz 
lira = 88 Piaster Gold), Livre Sterling (ingliz lira = 110 Pinster 

und österreichische Dukaten. Deutsches Gold ist selten und 

nur mit Verlust umgewechselt, Am besten ist es, sich mit 

Gold zu versehen, zumal da in den größern Städten 

nach Franken gerechnet wird. Man findet die Münzkurse 
täglich in den Lokalblättern verzeichnet. 

Fremdes Silbergeld ist in der Türkei verhoten, 

Kupfergeld hat keinen Kurs in der Türkei; an seiner Stelle 
‚gilt das Metallikgeld, das sogen. Altilik (mit 52 Proz.) und Bo- 
sehlik (mit 25 Proz. feinem Silber), eine Legierung von Silber und 

. Das Metallik kursiert jedoch nicht, zum Nominalwert, 
lern mit einer Entwertung von ca. 17 Proz. für das Altilik“ 
und von 50 Proz, für das Id; mit andern Worten, 

Altilik (Nominalwert 6 Piaster) gilt = 5 Pinster Silber, der 
‚Beschlik (Nominalwert 5 Piaster) —21% Piaster Silber (oder 100 Para, 
daher auch jüslik genannt), der halbe Allik gilt 2 Pinster (= 
100 Para), der Viertelaltilik 1Y4 Piaster (= 50 Para), der halbe 

5 Ti Piaster, der Metallikpiaster (*/s des Beschlik) gilt Ye 
1 = 20 Para, der halbe M. inster (15 des Beschlik), auch 

thin »Metallik« genannt, gilt X Pinster, — 10 Para, und der 
‚Viertel-Metallikpiaster 5 Para (3 centimes). 

‚Für den Fremden ist es schwer, sich da hineinzufinden, doch 
ihn an türkischen Münzen eigentlich nur die Silber- 
‚stücke zu 1,2, 5 und 20 Pinster, an der halbe Pinster 

Para) und der 14 Piaster (10 Para) in Frage. Jedenfalls wird man 

, beim Geldwechseln, Einkaufen ete. sich in Silbermünze 

zu lassen; da man auf den Schiften, auf der Tram- 

un ‚ete, beim Einwechseln der Medschidie stets 1 Piaster (aut TUN 


ae 











f 


ick 10 Para) verliert, «o thut man gut, sich ber Nuüuen 
mit Kleingeld zu versehen. Wenn es sch wm Bewäns 


_ = 
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unter 5 Piaster handelt, so wird darauf eine Medschidie auch im 


öhnlichen 
inzialstädten 


Verkehr nur un; 
der Türkei herrachen 


It. — In den Pro- 
jer besondere Kurse für die 
ünzkonfu- 


Goldlira und den Silbermedschidie, dureh welche die Mi 
sion für den Fremden auf das höchste 


Maße und Gewichte. Seit 1871 sind 
in der Türkel gesetzlich die auf dem 
französischenDezimalsystom beruhen- 
den Mabe und Gewichte eingeführt. 
Doch sind trotzdem vielfach noch 
die alten türkischen Maße und (ie- 
wichte im Gebrauch. Die irkische 
Elle (Pik oder Arschin) ist = 0,08 im, 
1 Quadratpik— 0,4024 qm. Diese EIG 
wird in den Basaren beim Messen von 
Tauchen und Seidenstoffen angewendet. 
Doch gibt cs noch eine größere und 
eine kleinere Eile: die erstere (die 
sogen. Sird oder Bau-Arschine zum 
Messen von Land u. del, zird'i- mi- 
‚märt) mibt 0,75% m, die letztere (die 
‚sogen, endäse) zuın Messen von Baum- 
wollstoffen, Teppichen n. a. 0,05 1. — 
Ländereien werden nach Dünum (Mor- 
en), — 919,30 qu, gemessen. — Die 
Gewichteinheit ist die Okku — 400 
Dram oder 1,24 kg (1 Dram = 
8,20730 g), 44 Okken oder 56,140 kg 
machen 1 Kantar (Zentner), 4 Kantar 
sind = 1 Tscheki und 18 Kantar — 
1 Tonmelata (1 engl. Tonne). Das (e- 
treide wird nach Kile (Scheffel) ge- 
messen; 1 Kile wird in der Regel — 
20 Okken gerechnet, doch variiert das 
Maß zwischen 15 und 20 Okken. — 
Drogen und Roscnöl werden nach äfis- 
kat (@ Minkal = 8 Dram) verkauft, 


Zeitrechnung. Das mohammeda- 
nische Jahr, nach welchem Türken 
und Araber rechnen, besteht ans 12 
Moudinonaten von abwechselnd 29 
und 30 Tagen. Sie heißen: Muhar- 
rem (90 Tage), Sefer (29 T.), Rebi-ul- 
aurwel 80 1), Rebtukschir 9 7), 
Dsehemazi-ul-owwel (30 7), Diche- 
nazl ol-achte (89 7), Redsche 
), Behaban (20 aan (00), 
‚scheial (29 7), Bil kade (30T.) un 





wird. So wird x. B. 


Bil-hidsche (20 T.). Dieses Mondjahr- 
hat also 354 Tage, I lin ame Id 
Tage kürzer als das gemeine 
Jahr. Da die Türken ihren 
nicht durch Sehalttage mit deru 
nomischen Jahr in 


daher in jede Jahreszeit fallen. — 
Stundeneinteilung des Tagen 

sich, wie bei den alten nach 
Sonnenuntergang, d. h. man 
Sonnenunfergang ab bis zum nüch- 
sten Sonnenuntergang zweimal 12 
Stunden. Da die Länge des Tags je 
nach der Jahreszeit fortwährend va- 
rilert, so muß die türkische Uhr jeden 
Tag Bas wenigstens alle 5 Tage) neu 
‚gestellt werden. Sonnenuntergang ist 
also immer — 12 Uhr türkisch, Die 
folgende Tabelle zeigt den Bonnen- 
nufgung und -Untergang in Konstan- 
tinopel für jeden 5. Tag im Jahr am, 
Als türkische Normaluhr gilt in Kon- 
‚stantinopel die Uhr von Jeni 

(8. 24). » 

Die Türken rechnen nach der ma- 
hammedanischen Ära, der sogen. Hi- 
dschra; dieselbe beginnt am 16, Juli 
#22 n. Chr., d. h. am 'Tag der Flucht. 
(arab. hidschret) Mohammeds von 
Mekka nach Medina. Um also für ein 
mohammedanisches Datum das ent- 
sprechende ehristliche Datum zu er- 
halten, zähle man zunächst zu dur 
mohammedanischen Jahreszahl 622 
Jahre und ee hinzu, ee 
sodaun, um das genau entsprechende 
Datum der christlichen Zeitrechnung 
zu finden, wiederum so vielmal 1, 
bzw. (für Nehaltjahre) 12 Tage ab, alt 
das mohammedanische Datum Jahre 
aufweist. 
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Die Sonnen -Auf- und -Untergänge In Konstantinopel. 
Für jeden fünften Tag des Monats. 
Januar | Februar | Mürz April Mai Tuni 
me ls8selssiselssiäeisriäelsriselssise 
EBIEREHIEFERIER EHI IERIERI EHER 
M.|se. M.'st. au,fse. 3. |se. sfsr. se 2.|St. M.|se, M.iSt. M. 
5 (m8714 4117 1815 19]0 375 40|5 #7 6 22[5 116 sala ae]a 23 
a0 jmsala salz 215 sole aola zels a0 a als sole ala mız 26 
5 172614 5017 #15 20|e 235 5015 32/6 32Ja 5117 2j4 017 30 
EJ 17 25/4 55]6 5015 32[6 14 6 5|5 24/0 a8]4 46/7 Tja 2817 33 
2 7235 0f6 50/5 ale 76 a]5 18/6 a2fa 42/7 12] 07 5 
0 In 20l5 ols als sis sale 15ls 915 arla a7l7 ula sols m 
Juli August [September] Oktober | Novem Dezember 
Te EHFRIEHIEH PHIEBIFFIR srlgelssl& 
8: BAR EHE 
EHFHEHIEB EBIEHTEHIER EAEHIEHIER 
use. a.[sc. s.jor. a far. ae isc suchst iscaeler. a isranfaeae.jsc a. 
5 j#32|7 35[4 57/7 14|5 28/6 31]5 57/5 42j6 a2|4 55]7 7/4 92 
10. 14 35/7 33|5 2/7 10/5 31/6 20]6 1/5 35[6 374 40]7 11/4 31 
[4 9817 32[5 7/7 3]5 36/6 ı7|6 6/5 286 44/4 44]7 15/4 90 
4 42/7 205 11/6 57[5 41|6 96 12)5 19[6 40)4 4017 10/4 a2 
4 36/7 25|5 16/6 4015 3616 0]6 1815 zul aa anlı 214 m 
4 52[7 2215 20/6 42]5 5115 5110 24/5 47 0/4 aal7 la 6 
Danach geht z. B. am 15. Mai die Sonne um 7 Uhr 2 Min. unter, d. h. 
12 Uhr türkisch ist an diesen Tage — 7 Uhr 2 Min. fränkisch (mithin 
& B, 5 Uhr türkisch = 12 Uhr 2 Min. fränkisch). 
‚Das soziale Leben der Türken, ihre Sitten und Gewohnheiten. 


(Über die Glaubenslehre und die Vorschriften des Islam vergleiche 
man den Artikel »Islam« in Meyers »Ägypten< und »Palästina und 
jene.) Der Islam kennt jene strenge Scheidung der gesellschuft- 
hen Klassen nicht, welche den Kulturstaaten Europas eigentüm- 
lich und dort so schr ausgebildet ist; das Lehen in der Türkei hat 
‚daher einen mehr demokratischen Anstrich. Einen erblichen Adel 
es nieht, ja die Türken kennen nicht einmal den Gebrauch von 
en, ohne welehe eine Aristokratie nicht wohl denkbar 
ist, In der Türkei gibt es nur eine Benmtenaristokratie, die selbst- 
verständlich jeder Stabilität entbehrt. Wenn wir bei der Dynastie 
‚osmanischen Sultane und bei einzelnen früher unabhängi 
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bärtige, der der Hinkende, der'Ni .i 
EL a ur I a nn 
ie jucht, a von 
tiert. — Die Türken bekennen wi 


die ber und im tz zu den Pı 
un zu den Persern, 
sen Pfichten, ie ie Koran und Tradition vi 
ie Türken mit großer Pünktlichkeit und Ums 


lassen. ») 
'wäget mit Billigkeit, seid wahr in der Rede und haltet den 
auch wenn er euch Schaden bringt; laßt beiseite den Trug 
Abschluß von Geschäften und beim Markten; diejenigen , 
ungerechterweise das Gut ihres Nächsten verschlingen, nähren 
von einem Feuer, das ihre Eingeweide verzehren wird.t 
keit wird nicht aus Eitelkeit und mit Ostentation ausgeübt, sondern 
in reiner und uneigennütziger Absicht, weil die Religion 
Breigchigkeit gegen Arme und Elende dem Moslem zur Pficht 
Almosen werden im Namen Allahs gegeben. Kann ein Moslem 
Bettler nichts geben, so wird er ihn nicht mit harten Worten ab- | 
weisen, sondern tröstet ihn mit einem religiösen Spruch, wie: »Gott 
möge dir helfen« (ynäjet ola). Dem Islam eigentümlich ist auch 
die Wohlthätigkeitssteuer, die um Ende des Ramasans für die “ 
erhoben wird (sekäti fir), und die zu entrichten jeder Mol 
daner durch die Tradition verpflichtet ist. Speziell liegt die Armen- 
/ioge den Moscheen ob: die großen Moscheen (Dschami) sind von 
ünden umgeben, die meist Wohlthätigkeitszwecken dienen; und 
« sind hier namentlich die Garküchen (märet), die Krankenhäuser 
(chasta-häne) und Irrenhäuser (timär-händ) zu nennen; ferner die | 
öffentlichen Brunnen (seb2l seil. Allah, d, h. »Pfad Gottes«, gen )» 
welche den dürstenden Armen einen frischen Labetrunk und er 
‚nickenden Schatten spenden. Wer solche Brunnen stiftet, thut ein 
wohlgefälliges Werk, er wandelt auf dem Pfad Gottes. Der 
Wohlthätigkeitssinn der Mohummedaner und speziell: der Türken 
erstreokt sich auch auf die Tiere, die von ihnen nicht mißhandelt, 
sondern gut gehalten werden. In den Häusern pflegen die Türken 
keine Hunde zu halten, aber den zahlreichen Straßenhunden (8. 
und Katzen geben sie Futter. Vor den Hänsern lassen sie 
eingruben und füllen dieselben Sommers mit Wasser. Auch auf 
Marmorplatte, die sein Grab bedeckt, läßt der Türke Höhlungen 
ausmeißeln, damit sich darin für die Vögel Wasser summle. Dem 
Mitgefühl für die Tiere entspringt auch ihre Abneigung gegen die 
Jagd; denn Tiere zu töten und sie ihrer Freiheit zu berauben, gilt 
ilmen für Sünde, besonders wenn das Fleisch dieser Tiere zu essen 
verhoten ist. Sogar gewissen Insekten, gegen welche der grausame 


Land und Leute. 169 


it giftigen Pulvern vorgeht, schenkt der Türke, selbst 
der That ertappt, die Freiheit. Nicht selten kaufen 
sie aus den Hünden der Jüger vefangene Tiere, um ihnen die Frei- 
heit wiederzuschenken; die Asdd kuschlary (Vögel zum Freilassen«) 
bilden eine besondere Ware: man kauft sie, um sie fliegen zu Iussen 
(um so auffallender ist es, daß von seiten der Regierung di 
niehta. zu ihrer Schonung. gethan wird). Auch Schnlügef 
werden bisweilen durch fromme Mohammedaner, welche ihre Schuld 
bezahlen, aus dem Gefängnis befreit. Durch dus reichliche Geben 
von jrird. aber anderseits der Beitelei und dem Mübiggan 
sehr Vorschub geleistet; die Bettler auf den Straßen sind überall 
im Orient massenhaft vorhanden, und sie fordern häufig, nament- 
lich wenn sie Mohammedaner sind, das Almosen in viel .lirekterer 
‚Form, als wir im{Oceident zu hören gewohnt sind. Namentlich die 
wandernden Derwische sind eine wahre Landplage für die reichern 
Bewohner. 
Obgleich der Koran dem Moslem bis zu vier legitimen Frauen 
gextatit, ist die Monogamie bei, den Türken die gewöhnliche Art 
Ehe und zwar einmal wegen des lieben Hausfriedens, und dann 
‚egen des großen’ Kostenaufwandes, welchen die Unterhaltung meh- 
serer Frauen erfordert, nem eine Doppelche auch einen doppelten 
Hausstand, doppelte Dienerschaft u. del. nötig macht. „Der Türke 
verehelicht sich sehr frühzeitig, mit 17 bis 18 „Jahren, oder er kauft 
sich eine Sklavin, die nach dem ersten Kind gewöhnlich in die 
Rechte einer legitimen Gemahlin eintritt, in jedem Fall aber, so- 
bald sie einen Sohn geboren hat, freigelassen werden muß. Ist die 
Ehe kinderlos, so kann er seine Frau entlassen, muß aber die Mit- 
zurückgeben und den Unterhalt der verstoßenen Frau durch 
ing einer bestimmten Summe, die gleich bei der Hochzeit 
festgesetst wird, sichern. Ehescheidung kann nach mohammedani- 
‚schen Begriffen nur vom Mann verlangt werden; sehr selten sind 
die Fälle, wo sie auf Grund einer Klage der Frau erfolgt. Von seiten 
des Mannes wird sie sehr häufig verlangt, und es bedarf dazu nur 
‚ler einfachen Willenserklärung des Mannes: »Ich entlasse dieh«. 
‚Unter den Türken gibt es Männer, die sich 15- bis 20mal nachein- 
‚ander verheiraten. Der Mann kann sich dreimal von derselben Frau 
scheiden lassen; nach der dritten Scheidung aber darf er sie nicht 
wieder heiraten, es sei denn, daß sie sich inswischen wieder ver- 
heiratet und der zweite Mann sich von ihr wieder getrennt hat. Die 
Stellung der türkischen Frauen im Haus ist eine untergeordnete, 
da der Orientale seine Frau mur als einen Gegenstand zur Vervoll- 
ständigung seiner[physischen Genüsse ansicht; trotzdem besitzen sie 
teils auf dem Gesetz, teils auf der Sitte heruhende Rechte, 
die sich der Mann nicht hinwegsetzen darf. Die Ehe ist im 
Islam ein bürgerlicher Vertrag, der vor dem Kadi abgeschlossen 
wird und zwar im Haus eines der Heiratenden. Eine Eheschlichung 
in.der Moschee findet nicht statt. Die Hochzeitsfeierliehkeiten dauern 
in der Regel drei Tage, wobei die weiblichen Güste im Was dr 
‚Braut, die männlichen in dem des Bräutigams bewiriek werden. 
‚Die größte Sorgfalt wird auf die Wöchnerinnen und Saugines ver 
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wand; sie werden dersbtAziileie und Gäheimintä ‚den R 
üb. der bösen Geister gesch wendet. 
letztere werden oft 


verzärtelt, die 

in der Regel bis zum 16. Jahr) 
im Harem und werden viel strenger behandelt. Zu ‚zwischen 
Geschwistern, die denselben Vater, aber verschiedene Mütter haben, 
ist fast nie vorhanden: Die Beschneidung der Knaben (unneih 
welche etwa unsrer Konfirmation entspricht, wird zwischen dem 8. 
und 13. Lebensjahr vollzogen und in vermögenden Familien mit 
vielen Festlichkeiten gefeiert. Reiche Leute Jassen in der Regel mit 
ihrem eignen Sohn mehrere Kinder aus armen Familien 
den. Nach der Beschneidung tritt der Knabe in das Leben hinaus 
und scheidet aus dem Harem. Doch besuchen die Söhne auch später 
‚noch ihre Mütter und bewahren ihnen oft ein sehr pietätyolles An- 
denken, wie es übrigens der Koran ausdrücklich vorschreibt. Der 
türkische Sultan geht seinem Volk hierin mit gutem Beispiel voran. — 
Nach dem Tode des Ehemanns erbt die Witwe nur den achten Teil 
seines Vermögens; die übrige Hinterlassenschaft wird zwischen den 
Kindern so verteilt, daß jedes männliche doppelt soviel als das weib- 
liche erhält. Wo mehrere Frauen als Witwen hinterbleiben, teilen 
sie sich in das Achtel. Sind keine Kinder und keine andern nähern 
Erbbereehtigten (Enkel, Geschwister und Eltern des Verstorbenen) 
vorhanden, so erbt die Witwe ein Viertel des Vermögens. 

Man irrt sich, wenn man glaubt, daß die türkische Fran wie 
im Gefängnis lebe, Im Haus ist sie ausschließlich Herrin, und selbst 
der Ehemann muß sich nicht selten ihren Launen fügen. Ist die 
Frau aus vornehmem Geschlecht, oder verdankt der Mann ihr seine 
bürgerliche Stellung, oder überragt sie ihn an Verstand, dann steht 
der Mann in der Türkei ebenso unter dem weiblichen Pantoftel wie 
in Europa, In den Familien der türkischen Großen macht sich der 
Einfluß des Harems oft auch außerhalb des Hauses geltend, z. B. 
bei der Besetzung von Beamtenstellen und in der Politik. Aber 
‚charakteristisch bleibt es für die Stellung des Weibes zum Mann 
im ganzen Gebiet des Islam, daß der Mann nie mit seinem Weib 
zusammen it und nie mit seinem Weib zusammen ausgeht. oder 
sie gar am Arm führt. Letztere Bitte haben selbst Armenier und 
Griechen noch nicht (etwa von Pera abgesehen) angenommen. Da- 
gegen gehört der Mann von Sonnenuntergang bis Sonnenaufgang 
in den Harem. Vernuchlässigt er hier seine Pflichten, 0 machen 
ihm die Weiber das Leben schwer und können ihn sogar gesetzlich 
verklagen. Ein eigentliches häusliches Familienleben im europäi- 
schen Sinn existiert bei ılen Türken nicht. Es fehlt der geistige Aus- 
tausch in Freud’ und Leid zwischen Mann und Frau, Eltern und 
Kindern. Alles beugt sich knechtisch vor dem Hausherrn; erwach- 
sene Söhne und Töchter, ja selbst die Hausfrau wagt es in der Regel 
nieht, sich ohne besondere Erlaubnis in Gegenwart des Hausherrn 
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zu selzen oder gar mit ihm an einer Tufel zu ‚speisen. »Die me- 
Inncholisch- düstere Häusichkeit der Mohanmedaner«, sugt Yan- 
‚bery, ein mit den türkischen Verhältnissen vertrauter Beobachter, 
in seinen »Orientalischen Sittenbildern« — serinnerte mich immer 
‚an das monotone L«ben in den öden Hallen der abendländischen 
Klöster. Yon Familienfeten, Familiengeselsehaften — mit einem 
’ort von Familie überhaupt kann eigentlich keine Rede sein; die 
Behandlung des weiblichen Geschlechts insonderheit muß als jener 
‚schwarze Punkt bezeichnet werden, der unheilbringend sich in allen 
Gesellschaftskreisen, ja in den verborgensten Verhältnissen des mo- 
‚hommedanisehen Hauses geltend macht. Den Tag über gibt sich 
die fürkische Kran entweder zu Haus cinem behaglichen Nichts 
hun, verbunden mit dem Genuß von Zigarette, Kaffee und Süßig- 
keiten, hin, oder sie macht, begleitet von Freundinnen oder Diene- 
rinnen, Spazierfahrten in der Araba (dem Wagen) oder im Kaik 
(Kahn), besucht das Bad oder macht Einkäufe auf dem Basar. In 
europäischen Läden einzutreten, ist ihnen verboten, doch wirıl 
das Verbot nicht streng beohachtet und muß: durch einen Erlafı der 
Sittenpolizei von Zeit zu Zeit erneuert werden. Unter Sultan Mah- 
inud erlaubten sich die türkischen Frauen so viele Freiheiten, dab 
den fränkischen Kauflenten befohlen wurde, sich nur alte Kommis 
zu halten. Sobald eine erwachsene Türkin das Frauengemach (harem) 
verläßt, muß sie den Schleier (jaschmak) anlegen, welcher nur die 
Augen frei lübt. Den Schleier weit zu lüften, so daß man 7. B. 
‚Nase und Mund sicht, verbietet Anstand und gute Sitte. Der Schleier 
wird meist vom zehnten Lebensjahr ab getragen; er ist in neuester 
Zeit, namentlich bei jungen und koketten Frauen, so dünn gewor- 
den, daf, man das ganze Gesicht durchscheinen sieht. Die weib- 
che Kleidung läßt die Körperform auf der: Straße nichk erkennen, 
indem der weite einfarbige Mantel (feredscht) ohne Ärmel den Kör- 
vom Hals bis zu den Füßen bedeckt. Darunter tragen die 
‚nen, außer dem Hemd, Unterhosen, baumwollene oder seidene 
Beinkleider (schalwar), eine eng anliegende, mit Wolle oder Pelz. 
gefütterte Weste (jelek) und einen Gürtel, Das Korsett ist ihnen 
unbekannt. Der Busen wird von den untern Enden des Schleiers 
verdeckt. In neuester Zeit tragen sich die reichern Türkinnen viel- 
fach nach europäischer Mode; jedoch dürfen sie sich in der Öffent- 
lichkeit nie ohne Feredsch@ zeigen. Die gelbleiernen Socken (ter- 
lik) sicht man nur noch bei den alten Frauen und im Innern des 
Landes, die jüngere Generation trägt in Konstantinopel allgemein 
europäische Damenstiefeln mit hohen Hacken. Auf dem Kopf (und 
unter dem Schleier) tragen die Türkinnen einen mit Blumen, häufig 
auch mit Perlen und Diamenten verzierten Kopfputz (hotös). In 
nenester Zeit hat die islamitische Frauenkleidung in der Hauptstadt 
mancherlei Umgestaltung erlitten; das weite Beinkleid, das mieder- 
artige Jückchen (entart) unı die bisher übliche Kopfbeileckung sind 
fast ganz aus der Mode gekommen. Statt des Feredsche trägt die 
moderne Türkin den Tscharschaf, einen Mantel, der zwar Los 
frühern gleicht, aber um die Lenden enger anschlieht, Kar DEN 
und die Körperformen weniger verhüllt. Noch zeitgemäßen 


kan 


2 okett 
lungen und über die Schulter zu or 
der Finger und Zehen, die hohle Hand und- 
ben sich die türkischen Frauen rot mit Henna, 


och 


alttürkische Tracht (weite Hosen, Weste mit Ärmeln und dari 
der lange Kaftan mit weiten Ärmeln) mehr und mehr der AT 
schen Platz; doch wird sie von den Geistlichen, Studenten, den Bür- 
‚gern, Kaufleuten und Handwerkern noch all 1. Die 
europäische Tracht wurde unter Sultan Mahmud eingeführt, Sie 
herrscht jetzt unter den Beamten , soweit sie nicht dem Korps der 
Ulemas angehören, fast ausschließlich; der Beamtenrock (die P 
Stambnlina) aus schwarzem Tach hat nur eine Reihe Knöpfe 
keine Aufschläge; er wird bis zum Hals zugeknöpft getragen. Als 
Ki edeekung dient der rote Fes (arab. tarbusch), welcher bei den 
Türken, die fränkische Tracht angenommen haben, den 

'Turban ersetzt. Unter dem Fes wird häufig noch ein weißes baum- 
wollenes Ne (täki) getragen. Im Haus tragen die Türken 
die entärd (eine Art langer Schlnfrock aus leichtem Stoff) und die 
hirka (kurzer, wattierter Rock). 

Die Sklaverei, obgleich im Prinzip seit dem Jahr 1855 al 
ag besteht, wenn auch in einer milden Form, noch heute in 
Türkei fort. Die öffentlichen Sklavenmärkte (jesir,basari) sind zwar 
‚geschlossen, aber ex werden jährlich noch viele weiße und schwarze 
Sklaven und Sklnvinnen verkauft. Der Handel mit Tscherkessinnen 
und Geoı innen wird heimlich in gewissen Lokalen des Quartiers 
'Tophane betrieben. Die weißen, für den Harem bestimmten Skla- 
vinnen heißen Odalik (»zum Zimmer er stehen, wenn 
sie jung und schön sind, sehr hoch im Preis; billiger sind die sogen. 
Halaik (eigentlich »Geschöpfe«), schwarze Sklavinnen, welche als 
Dienstmägde verwandt werden. Das Gesinde des mohammedanischen 
Hauses besteht fast ausschließlich aus Sklaven und Sklayinnen, Dies 
hängt in erster Linie mit den Einriehtungen des Harems zusammen. 
Viele häusliche Verrichtungen, namentlich die im Haremlik vorzu- 
nehmenden, dürfen nicht von freien Dienstboten männlichen Ge- 
schlechts verrichtet werden, da sich die Frauen vor andern freien 
Männern als dem MHnusherrn nieht zeigen dürfen. Viele häusliche 
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Arbeiten, z. B. Kochen, Scheuern, Zimmer- und Kleider-Reinigen, 
übrigens nicht von Frauen besorgt, Die Sklaven werden 
behandelt, gehören zur Familie, und ihre Kinder ge- 

ganz dieselbe Erziehung wie die Kinder des Hauses. 

gegen eure Sklaven, denn Stolze und Hochmütige Helt 
Es Schreibt der Koran (Sure 5) Yor. Zwar nieht Gesetz, 

itsrecht ist es, männliche Sklaven, wenn sie im er 

en atır Alter 7-9 Jahre treu gedient haben, freizulassen. Frei- 
er such alle Sklayiunen werden, mit denen ein freier 

‚eine rechtmäßige Ehe schließt. Freigelussene Sklaven steigen 

mitunter bis zu den höchsten Würden des Her ‚empor. 80 pflegte 
nd Briefen über die Türkei bekannte frühere Groß- 
;osrew Pascha, einer der bedeutendsten türkischen Staats- 

De als Sljähriger Greis jedem, der es hören wollte, zu erzählen, 
wie er einst, unanschnlich von Gestalt, auf dem Sklayenmarkt zu 
Stambul für wenige hundert Pinster zum Verkauf feilgestunden habe. 
Die Sklaverei ist bei den Türken eng mit der Haremswirtschaft ver- 
, und solange letztere besteht, wird an eine wirkliche Ab- 
derselben nicht zu denken sein; das Sklavenrccht bildet 

eine besondere Abteilung des moslemischen Zivilrechts und wird 
BER On! mchammedanischen echtsgeichrien iu dem Kapitel vor 
‚Verträgen abgehandelt. — Glänzende und einflußreiche Stel- 
De haben die Sklaven und Sklavinnen der Hofhaltung des Padi- 
‚schah. Die Verschnittenen worden jetzt seltener aus den weißen 





ist der Kyslar Agusy, einer der höchsten Würdenträger des Reichs, 
welchem die Oberausicht über den kaiserlichen Harem (där-ul-sedd«* MI 
‚obliegt. Letzterer besteht aus vielen weißen Sklavinnen, deren Zahl 
sieh auf mehrere Hunderte beläuft. Unter seinen weihien Sklayinnen 
wählt sieh der Sultan mehrere Kadinen (Frauen) aus, unter denen 
‚diejenige, welche den ersten Sohn gebiert, den Vorrang vor allen 
übrigen erhält und als die offizielle Gemahlin des Sultans die höch- 







Kadinen (Gemahlinnen) kommen im Rang die Gediklik, d. 

voritinnen, die den Pudischah persönlich bedienen. Dis 
‚Sklavinnen sind in Odas (Zimmer) geteilt, deren jedes eine Vor- 
steherin (usta) hat, Alle zusammen sind der Öberhöfmeisterin (ket- 

‚chudä kiAjä) untergeordnet. 
Das türkische Wohnhaus ist in zwei streng geschiedene Ab- 
getrennt: in das Haremlik oder die Prauengemächer, zu 
denen süßer, dem Haushern und den Kindern nur Banuchen und 
‚dureh ihr Alter oder ihı erliche Gebrechlichkeit Vertrauen ein- 
Bande Diener honie Arste Zutritt haben nu Iuldan BaamdlR 
die Besucher empfüngen werden. Beide sind gewöhnlich 
einen Jangen Korridor voneinander getrennt. Sobald im Hate 
‚freinde Frauen befinden, betritt selbst der Kaushert Aus Wax 
k nicht. Das türkische Haus ist meist aus Holz errichtet, ES 
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in der ee aus zwei Stockwerken, von denen das zur. 
Wohnräume der Dienerschaft, die K 
re ‚ete, enthält, und ist mit einem roten Zi 
Seine leichte Bauart, die großen, sehr hellen und 
die es enthält, die geräumigen, mit Strohmatten 
machen auf den Besucher einen heitern und 
‚eindruck, Keller und unterirdische Magazine gibt es in 
Häusern nicht, dagegen fehlt in der et eine Zisterne 
wicht, in welcher das Regenwasser gesammelt wird, 
Häuser der Vornehmen nennt man konak oder händ, die 
au Bosporus jäli. Das Haus hat sehr viele ‚Fenster, Vorsp 
überdeckte Balkone (schaht nischin genannt), um im 8 
Zugluft, welche der Türke nicht scheut, ungehinderten Zutrit 
‚geben ; fin Winter di n bietet das türkische Haus gegen die 
EinBb garden Sohn, ionoweit Has Kohlenkeckiat (mangeiogae 
nieht durch den fränkischen Ofen verdrängt wurde, In den 
dient als Erwärmungsmittel der tandür, ein viereekiger Tisch, unter 
welchem ein Kohlenbecken oder eine Wärmpfanne steht, Die von 
ihr ausstrahlende Wärme wird durch Decken, mit denen en ‚der Tisch 
bedeckt ist, zurückgehalten, Die Frauen sitzen um 
herum und stecken ihre Füße unter die Decke. Im Arien schützt 
inan sich durch Pelze gegen die Kälte. Die Fenster sind in ihrer 
untern Hälfte mit Holzgittern (türk. kofes, urab. har var 
schen, welche den Türkinnen gestatten, alles, was auf der 
vor sich geht, zu beobachten, ohne selbst von aufen geschen zu 
werden. — Die meisten Häuser haben einen kleinen Garten, Die 
Zimmer sind, nach unserm Geschmack, ungenügend möbliert, selhst 
in den reichsten Häusern. Der Türke liebt es nicht, seine Zimmer 
mit vielen Möbeln zu überladen, durch die er sich beengt fühlt; an 
den Wänden sind überall Diwans (so) angebracht, welche zu; 
sammen mit einer Kommode, auf der einige Vasen, Lampen oder 
eine Stutzuhr stehen, mit einigen Lehnstihlen und niedrigen Pu- 
buretts, zum Daraufstellen des Rauchapparats und der Kafleetäß- 
chen, die Ausstattung bilden. In neuerer Zeit bürgern sich indessen 
in den vornehmern türkischen Häusern europäische Luxusmöbel 
inehr und mehr ein, und das Pianoforte darf in kein em oh 
gerichteten Harem fehlen. Der Fußboden ist im Sommer mit feinen 
Strohmatten, im Winter mit oft kostbaren orientalischen T\ 
helegi, Die Mike dee Zimmers bleibt leer, größere Tische 
jahlzeit wird auf einem großen Teller aus EI ‚oder Zinn 
aussen, der auf eine runde Tischplatte zum Speisen gestellt 
nd um den sich die.am Mahl Teilnehmenden, nach orlenta- 
lischer Weise auf Se Boden hockend oder auf niedrigen Schemeln 
sitzend, im Kreis gruppieren, Man it ohne Messer und Gabeln; 
much. der Mahlzeit wird Wasser (in Becken und Kanne) zum. Rein 
‚gen der Hände, des Mundes und Bartes gereicht und dann Zi 
und Kaflee . Eigentümlich ist die große Hast, mit welcher 
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Türken essen, der aus 

BE 53 der linken Hand (die edle der Türke bei u Ver- 

n gebraucht) zum Pillaw oder Braten greift. Die Haupt- 

i wird nach Sonnenuntergang eingenommen und ist, je much 

den Nic 1» au 3-12, bei den Beichern aus 15-20 Se 
"die in einer unserm Geschmack durchaus 
serviert werden. Die europäise) 

/heit der andern zu trinken, ist den Türken sei 

üßen sie vielmehr, wenn einer bei Tisch oder sonstwo 

rinker mit den Worten »afijetler ola« (wohl bekomm’s!), 

NE te des wenten Hand die Gere den Grokee machen DIE 

et wie die Mahlzeiten eingenommen werden, richtet sich 

türkischen Familien, deren männliche An- 

viel in Aräuiklichen Kreisen yarkahren oder europäische Er- 

‚genossen haben, mehr und mehr nach enropäischem Muster. 


sind: der Piltaw | ehmek kadarf, in Honig getauchte, 
eis, gemischt | durch eine Kaimaklage getrennte Brot“ 
schnitte). — Kaimak, aus Schaf- und 
', Fruchtsaft oder Ziegenmilch bereitoter Ram. — Mah- 
aber nie mit Käse), welcher | Zebi, eine Art Milchreis. — /aurt, saure 
un türkischen Tisch chlt und | Milch, gewöhnlich in der Suppe oder 
nit rohen Gurken oder mit dern Bra- 
© | ten genossen. — Taukgöksi, mit dem 
s Fleisch der Hühnerbrust zu elncın 
u 'kleingehacktem Fleisch | Brei gemischte Milchspeise, — Bak- 
Kraut, Weinlaub oder Salat um- | Zara, mit Honig und Mandeln ver- 
ArIekAI HEG vo gekocht). — Kapanc, | uette Torte, — Heica, nahr belicte 
u süße kulto Speise, aus Sesam, Most 
(petmes), Maulbeorsaft und Fett be- 
- | reitet und mit Hasclnuß, Leblebi (Ki- 
chererbse) oder Maiskörnern unter- 
mischt; mit Mehl, Honig und Butter 
bereitet, heißt diese Speise Keien- 
hetva, — Kompotts liebt der Türke 
nicht; statt dessen trinkt er Ohoschäf 
jeisch | (Fruchtsaft) und Scherbet (Fracht- 
wasser, gekühlt und häuflg mit Rosen- 
wasser gemischt) und genießt viele 
Fruchtkonserven von Weichselkir- 
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1 Uhr Ni. im Tekke zu 
(CH. (Der Dosen dieses Klosters 
Tißt sich mit einen Spaziergang nach 
Ejub verbinden.) — Die Aeuinnden 
Derwische in Skutari (16, 8.345) jeden 
Do. Nm. und in Kassim Pascha (G4, 
5,321) jeden 80. Nm. Die fremden 
Besucher werden in eine besondere 
Loge geführt, um der Zeremonie (sikr) 
beizuwohnen.  Behm Weggehen gibt 
man ein kleines 

Museen. Das kaiserliche Antigui- 
tätenmuseum (8. 232) ist z. Z. tägl. 
(außer So. und Fr.) 10-5 Uhr geöffnet; 
Eintritt 5 Piaster. — Das Janitscharen- 
Museum am Hippodrom (8.201), tägl. 
von früh bis abends; Eintritt 3 Pia- 
ster. — Eine kleine Sammlung grie- 
chischer ten best der Orie- 
chische litterarische Verein „Sylogose 
(Pera, Rue Topdschilar). 

Moscheen. Die Agia Sophia und 
die übrigen Moscheen können ohne 
besondere Erlaubnis besucht werden ; 
Eintrittsgeld dem herumführenden 
Moscheenführer (käim) 10 Piaster pro 
Kopf, in kleinern Moscheen und den 
Turben 5 Piaster oder noch weniger. 
‚Beim Betreten der Moschee muß man 
über die Stiofeln noch Pilzschuhe oder 
Pantoffeln ziehen, welche zu diesem 
Zweck an den Thüren bereit gehalten 
werden; sind keine Überschuhe vor- 
Arandon, oder hat man sich slbst keine 
mitgebracht, so muß man die Moschee 
in Strümpfen betreten. Da die Tür- 
ken selbst din Moscheo nnbesahuht 
besuchen, so füge man sich willig, um 
sich Unaunehmlichkeiten zu ersparen, 
diesem Brauch. Die Kopfbedeckung 
nehme man ub, da die Türken die 
ohristliche Sitte, beim Betreten des 
Gotteshauses das Haupt zu entblöben, 
recht wohl konnen. Beim Verlassen 
der Moscheo erhält der Mann, welcher 
am Eingang die Überschuhe gelichen 
hat, noch ein kleines Trinkgeld. — 
Man vormeide den Besuch zur Ge- 
beiszeit oder während des Freitags- 


gottesdienstes. 

Gottesdienst. Evangelischer: 
Im Winter 80. Vm. 10%, Uhr in 
deutscher Sprache in der Deutschen 
Protestantischen Kirche, in Ainnli 
Tschesme (Rue Emin Dschamin; Plan 
yon Para, ee rer 

jer Therapia (in der dortigen Bot- 
‚schaftskapelo), laut Bekanntmachung; 
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Galata, 
tari und 


wayl 

in der Nähe des Tunnels (B6), bei 
Tophane (E4), am Quai und an der 
Alten Brücke (F); in Stambul; au 
der Brücke bei der Jeui Dschami (6), 
an der Agia Sophia (GMT), der Ba 
‚jesid-Moschee (F7);an derAlten Brücke 
#5) und am Bahnhof. Taxa fr die 
Sinfache Kalt (x. B.vom Tunnelbahn- 
hof in Pora bis zum Taksiın, von der 
Brücke bis Tophane, von der Briicke 
in Stambul bis zur Agia Sophia, bis 
zum Seraskierat oder Basar) 5 Pia- 
ster, bei gröberu Entfernungen (#.B. 
von Galata nach Pera hinauf oder 
von der Brücke bis Is 
10 Piaster; bei Fahrten nach der 
Stunde kostet die orsto Stunde 15 Pia- 
ster, jede folgende 10 Piaster. Man 
muß aber vor jeder Fahrt mit dem 
Kutscher aushandeln! Mietet man sich 
einen Wagen für einen halben oder 
ganzen Tag, so akkordiere man vor- 
her mit dein Kutscher (für den hal- 
ben Tag 50-60, für den ganzen 80- 
100 Piaster). Für Spazierfahrten über 
Land nach Belgrad oder Böjlikdere 
sind die bessern, aber auch eutspre- 
‚chend teuern Remisewagen (20-30 Fr. 
pro Tag, Trinkgeld für den Kutscher 
10 Piaster) vorzuzichen. Bein Pas- 
sioren der Brücken sind jedasmal 21, 
Pinster Brückengeld zu entriehten. 

BE* Wer dasselbe sparen will, 
thut für den Besuch von Stambul gut, 
den Wagen erst in Staubul a Act 
Brücke zu mieten und don Weg vor 
Para bis dorthin teils mit Acr Tann 
bahın, teils über Ais Wrücke 
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während der Fahrt vermeide man Jede 
hastigo Bewegung, die das Gleich 
gowieht stören könnte. 
Eisenbahnen: 1) Orientalisch Eisen: 
bahnen (Chemins de fer Orientaux, 
8. 31), Bahnhof in Stambul an dor 
Sirkedschi-Iskelessi (G 6); täglich eiu 
beschleunigter Zug nach Wien vin 
Adrianopel; wöchentlich Jmal>Orient- 
Exprohe nach Wien-Paris, bzw. Ont- 
ende; 2 direkte Züge über Dedea- 
ghatsch nach Salonik und 1 Personen- 
zug täglich nach Adrianopel. Vgl. R. 1 
und 8». Außerdem während des Tags 
halbstündlich Lokalzüge nach Kum 
Kapu, Jenikapu, Psamatia, Jedikule, 
Makrikdi, San Stefano und Kütschük 
Tschekmedsche (die vier ersten Sta- 
tionen liegen innerhalb der Stadt) und 
in umgekehrter Richtung. Fahrplan 
(nach fränk. Zeit) in den Zeitungen 
und für die Lokalzüge in einem be- 
sondern kleinen Fahrplanbuch (Itind- 
raire), das an den Schaltern der Sta- 
tionen für Y Piaster käuflich ist. — 
2) Bisenbahn von Skutari nach Niko- 
media (Ismid) und weiter in der Rich- 
tung nach Eskischehir, Angora, Ku- 
tahia und Konia. Nähores 8. 364 ff. 
Bahnhofzu Haidar Pascha (MB), wohin 
Dampfschifte gehen. Außerdem meh- 
rer Lokalzüge zwischen Haldar Pa- 
scha und den Stationen Ki 
‚Erenköi, Bostandschik, Maltepe, Kartal 
und Pendik, Im Anschluß an die Züge 
verkehren eigne Dampfer zwischen 
Haldar Pascha u. der Galata-Brücke. 
Im Sommer wird auch die 2 km lange 
Zweigbahn von Haidar Pascha nach 
dem Vergni ‚Fener Bagtsche 
(8. 851) befahren, Fahrpläne (nach 
türkischer Zeit) in den Zeitungen. 
Dampfschiffe. Deu Lokalver- 
kohr vermitteln drei türkische Ge- 
sellschaften: 1) Die Gesellschaft 
>Schirket-i Hairljec, deron Schiffe 
zwischen der Brücke (G5) und den 
Dörfern des Bosporus sowie zwischen 
der Brücke und Skutari fahren. Die 


des Tags Dampffähren (araba vapur- 
lari) zum Teansport von Wagen, 
Pferden, Möbeln und Passagieren, 

E) »Mahsüsce, der 
Rogiorung gehörig, versicht den Dienst 
zwischen Stanbul, Kadiköi, den Prin: 
zeninseln, Jalova, und den aim Golf von 
Iymic, gelegenen Muitepe, Kartat und 
Pendik. sowie zwischen Stambul und 
Makriköi (8. 8. TB). 

3) Die >Compagnie de la Come 
Orc vermittelt auf kleinen Fluß- 
damptern den Verkehr im innern Ha- 
Ton, d. h. im Goldenen Horn zwischen 
der Brücke und der Vorstadt Ejub 
en 

u ‚Fanar (Bd), J 
(9), Aiman Serai Kupusi (DB), Def- 
Terdhr Jen oter Bi (09, Über 
die Fahrt durch das Goldene Horn 
tg 

Die Lokslschiffe fahren sämtlich 
von der Nenen Brücke (5) ab, und 
zwar haben die nach dem Bosporus 
fahrenden Schiffe ihren Stand näher 
an Stambul, die Mahsüse-Schiffo und 
die im Goldenen Horn fahrenden 
Dampfer näher au Galata, die Skuturi- 
Dampfer in der Mitte der Brlicke 
(vel. den Plan). 

Die weiten Fahrten {m Mittel- 
ländischen und Schwarzen 
Meer betreiben ausländische Ge- 
sellschaften: 1) Die »Messageries Mari- 
timese, Agentur: Galata, Mahane, 
Citö Frangaise. — 2) Der »Öster- 


Bebek, | reichische Lioyde, Agentur in Galata, 


e,_ Mesarburnu, Jenimahalle, 
Rumili Kawak; auf dem asiatischen 
Ufer: Skutari, Kusgundschuk, Bejler- 





Muinhane, Lloydhan. — 8) »Florio u. 

Rsbatsinon, Kulienische Cotalaohast, 
gentur: Galata, Citö Frangains &. 

4) »Compagnie Russe As mununän 

A vapeur ei de commeren, MESSSS- 
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angeblieh unter Anführung des 

eine Stadt, welche nach letz- 

term Byzantion (eine erfundene Ety- 
mologie aus dem offenbar ungriechi- 
‚schen , d. h. schon vorhanden gewe- 
‚sonen! ) genannt wurde. Der 
Sage nach folgten sie hierbei_ einem 
delphischen Orakelspruch, welcher 
ihnen empfahl, sich gegenüber der 
Stadt der Blinden anzusiedeln, d. h. 
gegenüber von Chaleedon (jetzt Ka- 
welches 18 Jahre früher (675) 

'von Megarensern in Ver- 


Byzanz gegrind Der 
Perserkönig Dareios unterwarf auf 
seinom Kriegszug gegen Griechenland 
in Jahr 490 y. Chr. die Stadt; Ihre 
Bewohner füchteten und gründeten 
die Stadt Moseinbria (jetzt Missivri) 
‚am Schwarzen Meor. Die persische 
Herrschaft war nur von kurzer Dauer, 
denn nach der Schlacht bei Platäh (479) 
wurde Byzanz vom Spartanerkönig 
Pausanias besetzt. Sieben Jahre spä- 
ter bemächtigte sich der athenische 
‚Feldherr Kimon der Stadt, wurde aber 
infolge einer Einpörung wieder daraus 
vertrieben. Im Jahr 408 wurde sie 
‘von Alkibiades belagert nnd fiel nach 
langer Blockade wieder unter die Herr- 
‚schaft Athens, bis sie nach dem ent- 
scheidenden Sieg des Spartaners, 
sandros bei Ägospotamoi (405) aber- 
malsvon deu Spartanern besetzt wurde. 
Um diese Zeit entging sie nur mit 
Mühe einer Zerstörung durch die 10,000 
griechischen Söldner, welche Kno- 
‚phon aus Porsion heimführte. Im Jahr 
390 . Chr wurde de Ollgarehe durch 
Thrasybulos gestürzt, die Stadt erhielt 
eine demokratische" Verfassung und 
trat in die athenische Allianz eiu, der 
sie auch im allgemeinen treu Dieb. 
Alk Philipp von Makedonien sie be- 
lagerte, erhielt sie von Athen kräftige 
Unterstützung, so dab Philipp sich ge- 
zwungen sah, die Belagerung aufzu- 
‚geben. Für die Unterstützung, welche 
die Römer in ihren 


Philipp bei den Byzantinern gefunden 
hatten, wurde Byzanz zur frelen und 
verbündeten Stadt erklärt, behielt seine 
autonome Stadtverfassung und das 
‚Recht, von den aus dem Schwarzen 
Meer kommenden Schiffen einen Zoll 
zu erheben. Diese glücklichen Zeiten 
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Aanorten viele Jahrhunderte 
a Kalane Septimine Beyer 


dreijähriger Belagerung 
DL. Ch erben und ern 

Strafe daffır, daß sie Partei für 
Geguer_ Pescennius ergriffen 
hatte, Dio Cassfus, welcher Byzanz 
vor und nach dieser Eroberung g- 
‚chen hatte, beschreibt den außer- 
ordentlichen Reichtum und die Macht 
dieser Stadt und orzählt, wie hark- 
näckig die Byzantiner drei Jahre hin- 
durch dem Kaiser Severus Widerstand. 
leisteten. Nach der Einnahme der 
Stadt wurden alle Einwohner nieder- 
gemetzelt und die Häuser durch Peuer 
zerstört, Die Stadt verlor ihre Rechte. 
und an ihrer Stelle wurde Perinth zur 
Hauptstadt der Provinz erklärt, Ob- 
gleich Severus Byzanz später auf Bit- 
ten seines Sohnes Antoninus Cara“ 
alla, zu dessen Ehren die Stadt den 
neuen Namen Antonina erhielt, wieder 
aufbauen und wit Bauten (Hippodrom 
schmücken und auch mit einer Mauer 
ungeben ließ, erholte sich die Stadt 
von dem Schlag orst wieder, als Kon« 
stantin d. Gr. sie im Jahr 830 zu 
seiner Residenz auserkor. Aus der 
vorkonstantinischen Zeit stamint ver- 
mutlich ein noch jetzt erhaltenes Denk- 
mal, nämlich die Säule im Garten des 
Serai mit der Inschrift. »0b devietos 
‚Gothoss, welche nach Dr. Dethiers An- 
sicht von Claudius Gothieus zur Ver- 
über die Go- 


des Lieinius verlegte Konstantin die 
Hauptstadt des römischen Reichs von 
Rom nach Byzanz. Die Stadt hatte 
damals nur einen Umfang von 40 Stu- 
dien (ea. 8 km), Konstantin erweiterte. 
sie um mehr als das Doppelte. Am 
11. Mai 380 wurde die neue Haupt- 


stadt, welche ihr Gründer Roma nova 
(NouRom), die Nachwelt aber Kon- 
stantinopolis nannte, feierlich einge- 
'weiht. Die Stadt war mit Pı 

Bädern, Bildsäulen und Statuen reich“ 
lich ; aber es fehlte ihr 
an . Konstantin erlich 
daher ein Bdikt, welches allen denen, 
die sich iu Konstantinopel ansiedelten, 
große Vorrechte und Privilegien be- 
willigte; won allen Seiten strömten 
Müssen von Ansiedlern herbei, so daß 
ie bald mit Rom rivalisieren 
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Korsaren vi und in Kleinasien 
griff die Macht der türkischen Sel- 
dschukken immer mohr um sich, Die 
Byzantiner waren nicht mehr fähig, 
ihr Vaterland selbst zu vertei 
ihre Hocro bestanden aus fremden 
‚Söldnern (Normannen, Bulgaren, Rus- 
sen, Tscherkessen, Armeniern, Ara- 
‚Kumanen u. a.) Unter den Kom- 
nenen bildete sich das den Griechen 
früher unbekannte oecidentalische 
Fondalwesen aus, durch welches das 
verfalleneReich noch mehr geschwächt 
wurde. Außerdem war das ganze Reich 
mit einem Netz italienischer Handels- 
faktoreien durchzogen. Die ersten itu- 
Hienischen Handelsleute im Orient ka- 
men aus Amalf. Neben ihnen faßten 
bald die mächtigen Pisaner, Genuesen 
und Venezianer, von den Kaisern mit. 
Privilegien ausgestattet, unter den 
Griechen festen Faß. Pera in Kon- 
stantinopel war das Hauptquartier der 
Lateiner, deren um 1180 mehr als 
60,000 dort wohnten. Den größten Rin- 
Muß errangen die Venezlaner. Unter 
dem letzten Komnenen, Andromikos 
(1183-85), geriet das Reich in heillose 
Verwirrung: die Ungarn und Serben 
im Norden rissen immer mehr Land an 
sich, die Normannen unter König Wil- 
helm IL. eroberten Thessalonich und 
rüsteten bereits gegen Konstantinopel. 
Nach Andronikos’ Ermordung wurde 
Tsaak U. aus dem Geschlecht der An- 
geli zum Kalser erhoben. Unter Ihm 
wurde zu Tirnowo das (vor 170 Jah- 
ren durch Kaiser Basilius IL., den »Bul- 
‚gurentötere, vornichtete) "Bulgaren- 
reich durch die Brüder Asen I. und 
Peter wiederhergestellt (1186). Vorgeb- 
lich strengte sich Isaak an, die Bul- 
gäten ze ünterwerten. Das Reich am 
5 bot ein klägliches Schau- 
spiel, Tnank wurde 1105 von soinem 
Bruder Alezios III. gestürzt und ge- 
blendet, und dieser verweichlichte 
Usurpator sah sich nach einigen Jah- 
ren gezwungen, wit dem Bulgaren- 
Zaren Kaojan (197-1207) Frivden zu 
schließen. Das Bulgarenreich or- 
streckte sich damals von Belgrad bis 
zur untern Maritza, yon den Donan- 
nündungen bis zum Strymon und zum 
obern Wardar. Angeblich um Isaak 
wieder einzusetzen, in Wirk- 
‚aber, um dem Byzantinerreich, 
‚ein Ende zu machen, erschien am 23, 
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Juni 1203 vor Konstantinopel die Flotte. 
‚der lateinischen beste- 
hend aus 300 vonezianischen Schiffen, 


tinopel 
kam, beim Eintritt in den Audienzsanl 
durch einen Hohlspiegel, welcher die 
Sonnenstrahlen scharf reflektiert, 
ruchlos geblendet worden. Neun Mo- 
nato dauerte der Kampf um die Stadt, 
Längere Zeit verteldigten sich die Grie- 
chen unter dem tapfern Theodor Las- 
karis; als aber Alexios am 18. Juli 
enttloh, wurde sein Bruder Isaak aus 
dem Gefängnis wieder auf den Thron 
geführt, worauf die Führer des Kreuz- 
zugs einen Teil der Stadt sowie Ga- 
lata besetzten. Die Franken machten 
sich aber den Byzantinern so verhaßt, 
daß im Februar 1204 eine Empörung 
ausbrach, bei der Isaak und sein Sohn 
Alezios IV. den Tod fanden und die 
stolze Stadt teilweise in Flammen anf- 
ging. Der neue Kaiser Murtzuphlos 
wurde sofort von den Lateinern be- 
kriegt, welche endlich am 13, April 
1203 nach hartnäckigem Kampf unter 
‚Konrad von Montferrat die Stadt er- 
stürmten, wobei ein furehtbares Ge- 
metzel und gräßliche Plünderungssze- 
nen stattfanden. Selbst die Kirchen 
und die Gräber der Kaiser wurden von 
den rohen Siegern geplündert und ent- 
weiht, Bei diesem Anlaß, und nicht 
erst bei der türkischen Eroberung, 
gingen die meisten Denkmäler und 
Kunstwerke aus der Zeit Konstantins 
und Justinians zu Grunde, Die beiden 
Kaiserpaläste, der ältere »Bukoleone 
und der prachtyolle Blachornen-Palast, 
wurden aller ihrer Schätze beraubt und 
dic herrlichsten Kunstwerke mitrohem 
Vandalismus zerstört, die Bronzesta- 
tucn wurden eingeschmolzen und in 
Be ee 
Pfer ippon wurden uch N 
nedig gebracht, wo se A Nom WUR 
(auf der Markuskiechs) beinden- 


| 
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‚Selim 1. eroberte 1517 A, 
nein Nachfolger Suleiman der Drdch- 
fige bemächtigte sich 126 Ungarns 
und belagerte 1929 Wien. Er ist der 
‚Erbauer der Moschee Suloimauijo In 
Konstantinopel und ließ die Wasser- 
Neitungen wiederherstellen. 

Untorden ‚doren Schau- 
platz Konstantinopel In neuerer Zeit 
war, sind xu erwähnen: das Erschei- 
nen" eines englischen Geschwaders 
von 14 Kriegsschiffen unter Adıniral 
Duckworth vor Konstantinopel im 
Jahr 1807, welches nach. 1 
der Durchfahrt durch die Dardanellen 
die Stadt mit. einer Bombardement 
bedrohte, Aurch die energischen Maß- 
‚nahmen des Sultans und des franzo- 
sischen Botschafters Bebastiani aber 
zur Rückkehr voranlaßt wurde; die 
Entthronung Sultan. Selims III. durch 
die Janitscharen, die mit seinen Ro- 
formbestrobungen auf militärischen 
Gebiet (Errichtung einerneuenTruppe, 
ihm. dschedid, nach europäische 
Muster) unzufrieden waren, und die 
darauf folgende Empörung des Pa- 
schas von Rustschuk, Mustafa Bai- 
rakdar, der den gefangenen Sultan 
wieder auf den Thron erhoben wollte 
und dessen Nachfolger, Sultan Mu- 
tafa 1V., ii Serai belagerte; die Eı 
imordung’ Selims im Serai, die Ab- | 
setzung und Beseitigung Müstafas IV. 
durch Mustafa Pascha Bairakdar und 
io Erhebung von Selims Bruder Mah- 
and 17. auf den Thron. — Einführung 
‚yon Reformen durch diesen Sultan; 
Griechenmassaker in Konstantinopel 
(A821) infolge des griechischen Auf- 
Standes und Hinrichtung des griechi- 
‚schon Patriarchen Gregorios am Oster- 

20. April 1821. Die Ausroi 
tung des den Reformen im Heorwesen 
und in der Verwaltung fein 
itscharenkorps im Jahr 1826, wabet 
20,000 Janitscharen  niedergemeizelt 
wurden; das Erscheinen eines russi- 
schen Hilfskorps am Bosporus im April 
1831 Id 'den Kriogn gegen Mie- 
‚hemed Ali von Ägypten); 8. Juli 1833 
Defensiyvortrag von Hunklar-Skelesi 
zwischen der Türkei und Rußland; 
1837 Erbauung einer Brücke über das 
Goldene Horn (swischen Unkapan- 
und Asab-Kapusi); 1839 Thronbestei- 
‚gung Abd ul Medschids, des 11jähri- 
‚zen Sohnes Sultan Mahmuds, und Er- 
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; 
Febr. 1856 Frlab des Hattihumajun 
zu gunsten der Christen; 25. Juni 
Tod Abd ul Medschids in dem. 


ihm erbauten Palast von Dolma Bag- 


ische; 1807 Reise Sultan Abd ml ie? 
zur PariserWeltausstellung; Erb: 

des Palnstes von Tschiraganz 
Gründung des kaiserlichen 

von Gulata-Serai; 5. Juni 1870 Zer- 
suörung des gröbern Teils vom 
durch eine große Feuersbrunstz 
Eröffnung der Eisenbahn von 
stantinopel nach Adrianopel und 
ippopel im Jahr 1873; die Einstellung. 
der Verzinsung der” Staatsschulden 
durch Regierungsdekret vom 6. Okt. 
1875 und der dadurch gekennzeich- 
nete Ananzielle Bankrott der Pforte; 


|lah Effendi und seine Ermordung im 
Palast Tschiraghan am 4. Juni 18785 
die Ermordung Hussein Ayni Paschas 
| durch den Tscherkessen Hassan Bei 
im Haus Midhat Paschas am 16. Juni 
1876; die Absetzung Sultan Murads W. 
wegen Wahnsinns und die Proklamie- 
|rung seines Bruders Add_ul Hamid 
zum Sultan am 31. Aug. 1878; die Ver- 
öffentlichung der türkischen Verfas- 
sung am 23. Dez. 1876 und die Eräft- 
nung des irkischen Parlaments Ausch 
Midhat Pascha amı 12. März 18775 das 
| Vorrücken der Russen bis zu dem 
10 kın von Konstantinopel entfernten 
| Dorf San Stefano und die Unterzeich- 
nung des russisch-türkischen Friedens 
nselbst um 9. März 1878; der miß- 
lungene Versuch Ali Suaris, Sultan 
Murad zu befreien und wieder auf den 
Thron zu setzen, im Mai 1878; die 
Verurteilung Midhat Paschas, Mahmud 
Damad Paschas und Nuri Paschas zum 
Tod am 29. ‚Juni 1881 und ihre Ver- 





bannıng nach Arabien; die Regelung 
der öftentlichen Schuld, Einsetzung 
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dexinternationalen »Conseil de a dette | revolte vor den Gebäude der Hohen 
publique« und Einführung der Tabaks- | Pforte am 30. Sept. 1895; Besetzung 
regie im ‚Jahr 1882 (s. 8. 163); dor Be- | der Ottomanbank durch Mitglieder der 
such Kaiser Wilhelins IT. am fürkischen | arınenischen Geheimkomites und Nie- 
Hofe im November 1889; heftiges Erd- | dermetzelung mehrerer tausend Arme- 
beben am 10. Juli 1894; Armenier- | nier am 26. u. 27. Aug. 1807. 


RS Hnnpel die Hauptstadt des türkischen Reichs, das alte 
Byyzantium, türkisch Konstanlinije, Stambul, Der-i Scadet, (adie 
Pforte des Glücks«), griech. Konstantinäpolis, slawisch Zuriyrad, 
legt unter 41" nördl. Dr, und 3898 Gt.  v. Gr, am südlichen Au 
(es Thrakischen Bosporus. Die ausgezeichnete geographische 
VReeenka emo Kopkneslen und eek Minze EEE 
und dem Ägüischen Meer), der Besitz eines unvergleichlichen Hafens, 
welcher den größten Flotten eine vollkommen sichere Unterkunft 
gewährt, die Nähe zweier leicht zu verteidigender Meerengen (Bos- 
Jorus and Heilespont), welehe vor fändlichen Angrilen hinläng- 
ichen Schutz gewähren, die Milde des Klimas — alle diese Um- 
stände machen die Hauptstadt der Türkei zu einer Weltstadt ersten 
Ranges, und orientalische Dichter legen ihr nicht mit Unrecht den 
Beinamen »Weltmutter« (ummet udrdunjö) bei. \egen den Schön: 
heit ihrer Lage wird sie häufig mit Neapel verglichen. >Ich salı 
Athens heilige Räume«, ruft Lord Byron begeistert aus, sich sah 
die Tempel von Ephesus und war in Delphi, ich habe Europa durch- 
streift von einem Ende zum andern und die schönsten Länder 
Asiens besucht, aber nirgends erfreute mein Auge ein Anblick, dem 
von Konstantinopel zu vergleichen.« — Die alte Hauptstadt des 
byzantinischen Reichs, d. h. das heutige Stumbul im engern Sinn, 
bildet ein Dreieck, welches einen U1 von ungefähr 15 km hat 
und im NO. von der Bucht des Goldenen Horns, im W. vom thraki- 
schen Festland, iin 8., bzw. SO. vom Marmarameer begrenzt wird. 
Das heutige Konstantinopel ist viel ausgedehnter und besteht ge- 
wissermaßen aus drei durch Meeresarme voneinander geschiedenen 
Städten (türk. Diläd-i selese, »die drei Städtes), nämlieh: 1) dem 
südl. vom Goldenen Horn gelegenen Stambul, 2) aus den nürdl. 
om Goldenen Horn gelegenen Vorstädten Gulaia und Perg und 
den angrenzenden Stadtteilen, im W.: Tophane und Fyndykly, im 
0.: Kassim Pascha, Tatavola, Hafköi, Sidllüdsche ctc., und 3) aus 
der auf dem asintischen Ufer liegenden Stadt Skutari. Die Be- 
völk beläuft sich nach der letzten amtlichen Statistik von 
1855 auf 873,565 Seelen, von denen 384,910 Türken SRuieE 
Mohammedaner), 152,741 Griechen, 119,590 grogor. Armenier, 
kath. Armenier, 4377 Bulgaren, 44,361 Juden, 819 Protestanten, 
1032 Lateiner, d. h. türkische Unterihanen katholischen Glaubens, 
und 129,243 freinde Unterthanen ; unter letztern sind auch ca. 0,000 
ellenen, d.h königlich griechisähe Unterthunen, inbegriffen. Doch 
ist diese Zählung nieht genan; anch umfaßt sie nur die der Stadt- 
verwaltung unmittelbar unterstehenden 10 Gemeindebezirke (däire-i 
beledije), rechnet also die Bevölkerung der außerhalb Ars Sud 
Kreises ‚en Ortschaften, wie San Stefano und Makriuh, Io 
Prinzeninseln und der ihnen gegenüberliegenden, mit Da Is 
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5. Route: Konstantinopel (Galnta-Turmn). 


ungefähr 50 ın. Von Anustusios Dikoros gegen Ende des 5. 
erbaut, wurde er von den Genuesen kurz vor der Eroberung Kon- 
stantinopels noch erhöht, Sultan Mahmud II. liel ihn restaurieren. 
und gab ihm seinen jetzigen laternenas Aufsatz. Jetzt dient er 
als Feuerwarte, indem von seinem aus die Feuersbrünste 
durch Aufheißen von Flagken am Tag und von Laternen des Nachts 
signalisiert werden. Im Innern des Turms führen acht von 
zusammen 143 Stufen hinauf zu dem von 14 grofen (außerhalb von 
Arkaden eingefaßten) Bogenfenstern erleuchteien kreisrunden Feuer- 
wacht-Sasl, ia welchem die Feuerwache stationiert 1t; von ler ge: 
langt man’ auf einer kleinen Wendeltreppe von 36 Stufen zu einer 
zweiten, etwas eingerückten Etage, welche ebenfalls von 14 kleinern 
Bogenfenstern erhellt wird, und um welche außerhalb eine Galerie 
länft, zu welcher der Zutritt nicht gestattet ist. Die Krönung des 
Turms bilden zwei laternenförmige, sechseckige Aufsätze aus Holz, 
zu denen 21 Stufen hinaufführen. — Um die prächtige "Rundsieht 
über Konstantinopel, welche sieh von der Höhe des Galata- 
Turms vor den Augen des Beschauers entrollt, bequem genießen zu 
können, nchme man auf der Estrade, welehe in dem Feuerwacht- 
Saal den 14 großen Fenstern entlang läuft, auf den niedrigen Sche- 
meln Platz, nachdem man ein Trinkgeld (5 Piaster) in einen hölzer- 
nen Kasten geworfen, (Gegen ein weiteres kleines Trinkgeld kann 
man von den Fenerwächtern auch eine Tasse Kaffee und ein Nar- 








gile erhalten.) Wir geben im folgenden eine Beschreibung der Rund- 
sicht, wobei wir mit demjenigen 


tung genau der Aufgangtreppe nach der zweiten Galerie 
MR SIE rau una OK PORT 
hür vier Fenster ab und beginnt mit diesem den Rı £ 


liegt, beginnen. 
der D) 


'enster, welehes in nördlicher Rich- 


genüber 
‚1. von 


auf dem Turme nach rechts folgend. (Vgl. das beifolgende 


orama vom Galataturm.) 

1. Fenster. Richtung NO. — Im 
Vordergrund die Straße Jasydschi, r. 
hin ein neues hohes Mietsgebände (er 
'Nahld Bey Han), durch welchen die 
kleine englische Kirche Memorial 
Church zur Hälfte verdeckt wird. In 
der Richtung der Ruo Jasydschi legt 
in weiterer Entfernung die griechische 
Kirche der Heiligen Dreifaltigkeit (Agia 
Trias, mit Kuppel und zwei Türmen) 
und r. angrenzend das große Gebäude 
Zappion, am Taksimplatz; r. davon 
die französische Jesuitenschule und 
hoch etwas mehr r. das Deutsche 
Hospital; otwas ontfernter r. das Ge- 
bäude der Italienischen und dahinter 
der massige Palast der Deutschen Bot- 
‚schaft, Darüber hinweg der Feuer- 
berg am asiat. Ufer des Bosporus, mit 
Baumgruppe, dahinter die Höhenzüge 
des Alem-Dagh.— Im Vordergrund, r. 
‘von der englischen Kirche, beherrscht 
‚ein großes Gebäude, das italienische 











Hospital, das Thal von Tophane; r. 
davon dio none Moscheo Dschihangir 
(ein Minarch). — L. vom deutschen 
Hospital die Cypressen des Großen 
türkischen Friedhofs (Böjlk Mosa- 
ristun, 118). 

2%. Fenster. -Riehtung ONO. — 
Die Stadtviertel Jeni Tseharscht, Top- 
hane und Fyudykli (H4), dahinter der 

Im Vordergrund die grobe, 
init Bleikuppeln gedeckte Kaserne 
von Tophane mit Moschee; r. davon, 
aber tiefer, das obere Stockwerk der 
Großmeisterei der Artillerie (kurzweg 
Tophane genannt); dahinter dio Mo- 
‚schee von Tophane, ein moderner Bau 
mit zwei schlanken Minarchs. Hinter 
derselben die Artilleriewerkstätten 
(H4), dio Geschützgießerei und die 
‚große Esplanade, auf welcher sich der 
viereekige Uhrturm yon Topuane «ı- 
hebt, dessen oberer Teil mit 
stock sichtbar it. 


nn 
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lumba, die Spritze, Pumpe) von je 
40-50 Mann, junge Leute, die neben 
ihrer Beschäftigung als Feuerlösch- 
‚männer noch einen besondern Beruf 
haben; die meisten unter ihnen sind 
im gewöhnlichen Leben Lastträger 
(Hammäl). Bei Ausbruch einer Feuers“ 
brunst sind sie verpflichtet, sofort sich. 
‚um ihre Spritze zu sammeln und nach 
der oft stundenweit entfernten Brand- 
stätte zu eilen, Dafür geniehen sie 
gewisse Privilegien. In früherer Zeit 
war die Zunft der Tulambadschi sehr 
gefürchtet, da sie bei Straßenunruhen, 
Revolutionen u. dgl. stets eine hor- 
vorragende Rolle spielten. Sobald der 
Ruf >Janghyn wärle in den Straßen 
ertönt, erscheinen auch bald die Tu- 
Yumbadschi in einzelnen Haufen: 
gleich einer Horde halbnackter Wilden 
laufen sie, keuchend und die Arne 
gegen die Brust gestemmt, in rasen- 
der Eile durch die Straßen ; jeder Trupp 
führt eine kleine Handspritze mit sich, 
welche von vier Leuten auf der Schul 
ter getragen wird; andre tragen Äxte, 
Seile und Feuerhaken. Das Nahen der 
‚Tulumbadschl macht sich von weitem 
nur durch ein dumpfes Geräusch be- 
merkbar, da die Lente barfuß laufen, 
und Schrecken bemächtigt sich des 
Fremdiings, der diese wilden Rotten, 
ie ab und zu ein (ehenl ansstoßen, 
zum erstenmal sieht, Wehe ihm, won 
er ihnen nicht rechtzeitig auszuwei- 


Am Galataturm lag das jetzt 
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chen weiß, er wird unfehlbar nieder- 
gorannt. Auf der Brandstätte ange- 
Tangt, arbeiten die Tulumbadschi ohne 
‚jede "Ordnung und Disziplin, durch 
ihr Goschrei und Getöse vermehren 
sie nur die Verwirrung und benutzen 
diese häufig, am zu stehlen; bei gro- 
‚Ben Bränden verkaufen sioihroDienste 
an den meistbietenden der in Gefahr 
schwebenden Hausbesitzer. 

‚Seit 10 Jahren besteht in Konstan- 
tinopel eine neue, von dem nngari- 
schen Grafen Szecheny (Szöchöny Pa- 
scha) nach moderner europäischer 
Weise eingerichtete und militärisch 
geschulte Feuerwehrbrigade (tfä aläi) 
sie euthält vorläufig nur drei Batail 
Tone, von denen eins in Stambul (am 
Seraskierat) und zwei in Pera (Ka- 
serne am. Taksim) stationiert sind, 
Sie leistet gute Dienste, kommt ab 
in der Regel etwas spät auf die Brand- 
stätte, weil die Erlaubnis zur Abfahrt 
erst vom Jildis-Palaste telegraphisch 
eingeholt werden muß, und weil sie 
bei der Enge und Steilheit der Straßen 
init ihren schweren Pferden und Wa- 
gen nicht so schnell an Ort und Stelle 
gelangen kann wie die leicht/läigen 
Talumbadschi. Letztere müssen aber, 
sobald div Szöchinysche Feuerwehr 
am Platz erscheint, dieser den Vor- 
tritt einräumen und dürfen sich erst 
in zweiter Linie am Reitungswerk be- 
teiligen. 


niedergerissene sogen. Turmthor 


(Kule Kapusi), von dem das Zanze Stadtviertel um den Turm herum 
seinen Namen hat. Die vom Turm aus nach NW. und O. laufenden 
Straßen Hendek (»der Graben«) und Zule Hendek erinnern durch 
ihre Namen noch an den alten Stadtgraben, der die Genuesenstadt 
auf der Landseite umgab. — Vom Galataturm führt eine enge Stratie, 
der sogen. Persehembe-Basar (Donnerstag-Markt), hinab zum 
Hafen. Diese Straße sowie die anstoßenden Gassen enthalten noch 
manche aus der genuesischen Zeit herrührende, durch ihre massive 
italienische Bauart auffallende Gebäude, welche jetzt zu Warenlagern 





eine byzani 
gewesen sein, die zu Anfang des 17. Jahrh, in eine 
wandelt worden sei. Die Mauern zeigen auf der 
Pfeiler, zwischen denen Fenster angebracht sind. — Von den Mose 
Galatas ist noch. die Jeni 6), auch Sultan 
‚Dschami genannt, mu erwähnen, welche auf den Fundamenten 
alten Franziskanerkirche von der Mutter Sultan 


die füst alle schr versteckt liegen un 
bieten als Bauwerke keinerlei Interesse. Das von Ben 

mönehen gegründete Kloster St.-Benoit (C5) stammt noch aus 
sischer Zeit; mit demselben ist ein von den Lazaristen und den 

de St.-Vineent de Paul geleitetes Erziehnngsinstitut verbunden, 

das Kloster grenzt südl, die 1475 erbaute Kirche Maria von 

mit viereckigem Turm, bei dem alte Bauteile verwendet 

(für Archäologen nicht’ohne Interesse). 

Pera, türk. Bei-oghlu (d. h. Fürstensohn), wird heute die bis. 
100 mı über dem Meer gelegene, Galata und Tophane übe 
vorwiegend von Franken, Levantinern und Griechen bewohnte Vor- 
stadt genannt, Sie ist der Sitz der Gesandtschaften und K« 
und hat das Aussehen einer italienischen Stadt; man hört hier alle 
Sprachen Europas, hauptsächlich aber Griechisch und Franz 
während in Galata neben dem Griechischen ınehr das Italienische 
vorherrseht, Pera wurde mehrere Male in diesem Jahrhundert dureh 
grobe Feuersbrünste verheert, «0 namentlich 1831, 1853 und 1870, 

'i dem letzten großen Brand am 7. Juni 1870 ging fust die Hälfte 
der Stadt in Flammen auf, doch sind die abgebrannten Stadtteile 
seitdem zum größten Teil wieder neu aufgebaut und zwar dureh- 
indie in Stein, während früher der Holzbau vorherrschte. Die 

'tralien von Pera sind eng und schlecht gepflastert, und seitens der 
‚Gemeindeverwaltung geschieht wenig zur Hebung des städtischen 
Komiorts. Die Stadt wird in ihrer ganzen Länge von einer Straße, 
der “Grande Rue de Pera (B4-E1), durchschnitten, welehe die 
Hauptverkehrsnder von Pera und den Sammelplatz der Fremden 
bildet; hier liegen die europäisch eingerichteten Gasthöfe, Theater, 
Tingellangel, Bierlokale, elegante Kaufläden ete., und hier oder in 
nächster Nähe befindet sich die Mehrzahl der Wohnungen der diplo- 
matischen Vertreter bei der Hohen Pforte. Die Straße läuft genau 
auf der Wasserscheide zwischen dem Bosporus und dem Goldenen 
Horn hin und wird bei dem Galata Serai (C2), da, wo r. 

‚hane hera ‚de Querstraße Jeni Tacharscht 
. (westl,), der Polizeipräfektur von Galata Serai 
‚gegenüber, eine andre Querstrabe, die Rue Hammal Baschi (in welche 
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jenseit auf’ das Hänsermeer von 
Restauration, ferner ein Theater (S. 188; im Sommer im Freien); 
im Sommer spielt im Garten täglich ein Orchester. Abends ver- 
sammelt sich hier flanierend ein zahlreiches internationales Publi- 
kum, unter welchem die levantinische elegante Welt eine Hauptrolle 
spielt. (Eintritt in den Garten 1 Piasteı 
& Der obere Teil der Großen Perastraße (C2- 1) hut seit dem gro- 
Ben Brand von 1870 eine genügende Breite; hier verkehren Tram- 
waywagen, hier liegen die schönsten Häuser und sch Kauf- 
läden der Stadt. Die Grofie Perastraße endigt am Taksimplatz (E 1 
genannt nach dem hier gelegenen Brunnenhaus oder tuksim (eigentl. 
(Wasser-) Verteiler), welches Pera und Galata mit dem aus dem Wald 
von Belgrad (8.333) hergeleiteten Trinkwasser versorgt. Jenseit des 
Platzes liegt der Ererzierplatz mit der Kaserne der Szöcheny-Feuer- 
wehr und ihm gegenüber die große, in eleganten maurischen Stil 
erbaute Artilleriekaserne sowie ein daran angrenzender, von der Ge- 
meindeverwaltung angelegter öffentlicher Garten, der sogen. Paksim- 
garten (Pl. v. Konst., H3), von dem aus man eine sehr schöne Aus- 
sicht auf den Bosporus, Skutari und das asintische Ufer geniebt, 
Hinter der Kaserne dehnt sich der (jetzt nieht mehr benutzte) “Große 
türkische Friedhof (türk. böjük mesäristan), ein imposanter Öypressen- 
wald, aus. Auch in diesem Garten, der zwar etwas entfernt liegt, 
aber viel schöner ist als der Munizipalitätsgarten, spielt im Sommer 
tägl. Nm. und abds. eine Musikkapelle; man kann hier in frischer 
‚Bosporusluft (event. bei einem Glase Bomontibier, 70 Para das>große« 
Glas) einen warmen Sommerabend recht angenehm zubringen. (Pram- 
way von Galata Serai bis Taksim 1 Piaster; ein Landauer 5 Piuster.) 
ie Hauptgebäude von Pera sind die Hotels der fremden Bot- 
schaften, unter denen namentlich das russische, deutsche und eng- 
lische durch ihre Gröfe hervorragen ; ferner das Zyceum von Galata 
Serat (Mekteb-i Sultäni; 8. 164); dus Munisipalitätsgehäude (84) 
am Bahnhof der Tunneleisenbahn. Die griechische Kirche der heil. 
/keit (Agia Trias; E1) am Taksimplatz, 1881 im byzantini- 
erbaut. Am Brunnen im Hofe vor dieser Kirche steht der 
Spruch: »NIWON ANONMATA ME MONAN OWEN (Wnsche deine 
ab, nieht nur das Gesicht), der chemals auf einem Mass 
becken in der Agin-Sophia stand, und in dem die Fintretenden Winde 
‚und Antlitz wuschen. Der Spruch lautet vor- und rückwärts en 
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‚gleich. — Daneben liegt dns Züppion, ine 

‚chen Griechen , Namens Zay 

Abraham Paschas (im obern 

sich die Räumlichkeiten des Klubs »Cerele 

Das Gebände der Deutschen Schule (2) a. der Jenligel 

dem Tekke der tunzenden Derwische; ein zweiter Hingas 

sich in der Nähe der Teutonia), ein monumentaler Bau, en 

tet, eine Elementar-, Real- un. Hlee Töchtenehale für ie e 

und schweizerische Gemeinde in Konstantinopel 

ein Denkmal deutscher O} 

bau der Teutonia) seine Entstehung vorzugsweise der Thatl 

Baurats v. Kapp (des Erbauers der anatolischen Fisenb; 

les Bankdirektors G. Wülfing verdankt. — In Pera und den 

stoßenden Stadtteilen sind in letzter Zeit eine ganze Menge er 

Privatgebäude, Bel, Kaflechäuser ete. entstanden, zum Teil aus 

Murmor hergestellt. Viele moderne Mietshäuser (tane, gene 

zeichnen sich mehr durch Größe als durch Eleganz aus. — 

Peras, in der nördl. daran grenzenden Vorstadt Punkaldi en liegt 

die türkische Kriegsschule (mektebi-harbi). In der Umgebung 

Großen Campo, zwischen Taksim und Pankaldi einer- und Dolma- 

bugtsche anderseits, liegt eine Anzahl schr großer und in monnınen- 

talem Stil aufgeführter Kusernen, von denen die bedeutendsten die 

dicht am Taksim gelegene Artilleriekaserne Toptschi Kischlasi, In- 

fanteriekaserne Medschidije, die Kavalleriekaserne von Gimilschsu 

und die Kaserne yon Malschka (jetzt Waflen- und Munitionsdepot) 

sind. — Die christlichen Friedhöfe von Pera sind bei dem noch jenseit 

der Vorstadt Pankaldi gelegenen Dorfe Feriköi (H 1); hier liegt auch 

die Bierbrauerei der Schweizer Gebrüder Bomonti (mit schönem 

Biergarten); nicht weit davon das prächtige türkische Armenhaus, 
Die zahlreichen Kirchen Peras bieten nichts Intoressantes; 

gegen versäume marı nicht, das im beichtesten Teil von Fe 

dem Bahnhof der Tanneleisenbuhn gelegene *Kloster (Tekke) 

der tanzenden Derwische (64) am Freitag zu besuchen; diese 

Derwische gehören dem von dem berühmten Mystiker Mewlana 

Dschelaleddin Rumi aus Konia (8.381), dem Begründer des Sufismus, 

gestifteten Orden der Mewlewi an und führen ihre religiösen An- 

dachtsübungen, zikr genannt, jeden Freitag Nm. gegen 2 Uhr aus, 

wohel auch Fremde zugelassen werden (vgl. 8. 192/193). 


Die Zeremonie besteht darin, dab 
die Derwische unter den Klängen eines 
aus Pauken und Flöten bestehenden 
Orchesters und eines in klagenden 
Modulationensich bewegenden Gesan- 
ges auf die Einheit Gottes und die 
Nichtigkeit des irdischen Daseins sich 
mit immer zunehmender Schnelligkeit 
um sich selbst und zugleich in einer 
bestimmten Kreiibahn drehen; hier- 
bei strecken sie die Arıne nach bei- 
den Seiten wagerecht von sich, die 


rechte Hand nach oben, die andre nach 
witen geöffnet haltend; die, sind 
geschlossen, und der Kopf ist auf die 

geneigt. Dieser eigentlm- 

, ursprünglich wohl 
symbolische Darstellung des Kreis 
Taufs der Gestirne, soll das ewige und 
unabwendbare Walten Gottes und die 
dabei beobachteten Gesten und Be- 
wegungen die Versenkung in die Gott. 
heit, die Entsagung vom. Irdischen 
andeuten. 





Östl. an Galata grenzt Dophane (spr. tophänd; E4), »Kanonen- 
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hause, genannt nach den hier befindlichen Geschützgiebereien (z. 2. 
‚und Artillerie- Werkstätten; auf dem Platz vor dem großen 
(E 4), in welehem Tausende von Kanonen auf- 


zei herrscht steis ein lebhafter und bunter Volksverkehr. 
‚findet man immer eine große Anzahl von Droseliken und Miet- 

‚stationiert, deren Führer (sürüdsehi) den Fremden sofort 
uinringen und ihm ihre Pferde aufdringen; hier liegt auch einer der 
'belebtesten Landungsplätze (skele), an dem man zahlreiche Kaiks 
(die türkischen Wasserdroschken, 8. 194 r.) findet, welche von hier 
aus namentlich den Verkehr mit Skutari vermitteln. Jeden Diens- 
tag hier öffentlicher Markt: Sali-Basar (Dienstag-Markt), nach dem 
‚auch das betreffende Stadtviertel in Tophane genannt wird, und wo 
man türkisches Volksleben beobachten kann. 

‚Von Tophane bis zur Neuen Brücke ist die Küste des Bosporus 
‚seit 1896 zu einem neuen, RT RERR Quai umgewandelt worden, 
an welchem mehrere Dampfschifle anlegen. 

Der Bau ist Privatunternehmen | soll weiter gebaut und auch das Stam- 
‚einer französischen Gesellschaft, deren | buler Ufer in das Unternehmen mit 
"Tarife bisher den internationalen Ver- | hineinbezogen werden; dort war der 
"kehr amtoldenen Horn nichtgenügend | Bau (in der Nähe der Douane) sehr 
berlicksichtigten. Aus diesem Grunde | weit vorgeschritten, als er plötzlich 
und weil der Quai in seiner jetzigen | in die Tiefe versank. Das Terrain ist 
Ausdehnung nur einer beschränkten | an dieser Stelle sehr schwierig, weil 
"Zahl von Schiffen die gleichzeitige Lan- | sich hier, wo sich schon seit der Zeit 
dung ermöglicht, wird derselbe vor- | der Byzahtiner der Gewüschafen be- 
läufig nur von einigen Dampfergesell- | findet, unergründliche Schutt- und 
schaften (8. 105) benutzt, Der Qual | Schlamm-Massen angchäuft haben. 

In der Straße, welche vom Fisehmarkt vor der Moschee Kilidsch- 

sw. nach dem Bit-Basar (Trödelmarkt) und von hier als Rue 
Kumbaradschi (C 4) nw. nach Pera hinaufführt, sieht man die Buden 
der Verfertiger der türkischen Pfeifenköpfe (lüledschi) , wo außer 
‚den aus roter Thonerde gefertigten Tschibukköpfen (lüle) auch Zi- 
retienspitzen, Tintenfüsser ete. aus Thon sowie alle Arten von 
'schibukrohren feilgeboten werden. Im Stadtviertel Tophane wohnen 
viele Tscherkessen, welche in gewissen Kaflechäusern insgeheim 
Sklavinnen für die Harems der türkischen Paschas verkaufen, Ob- 
gleich der Sklavenhandel verboten ist, stört die türkische Polizei 
‚absichtlich diese Tscherkessen in ihrem Treiben nicht, da die Skla- 
verei ein mit dem Haremsleben der Mohammedaner eng und not- 
wendig verbundenes Institut ist, dessen Aufhebung eine Umwälzung 
aller gesellschaftlichen Verhältnisse nach sich ziehen würde. Nur 
‚wird streng darauf gehalten, daß der Sklavenhandel den Augen der 
Europäer möglichst verborgen bleibe. In den meist von Hamals 
besuchten türkischen Kaflecbuden an der Ecke der Straße Jeni- 
Tscharschi (D3-C2), durch welehe ınan (auch mit Wagen!) in 10 Min. 
Am die Perastraße (bei Galata-Serai) hinaufgelangen kann, hat man 
oft eit, den Märchenerzähler (Madaf) zu beobachten. 

‘Von den Moscheen Tophanes sind zu erwähnen: die Moschee 
Kilidseh Ali Pascha (DE 4), 1580 vom türkischen Großadmiral 
ilieses Namens, dem Wiedlerhersteller der osmanischen Werssoust 
nach der unglücklichen Schlacht von Lepanto, der aut An Ann 
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Friedhof neben der 


an Ufer babe auffüllen lassen, 

dies zuin Bau der Moschee 

lich war; fr den Kalt 
iniral seine Moschee bauen wollte und | sich später seuken sollte, ließ der 
don Sultan um einen geeigneten Ban- | meister sur Stitzung des Baues 
grund ersuchte, soll dieser in gereiz- | dem Haupteingang zwei klein 
ten Tone erklärt haben, die Herr- | anbringen, die oben ee 
‚schaft des Admirals sei auf dem Meere, | und sich heute noch um ihre 
dort möge or sich eine Moschee hauwo, | nchse drehen lassen, weil sich jene 
worauf Binan in der That das Meer | Befürchtung als grundlos erwies, 

Im Arsenalhof von Tophane liegt die schöne Moschee Nusretije 

oder Mahmudije (E 4), von Sultan Mahmud 1830 in m ; 
etwas überladenem Stil’erbaut, die sich durch ihre beiden schlan- 
ken kannelierten Minarehs mit je zwei Altanen auszeichnet. Im 
Innern ist sie mit prächtiger türkischer Kalligraphie geschmückt. 
In der Mitte des Platzes der elegunte türkische Uhrturm; vor dem» 
selben sind am Meeresufer mehrere Kanonen aufgestellt, welche tür- 
kische Festlichkeiten, wie Beiram ete., und im Ramasın 
und Ende der Fasten verkünden. Entlang der Mauer der Artillerie- 
werkstätte sind ganze Reihen alter Kanonenrohre, Feldschlangen 
u. del. aufgestellt, zum Teil wahre Prachtstücke, mit Wappen und 
Sprüchen verziert, meist von den Eroberungszügen Suleimans her- 
rührend. (Hier stand auch das Häuschen, in welchem die berüch- 
tigte Ausstellung von Bomben stattfand, welehe man in armenischen 
‚Verstecken gefunden hatte.) — Nach der Straße zu steht auf diesem 
Platze ein schöner ‚Marmorkiosk des Sultans, in dem die Friedens- 
verhandlungen nach dem fürkisch-griechischen Krieg im Sommer 
1897 wurden. — An der Westecke der Esplanade liegt eine 
er, Fontine (sebil), mit reichen, sehr fein gearbeiteten Skulp- 
turen (Koranversen und Arabesken) bedeckt, ein schönes Muster 
der türkischen Skulptur, von Sultan Ahmed II. erbaut. — Eine 
andre, noch schönere Fontäne liegt an der Hauptstraße von Galata, 
in der Nähe der Alten Brücke, an dem Thor Arab Kapu (00); sie 
hat ein vorstehendes Dach und ist mit Blumen und vergoldeten 
Arabesken feinster Skulpturarbeit geriert; nach der Strahe zu it 
sie mit schr schön gearbeitetem, vergoldetem Gitterwerk geschmückt, 
welches durch sechs stalaktitenförmige kleine Säulen in mehrere 
‚Felder eingeteilt ist, 


besonders 
-Markt) bis 
wird dieses rein 
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Dach derselben (Eintritt jedoch nicht gestattet). — Gerade unter- 
liegt die Dan pehlttten Kabatuch, 

die Paläste von Dolmabagtsche und Tschiraghan s. 8.324 u. 

327.) — Über Sali-Basar liegt auf der Höhe von Tophane die kleine 
Moschee Dschihangir, 1553 von Sultan Suleiman I. zu Ehren seines 
‚Sohnes Dschihangir erbaut; sie brannte vor einigen Jahren ab und 
Ber ‚nen aufgebaut (schöner Aussichtspunkt). In der Nähe 

einer noch benutzten antiken Zisterne. 

‚Westl. von Galata erstreckt sich vom Hafen weit ins Land hinein 
die Vorstadt Kassim Pascha (F 4, 3), welche ihren Namen von dem 
Seraskier Güseldsche Kassim Pascha, dem Eroberer von Rhodus, 
hat. Sie ist auf beiden Seiten eines in dus Goldene Horn fliehen- 
den Baches erbaut, dessen stinkendes Wasser den ganzen Stadtteil 
ungesund macht. Die Cholera-Epidemien, von denen Konstanti- 
nopel früher so häufig heimgesucht wurde, traten in diesem Viertel 
immer besonders heftig auf. Kassim Pascha ist reich an Moscheen, 
an Tekkes (Klöstern) und Grabstätten von Heiligen und berühmten 
mohammedanischen Gelehrten. Unter den erstern verdient beson- 
dere Erwähnung die nicht weit vom Hafen gelegene Moschee Kassim 
Paschas, unter den Tekkes ein Kloster der heulonden Derwische 
(8. 193 1,, in der Straße, welche die Verlängerung der Rue Ainali 
tscheschme bildet und hinter der englischen Botschaft nach Kassim 
Pascha hinabführt), in welchem jeden So. Nm. die Rufäi-Derwische 
ihre ekstatischen Andachtsübungen in derselben Weise verrichten 
wie die Derwische in Skutari (8. 345; letztere vorzuziehen !), sowie 
auch ein Kloster der (tanzenden) Mewlewi-Derwische, unter Sulei- 
man Murad IV. von dem frommen Derwisch Abdi Dede erbaut; 
unter den Grabstätten das Grab und die kleine Moschee des be- 
rühınten Erklärers persischer Dichter, Sururi (gest. 1561), der unter 
Suleiman Prinzenerzieher war, und dessen Kominentare, grammati- 
sche und juristische Schriften schr geschätzt sind. 

Nö. von Kassim Pascha liegt, an Pera angrenzend, die griechische 
‚Vorstadt St. Dimitri (G3), auch Tatawla genannt, mit gleichnamiger 
Kirche. Sie besteht aus einem Gemisch schmutziger und enger Gäß- 


chen mit elenden Häusern und ist als Wohnort allerhand schlechten 
Gesindels 


fen. 

An Kassim Pascha schließt sich sw. das Marine-Arsenal Tersäng 
(3), korrumpiert aus dem ital. Worte darsena, welches seinerseits 
‚aus dem arabischen Worte dür-us-senäa abzuleiten und gleichen 
Ursprungs mit unserm Arsenal ist, Es erstreckt sich von dem statt- 
‚lichen, in roten und weißen Farben glänzenden Admiralitätsgebäude, 


türk. Divän-häne (F 4), und der nahe dabei gelegenen Marinc- 
Kaserne bis zu dem Dorf Hassköt dem Hafen entlang. Das Arsenal 
(eur Besichtigung ist die Frlaubmis des Murineministers oder des 
(direktors nötig) umfaßt verschiedene Marine-Anstalten, meh- 
tere Trocken- und Schwinmdocks, in denen auch große Kriegs- 
schifie Aufnahme finden können, Sügemühlen, Maschinenwerkstät- 
fen, ein Bagno, in welehem die zur Zwungsarbeit verurteilten Sträf- 
linge arbeiten, und ein stattliches Marinehospital (hasta-kane, von 
einem zweistöckigen Tarın überragt. Vor dem Arsen Wegen won 
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Wachtlinie darf von keinem Boot passiert werden. 
nal pflegt auch die türkische Panzerflotte vor Anker zu lieg 


Über dem Friedhof von Kassim 


Pascha, nördl. von 


auf der Höhe die Ebene des "Okmeldan, d. h. Pfeilplatz 


wo sich in 
Werfen des Dscherid (8 
ist mit einer Menge klı 


frühern Zeiten die Sultane im Bo; 
) zu üben pflegt h 
r Säulen und Obelisken aus Marmor b 


ten. Diese Ho 


deekt, welche durch ihre türkischen Inschriften das N 
besonders gute Bogenschüsse oder ee und die Länge \ 
un; 


‚vom Pfeil oder Speer 


durchmessenen 
Vom Okmeidan aus genießt man eine prächti 


itferni 
© "Aussicht auf 


bul, Ejub und das Goldene Horn. In der Nähe, an der Grenze des 
‚Cypressenwaldes, ein 7ekke (Kloster) mit einem Minareh. — Daneben 
liegt, über der Vorstadt Hassköi, der große Jüdische Kirch) [ 


dessen unzähli 
darunter lie; 
östlichen Ti 


weiße Leichensteine weithin sichtbar 
'c Hassköl (E 3) ist ein großes Dorf, das in seinem 
von Juden, im westlichen von Armeniern bewohnt 


Die arınenischen Protestanten besitzen hier eine kleine Kapelle, 


daran stoenden Stadtteile von Piri Pascha, Halidschi- 
Südlüdsche (D 1) und Karaaghatsch bieten außer der Kaserne 
umbaradschi) und der Ingenieurschule (muhendis- 

Vom Okmeidan in östlicher Richtung 

'hlossene Thal von Kassim Pascha 


Bombardiere (k 
'hane) nichts Interessantes. 


in das von kahlen Bergen ein 


yl 
AUER 


(8. 221) hinabsteigend,, han Rre zu der schönen 
"Moschee Piale Pascha (F'2), in einer Gruppe hoher Cypressen 


und Platanen malerisch versteckt, von einem 

und Arkaden umgeben; sie unterscheidet sich in der Bauanla, 

allen übrigen Moscheen Konstantinopels. Es ist ein all 

Bau von sechs gleich hohen Kuppein, die in zwei Reihen zu je drei 
te von zwei schönen antiken 


Jochen geordnet und in der Mi 


[of mit Säulengängen 
von 
icher 


nite 


'sänlen gestützt werden; das Minarch in ungewöhnlicher Stellung in 
der Frontmitte unmittelbar über der Hauptpforte. 


Das Innere ist mit künstlerischer 
Sorgfalt behandelt und macht einen 
ernsten und würdigen Eindruck. Um 
die Wände läuft ein breiter Gurt mit 
‚Koransprüchen von der Hand des be- 
Fühmten Chattät(Kalligraphen)Tscher- 
kofs Hassan Hfendi, eines Schülers 
Kara-Hissaris, der auch die Sulelma- 
nlje-Moschee gemalt hat, Der Mihrab 
ist mit prächtigen weißen, blauen und 
zurtbunten Fayoneen geschmlickt, der 
Minbermit vorzüglichem Schnitzwerk. 


— Die Moschee wurde von dem als 
tapfern Sechelden berühmten Kapu- 


Abkunft, 1565-70 erbaut und gehört 
wahrscheinlich zu den Werken des 
berühmten Banmeisters Sinan. — Mit 
der Dschami hängen eino Türbe, in 
welcher der Stifter mit seinen Kindern 
begraben liegt, ein Kollegium (me- 
dresse), ein Kloster, ein Brunnen und 
ein Bad zusammen. 


DE" Die Moschee Piale Pascha und den Okmeidan erreicht ınan direkt 
‚yon Pera aus am besten, wenn man vom Taksimplatz aus durch die Vor- 
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‚städte Tatuvola und St, Dinitri oder von Pankäldi aus mit wördlicher Um- 

‚dioser Stadtteile an der griechischen Kirche des heil, Athanasius 
KGB) Yoroben In das TäAL vatı Kasslm Fascha hinadeteigt. Man nat Merbei 
zwei Borgrücken zu Überschreiten. — Vom Okmeldan kann man in %4 St. 
nach den Süßen Wassern von Europa (8. 319) gelangen, 


B. Stambul. Von Galate aus gelangt man anf einer cu. 450 m 
langen, stets ungemein belebten eisernen Schiffbrücke, der sogen. 
*Neuen Brücke (G 5), auch Sultan Valide-Brücke oder Brücke von 
Karaköi (nach dem benachbarten Stadtteil in Gulata) genannt (Fuß- 

zahlen 10 Para, Wagen 24% Piaster, Reiter 40 Para Brücken- 
FOL), uber das Goldene Horn ($. 207) hinüber nach Stambul, der 
eigentlichen »Stndt« Konstantinopel. Die jetzige Brücke besteht erst 
1877; die frühere, von hölzernen Pontons getragene Brücke 
wurde 1845 vonder Sultan Valide, der Mutter Sultan Abd ul Medschids, 
'erbant; man hat sie teilweise neben der Neuen Brücke (}., wenn man 
von Galata nach Stambul geht) stehen lassen und sie mit letzterer 
‚durch mehrere kleine Seitenbrücken und Treppen in Verbindung 
gesetzt. Diese Bruchstücke der alten Brücke dienen jetzt den Dainpt- 
schiflen, welche nach dem Bosporus, nach Skutari, Kudiköi, 
Prinzeninseln fuhren, als Landungsstellen; die Landungsbrücken 
sind in schr verwahrlostem Zustand und mit Holzbarucken, in denen 
sich Cufös, Kuchenbäcker, Fruchthändler u. dgl. eingenistet haben, 
überfüllt, "Die Dampfschilte, welehe im Innern des Goldenen Horns 
verkehren, legen westl. von der Brücke, nieht weit von Karaköi, 
an. An der Brücke befindet sich auch ein Bad (man steigt I. hinab), 
doch ist dasselbe nicht empfehlenswert. Das Schauspiel, welches 
Natur und Menschen dem Fremden auf der fast im Mittelpunkt der 
fürkisehen Hauptstadt gelegenen Neuen Brücke darbieten, ist hoch- 
interessant und großartig. Der Blick umfaht Pera, Galata, die asia- 
tische Seite des Bosporus, Skutari und Kadiköi, das Häusermeer 
von Stambul mit den hervorragendsten Moscheen, die Wasserfläche 
des sich in das Marmarameer ergießenden Bosporus, das bunte und 
belebte Bild des Hafens und in weiterer Ferne im 'W., im Innern 
joldenen Horns, die malerischen Höhen der Vorstadt Ejub. 
‚Nicht minder interessant ist das Bild, welches die Brücke selbst mit 
‚dem Menschenstrom, der sich zu allen Tageszeiten über sie hin- 
wälzt, dem Touristen darbietet. Wie in einem Kaleidoskop wech- 
seln hier die buntfarbigsten Bilder in schneller Reihenfolge. Ver- 
treter aller Nationen des Orients und Occidents ziehen an uns in 
ihren Volkstrachten vorüber. — Die Brücke mündet auf einen freien 
Platz, Eminönu oder Balukbasar (Fischmarkt) genannt. Der schr 
'belebte Platz ist eine Haltestelle für Mietswagen, und hier liegt der 
Ausgangspunkt der nach der Aja Sophia, nach der Moschee Sultan 
jesids und weiter nach Akserai und ‚Jedikule führenden Pferde- 


sich oft interessante Bilder ergeben. Auf der Rüdscite des Mans 
‚erhebt sich der Kolossalbau der 
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u versch 
Stadtthors he Ken (Gartenthor, die Porta Neorit 





der By- 


e) und 





d ul Hamids I. und einige hundert Schritt weiter, an 


der Ecke einer Seitenstraße, die nach dem Adrinnopeler Bahnhof 
führt, den Brunnen (Sebil) desselben Sultans, und letzterin gegen- 
ber, r. von der Pferdebahn, die Türbe Abd ul Hamids I, (gest. 110), 
‚ein hübscher Marmorpavillon in Rundform. 


Hier sind der genaunte Sultan, sein 
Mustafa IV. (gest, ar 


der Selims IIT, und 15 
Prinzen und Prinzessinnen beigesetzt. 
Durch das man,von 


der Straße aus, das Innere ganz gut 
übersehen, Der Katafalk Abd ul Ha- 
iuids steht in der Mitte und ist größer 
und höher als alle übrigen Katafalke, 


die ihn umgeben. Er ist mit sieben 
kostbaren Shawls bedeckt und am 
‚Kopfende it einem riesigen Turban 
geschmückt. Der Sarg r. ist der Mu- 
stafas IV. 

‚Vor der Türbe sitzt nicht selten ein 
Hodscha, der durch Besprechungen, 
Bostreichen mit einem Mosser u. del. 
Krankenheilungen vornimmt. 


Hierauf folgt 1. ein langes, niedriges Gebäude, der Köprülit-Han, 
in dem ehemals die Verwaltung der öffentlichen türkischen Schuld 
(8. 162) ihren Sitz hatte, jetzt von Kauflenten bezogen. Hier be- 
findet sich das Reisebürenu Schenker u. Komp.; r. folgen einige 
Hotels (für Fremde nicht zu empfehlen) und türkische Restaurationen, 
in denen man event. einen saftigen Spießhraten (kebab) haben kann. 
Sodann überschreitet man die breite Fahrstraße, welche 1. zum Meer 
(Landungsbrücke Sirkedschi Iskelesi) und zum Bahnhof der Rume- 
lischen Eisenbahn, r. bergan zur Hohen Pforte, zum Persischen Bot- 
schaftspalais und zur Moschee Nuri Osmanie führt, — und gelangt, 
immer der Pferdebahn folgend, zur äußern Mauer des Seraigartens; 
man geht einige hundert Schritt der Mauer entlang bis zu der Ecke, 
‚wo die Mauer, die Südrichtung verlassend, nach Ö. umbiegt. Hier 
Be auf der Mauer der Alai Kiosk, ein hübscher marmorner Pa- 
Ion, von dem aus früher die Sultane den öffentlichen Aufzügen 
und Prozessionen zuzuschauen pflegten. Ihm gerade gegenüber liegt 
der Haupteingang, zur Hohen Plorte (6 6,7) türk. Dab 1-@l, vom 
Volk gewöhnlich Pascha kapusi genannt. Sie bildet ein langes, von 
‚einem Vorhof umgebenes Gebäude im italienischen Stil mit einer 
Säul ie in der Mitte und vereinigt in sich die Büreaus des 
Großwesirs, diejenigen des Ministeriums des Innern und des Außern 
sowie die des Stantsrats. Wen türkisches Büreauwesen interessiert, 
ungeniert durch einen der vielen Eingänge der Hohen Pforte 
in das Gebäude eintreten, die langen Korridore durehwandern und 
einen Blick in die ichen türkischen Amtszimmer, die vom 
‚Korridor in der Regel nur durch Portieren geschieden sind, werfen. 
— Die Seraimauer vom Alai Kiosk weiter verfolgend, gelüngk won 
am Telegraphenamt (1.) vorüber (das gegenüberliegende neue Ge- 
Türkei. 1898, “ j 





Kreuzung der Tramwaystrae mit der 1. nach dem. 

dem Meere zuführenden Straße in südlicher Ri 

den Hügel hinansteigt. An der Ecke der Biegung der 

1. der ıg zur Hohen Pforte, duneben die kleine zier! 

schee Bab i Ali Sadrasum, r. handlung der türkis 

Druckerei Osmanie. (Oberhalb der Pforte gelangt man östl. 

Fatmeh-Sultana-Dschumi und einer auf den Resten einer griechischen. 

Zisterne errichteten Kaserne, das Gebäude der Hohen Pforte um- 
gegenüber dem Alai-Kiösk in die Tramı eiter 


der Dette Publique (S. 162), türk. dujun d umümi, in mas 

Stil vom italienischen Architekten Vallauri errichtet, von dı 
Garten aus man eine glänzende Aussicht genielt, Der Hauptstraße 
folgend etwa 50 Schritte weiter r. eine Seitengasse, die nach der 
Nur-i-Osmanie und Jem Basar führt. L. zweigt eine Straße ab 
nach der türkischen Ecole de droit, in deren Nähe eine Türkisehe 
Mödehenschule liegt, von einer französischen Dame geleitet (der Be- 
such derselben wird nur Frauen gestattet!), und nach dem Haupt- 
‚polizeiamt, Bab-i Saptich, von Stambul. Der Hauptstraße Zoe 
gelangen wir, an der kl Türbe Mahmud Paschas (des 
Nesched Paschas), ferner au dem ansehnlichen Gebäude eines Tir- 
kischen Seminars für Lehrer an Rüschdieh und Idadieh-Schulen 
vorbei, in die Straße Divan Joli (gegenüber der kleinen Mosehee 
Rüsteım Paschas), welche östl, abwärts nach dem Hippodrom und 
der Agia Sophia und westl. um die Ecke an der Türbe Sultan Mah- 
muds aufwärts dem Seraskerats- Platz zuführt. 


‚die Ministerien der Justiz und des Evkaf (früher auch vorübergehend 
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‚das türkische Parlament, 8. 161 1.) sich befinden, und den südl, und 


‚westl. davon nach dem Meer zu sich. 
teilen Kaba Sakal, Ishak Pascha, Akbyjyk und Nalband eingen« 


‚erstreckenden türkischen Stadt- 
om- 


‚men wird. Der Propontis entlang erstreekten sich die Gebäude und 


Gärten des Kai: 


‚etwa von der Militärschule von Gülhane 


(87) Dis zum Thor Tschatlady Kapı (69). 


‚worden ist, war 
‚von Konstantin 
d. Gr., nach dem er auch Konstantins- 
Palast genannt wurde, erhaut, wurde 
von teilweise umgebaut und 
in den folgenden fünt Jahrhunderten 
bedeutend erweitert. Er bildete in- 
Tolgedessen kein gleichartigos Ganze, 
sondern bestand aus einem Komplex 
vieler den verschiedensten Zeiten an- 
gehöriger Gebäude; gleich dem Kreml 
in Moskau und dein Serai der türki- 
‚sehen Sultane war er von Festungs- 
mauern umgeben und umfabte auber 
den eigentlichen Palästen und Wohı 
für den Kaiser und die kai- 


serliche Familie ausgedehnte Gärten, 
Säulenhallen, Empfangssäle, 


wi für die Palastbeamten 
und Garden und eine Menge von kirch- 
lichen Gebäuden. Im W. grenzte der 
Palast an den Mippodrom (8. 357), dos- 
‚sen ganze nördliche Schmalscite In die 
Umfassungsmauer des Kalserpalastes 
eingeschlossen war. Hier, ungefähr 
da, wo jetzt der kleine Öffentliche Gar- 
ten sich befindet, lag die unter den 
‚Namen Käthisma oft erwähnte kaiser- 
liche Tribüne, von welcher der Kai- 
ser den Spielen im Zirkus beiwohnen 
konnte, ohne seinen Palast zu verlas- 
‚sen. Die Kalserin, die Augusta, sah 
mit ihren Hofdamen den Zirkusspiv- 
len vom Gynäkeion der Kirche des 
heil. Stephan aus zu, welche ebenfalls 
innerhalb der Umfassungsmauern des 

's lag und an die Nord- 
stecke des Hippodroms (da, wo Jetzt 
die Pürbo Sultan Ahmeds legt) grenze. 
‘Vor dem Kathisna, an dessen Nord- 
‚seite, lagen die prachtvollen, von Süu- 
Tenhallen umgebenen und mit achtzig 
Marmor. u. Bronzestätuen geschmück- 
ten Bäder des Zeuzippos, und östl. 


zte aı die Tribüne der zur Ver- 
bestimmte Palast Chalke, 
% die Südseite des Fo- 


rum Augustewm bildete. Dieser qua- | 





dratische Platz war auf jeder Seite von 
‚einer Säulenhallo (embotos), die mit 
Bildwerken geschmilckt war, um 
geben; in der Mitte dos Platzes erhoß 
sich das Milliarium, eine Art Triumph- 
bogen wit Arkaden, der in Zeremo- 
niell_ des byzantinischen Hofes eine 
grobe Rolle spielte; etwas näher bei 
der Vorballe der Kirche der Hagia 
Sophia stand das kolossale, vollstän- 
dig verschwundene Reiterstundbild,Ju- 
‚stinians aus Bronze, welches den Kai- 
ser mit erhobener Rechten, in der Lin- 
ken die Weltkugel, auf dem Haupte 
die Pfauenfoderkrone (rouga) tragend, 
darstellte. Nach der Eroberung Kon 
stantinopels schmolzen die Türken 
diese Statue ein und gossen daraus 
Kanonen. An der Nordseite des Augu- 
steum lagen die Sophienkirche, üstl. 
der Palast Magnaura, der Senat und 
die Kirche der heit. Maria Ohalkopra- 
tiana, während das Forum auf der 
Wostseite gegen die Stadt zu frei lag. 
Au die Rückseite des Chalkepalastes 
schloß sich südl. ein zwoiter Palast au, 
Daphne genannt, welcher zu feier“ 
lichen Zeremonien, Empfingen und 
Audienzen benutzt wurde (ungefähr da, 
wo heute die Achmedieh liegt). Weiter 
mö., dh. in der Richtung nach der 
Propontis zu, lag der dritte Palast, das 
sogen. Palatium sacrum, die eigent- 
liche Residenz dos Kaisers, mit vielen 
Privatgemächern und mehreren gro- 
ben Empfangssälen; er grenzte an die 
Gärten und das Meer. Eine Reihe 
andror, mit der Chalke und Daphne 
varallellaufender Gebäude, Shyla oder 
Justinianos genannt, verband die Süd- 
heite des heil, Palastes mit dem Hip- 
podrom. — Gegen NO. hing der Kui- 
sorpalast durch Terrassen und Gale- 
rien mit dem von Konstantin d. Gr. 
erbauten Palast Magnaura und mit der 
Sophieukirche zusammen. Begab sich 
der Kaiser bei feierlichen Gelogenhei- 
ten in die Bophienkirche, so über- 
schritt er mit großem Gegtängs, wn- 
‚geben von seinen Palustwarhen SSL 
Würdenträgern, das Augusuiache To- 
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Kaiserpalast von Konstantinopel im Mittelalter nach A. Mordtwann. 
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zugang, die sogen. Treppe, 
benutzte, um unbemerkt, und ohne sei“ 
‚nen Palast zu verlassen, die Kirche 
zu besuchen. Der große alast 
enthielt außerdem noch viele andre Go- 
bäude, darunter dicht am Meer den 
vielgenannten Palast Bukoleon, eine 
Art von Festung, welche den Kalsern 
bei Aufständen eine letzte Zuflucht 
bieten sollte, Derselbe wurde von Ni- 


‚sehloß. Jetzt ist nichts mehr davon 
‘vorhanden als einige bei der Anlage 
der Adrianopeler Eisenbahn bloßge- 
legte gewölbte Substruktionen des auf 
der äußersten Seraispitze Östlich vom 
gelogenen Klosters und 

Mangana, in dessen Nähe 

auch die Kirche Hodagetria (der Weg- 
weisenden Mutter Gottes) und das Spi- 
tal desLazaruslagen, Durch ein künst- 
lieh angelegtes Bassin, genannt Hafen 
des Bukoleon, konnte’ der Kaiser den 
Palast von der Meorseite aus zu Schiff 
‘verlassen, Oberhalb dieses kleinen Ha- 
fens lag der Leuchtturm Pharos; der- 
selbe bezeichnete das östlichste Ende 
des heiligen Palastes. Hier stand die 
Beobachtungsstation für die Feuertele- 
graphie, welche Kalser Theophilos 
durch den Philosophen Leo einrich- 
ten ließ, damit von den Grenzen des 
Reiches die Einfälle der Barbaren 
durch, Peuersignale nach der Haupt- 
stadt gemeldet werden konnten (das 
letzte Feuersignal wurde von dem hin- 
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ter Maltepe gelögenen Aidos-Borge aus 
hierher mitgeteilt). Südl. vom Buko- 
leon lag, ebenfalls um Meer, der Pa- 
last Porphyrion, in dem die Kaiserin- 
‚nen ihre Entbindungen abwarteten, 
"weshalb die dort gebornen Prinzen den 
Beinamen Porphyrogenetos erhielten; 
‚nach Byrantios und neueren For. 
schungen (von A. Mordtmann) ist der 
Palast Porphyrion identisch mit dem 
sogen. Hebdomonpalast bei Egri Kapu 
an der Landmauer. 

In deın westlichen Teil endlich, in 
der Nachbarschaft des Hippodroms 
welcher hier von den »alerien des 
Mareiane begrenzt wurde), Ing nördl. 
der Palast Pentakubuklon (quinque 
‚cublcula) und weiter südlich, hart an 
der Scomauer, der Palast Justinians, 
‚von dem jetzt noch ansehnliche Reste 
erhalten sind. 

Seit der zweiten Hälfte des 12.Jahrh. 
wurde der Konstantinspalast von den 
‚Kaisern vernachlässigt und schließlich 
unter Manuel dem Komnenen (1143- 
1180) für immer mit dem am Nordende 
der Stadt, im heutigen Stadtteil Egri 
Kapu (D), gelogenen Blachernenpa- 
last (der den ganzen Raum zwischen 
dem Ajasma der Blachernen und dem 
"Thor Egri Kapu einnahm) vertauscht, 
Doch existierte er noch zur Zeit der 
Wiedererrichtung des byzantinischen 
Kalserthrons durch Michael Paläolo- 
805 (12S1) wurde aber bald darauf zur- 
stört; soine Ruinen lieferten das Ma- 
vorial zu neuen Palastbauten. Zur Zeit, 
als Bondelmonti Konstantinopel be 
suchte (30 Jahre vor der türkischen 
Eroberung), existierte er nicht mehr. 


‚DS Zur Besichtigung es Kußorn Boraihofs und des Antignitäten- 
musenms im Tschinili Riöschk Ist eine besondere Erlaubnis nicht nötig. 
Dagegen ist es außerordentlich schwer, Zutritt zu den Innern Höfen und 

in welche man durch dus Thor Orta Kapu gelangt, und den dort 
befindlichen Schenswürdigkeiten (kaiserlicher Schatz, Thronsaal, Bibliothek, 
-Kiosk, Gotensäule) zu erhalten. Die Erlaubnis dazu sowie auch 

zum Besuch der Paläste von Dolmabagtsche und Bejlerbe] (s, 8. 325) wird 
direkt vom Oberzeremonionmeister des Sultans erteilt und ist nur durch 
Vermittelung der diplomatischen Vertreter des betroffenden Landes zu er- 


dern Kal 


an erkundigo sich beim Konsulat). Fs bedarf dazu einer beson- 
order des Sultans, und die wenigen Besucher, denen es ge- 


‚eine solche Erlaubnis zu erhalten, werden als Gäste des Sultans be- 
und von einem seiner Adjutänten begleitet. (Die Palastäiener 
‚rechnen dabei auf reichbemessene Trinkgelder, die zusammen, d. h. fir 


‚Altes Serai und für die Paläste von Dolmabagtsche und Bejlerbej, sich un- 
gefähr auf 80-100 Fr. stellen.) — Der gewöhnliche Tourist wu& water Ds- 
sen Umständen auf deu Besuch der innern Röfe des Bert und des Rehau 
hauses verzichten. 





5. Route: Konstantinopel (Serai). 


Der Sorai wurde teilweise schon von Sultan Mehemed 


‚oberer angelegt; doch residierte 


dieser selbst im Zuki Serai 


»Alten Serai«, welcher auf dem Platz des heutigen 
stand und jetzt nicht mehr existiert. Als später die Sultane 


dschid, der Vater des jetzt regierenden Sultans, siedelte vom 
itze hinüber nach dem neuerbauten Palast von Dolmabagtse! 
(8. 324), und seit jener Zeit bezeichnet man die hier auf der 8 


liegenden Gebäude auch als »Altes Serai«. Wie 


früher 


spitze 
Serai, ist jetzt Top kapu Serai den alten Sultaninnen und Palast- 
dienern als 


Wohnung bestimmt, 

Der jetzige Sultan begibt sich in 
‚der Regel wur einmal des Jahres nach 
dem »Alten Serulx, nämlich am 15. 
Tax des Monats Rarhasan, um den hier 
als Roliquio aufbowahrten Mantel des 
‚Propheten, den sogen. hirka-i acherif 


wird mit vielem Prunk und in 
wart aller Großwürdenträger des Re 
‚ches vollzogen ; nach derselben bleibt 
der heilige Mantel noch 14 Tage 

zu Ende des Monats Ramasan) 
horbeiströmenden Volke zur Vers 
ehrung ausgestellt. 


(8.245), zu klissen. Diese Zeremonie 
Im Jahr 1865 zerstörte eine große Feuersbrunst den größten Teil 
der Palastgehäude, doch blieben gerade die Säle, welche ein histo- 
risches Interesse darbieten, verschont, Die Gärten des Serai sind 
heute in ziemlich verwahrlostem Zustand, zumal seitdem die nach 
Adrianopel führende Eisenbahn sie durchschneidet. Beim Bau dieser 
Eisenbalım wurde auch der am Goldenen Horn liegende Teil der 
Umfassungsmarer teilweise niedergerissen. Der Serai ist von einer 
mit Zinnen und viereckigen Türmen verschenen Mauer umsel 
durch welche mehrere Thore von der Landseite sowohl als vom 
Marmarameer in das Innere führen. Die Thore der Landseite sindt 
Jali kiöschk Kapusi, unweit des Meers, so benannt nach dem da- 
neben gelegenen ‚al Kiosk; Demirkapu, in der Nähe des } 
das schon erwähnte Souk Techeschme Kapusi, bei der Hohen n 
las hoch gelegene Thor Bab-i Humajun (»das kaiserliche Thor: 
dicht bei der Agia Sophia, und endlich Gülhame Kapusi, in der Ni 
des Ufers des Marmarameers, Das stattlichste dieser Thore ist das 
Bab-i Humajdn, durch welches der Sultan bei gewissen Fi 
keiten mit großem Pomp in den Serai einzieht, Es ist an der 
des alten, von Mohammed II. 1478 erbauten Bab-i Humajun er- 
richtet, auf welchem die Köpfe der hingeriehteten Paschas 
steekt wurden, und zeichnet sieh durch prächtige und solide Bau- 
art sowie durch kunstreiche Inschriften aus, die außen und 


über dem Portal in goldenen Buchstaben prangen (vgl. 8. 248). 


Die Mauer der Sesseite bildete zu- 
gleich die Stadtmauer und hatte eben- 
falls mehrere Thore: nämlich am Gol- 
denen Horn das Thor Odun Kupusi 
Bolzthor), in dessen Nähe die Schup- 

‚yon (Kalk-hane) liegen, in welchen die 
‚iren #4 'uderboote) der 
‚fhern Sultano als Sehonswürdigkei- 
Aufdewahrt werden; ferner an der 


äußersten Landspitze (Serai Burnu) 
das Thor Top Kapusi (Kan 

welches jetzt niedergerissen ikt, 

iu dessen Nähe der 1805 abgebrannte 
Sommerpalast, das eigentliche 

Kapu Seral (son dem jetzt keine Spur 
mehr vorhanden ist), Ing. An der wro- 
pontis lagen die "Thore Deirmen Ku- 
‚Pusi (Mühlenthor) und das jetzt ern. 





5. Route: Konstantinopel (Sera). 


inehr vorhandene Baluk-hane Kapusi 
— Von den zuhlrei- 

el ‚die einst die Gärten des 
wie der Ji eat de Tracht 

Si ler pi Tach. 

nilikiosk (auf der mittlern Terrasse, 
‚jetzt Antiquitätenmuseum), der Zug- 
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dadkiosk (auf der obern’t. ww. 
Ecke), der Güfhanckiosk (nut dem 
östlichen Ablıang des Sernihügels); in 
welchem Sultan Abd ul Medschid am 
22. Okt. 1839 den berühmten Hatti 
‚Scherif yon Gülhane, eine Art Verfas- 
sungsurkunde, unterzeichnete, 


Wir betreten die Serai-Gärten durch das an der Pferdebahn- 
straße gelegene Thor von Souk-Tscheschme (G 7) und wenden unsr. zu 


m amıpe, welche 


der hohen Mauern der Kaiserlichen Münze 
ie) zu einer Terrasse hinaufführt. Auf derselben liegt die 


- Kunstschule (Zeole des Beauz-arts), im Jahre 1889 von Haındi 
Bei gegründet, ein einfaches Gebäude, in dessen Vestibül Gips- 
abgüsse der im Berliner Museun befindlichen Reliefs der perga- 


menischen Gigantomachie aufgestellt sind. 


Die Schule enthält Ateliers für 
Malerei, Bildhauerei und architekto- 
nisches "Zeichnen; von den ca. 130 
Schülern sind die meisten Türken (os 
ist also eine wichtige Reform des Ko- 
ranyerbots der Darstellung lebender 
Wesen), — Zwei steinerne Löwen vor 
dem Aufgang sind byzantinischen Ur- 
sprungs. Die im Garten herumliogen- 

Statuen, Basreliefs und. Sarko- 





Inschriften wurden als Baumaterial 
nach Konstantinopel geschafft, aber 
durch die Wachsamkeit Hamdi Beis 
für die Archäologie gerettet, Erwäh- 
nenswert sind vor dem Aufgang zur 
‚Schule Bruchstücke von Säulen vom 
Tempel der Artemis aus Magnesia und 
unter den Bäumen im Innern des iar- 
tens ein großes byzantinisches Mar- 
mor-Taufbecken, ähnlich demjenigen, 


Phage stammen meistenteils aus Klein- | welches sich in der Moschee Kodscha 
asien. Marmorblöcke mit griechischen | Mustafa Pascha (S. 281) beündet. 


Einige Schritte von der Kunstschule entfernt stehen die Gebäu- 
lichkeiten des Antiquitäten- Museums, zunächst der 
Tsehinili-Kiöschk (d. h. Fayencen-Kiosk), ein_in elegantem 


maurischen Stil erbautes, in der Front mit einer Kolonnade von 
14 Säulen geschmücktes Gebäude, ein schönes Denkmal alttürki- 
scher Baukunst. Er enthält seit 1830 das (alte) Antiquitäten- 
Museum ($. 238), in dem die früher zum Teil in der Irenenkirche 
befindlichen Altertiimer untergebracht sind (mehr für Archäologen 
von Interesse), Dem Tschinili-Kiosk gegenüber erhebt sich das, das 
alte Museum an Bedeutung weit übertreifende ‘Neue Antiquitäten“ 
Museum (S. 232), 1891 in griechischem Stil aufgeführt und in erster 
Linie bestimmt zur Aufnahme der von Humdi Bei 1887 aus den 
Totengrüften von Saidon (Sidon) zu Tage geförderten berühmten 
, deren Zusammensetzung und Aufstellung man seiner 
a nd seinem künstlerischen Geschmack verdankt. Es war 
dies jücklicher Fund, der das Museum in eine Reihe mit dem 
‚British Museum, dem Berliner Museum und dem Louvre stellt, 
‚sind die Museen 7. Z. täg- | bereitung): 1) für hymiaritische und 
| palmyrenische, 2) für griechische, rö- 
mische und byzantinische Altertlim« 
3) für die Grabdenkmäler in den-uu- 
torn Sälen des neuen Museume (ul 
ih französischer Sprache sind bisher | vergriffen). Nonerdingsangskomwene, 
drei erschienen (zwei sind noch in Vor- | Gegenstände fehlen in den Kaulouen, 
‚Wir wenden uns zunächst zum Ps chini\i-Kiosikr er Wk sonen 
Namen von den Fayenceplatten, mit denen die Wände der SEN 


ist Hamdi Bei. — Kataloge 





Anschein In der Y 


Keramik und Kalligra, 


;phie. Sie Ichrt uns, daß der Kiosk, 


Mohammed dem Eroberer 1466 erbaut und von Sultan 


im Jahre 1590 renoviert wurde. 
VordemMuseumsindim Freien 
eine Reihe mehr oder minder wertvol- 
ler Skulpturen au ‚von denen 
wir zwei von K. Humann in Sind- 
‚schirli (Nordsyrien) aufgedsekteZöwen, 
die gewöhnlich für ein Stück hittiti- 


Eine Marmortrep} 


scher Kunstübung gehalten | 
hervorheben. — Sarkophag 
dusen, — R, vom Eingang eine 
Friesplatten vom Arteınision in. 
sia am Macander, leider 
zerstört, 


;pe führt auf die Vorhalle zum Schalter für 


Eintrittskarten. Es ist jedoch die Anordnung getroffen, dab 
zuerst das neue Antiquitäten-Museum und dann erst den 
Kiosk besuchen muß. Wir überschreiten also mit unseren 


die Straße und betreten das 


"Neue Antiquitäten- Museum. 


Unmittelbar vor dem Aufgang in 
den Neubau stehen 1. und r. yon der 
Treppe mehrere zum Teil gut erhal- 
tens Sarkophage, darunter ein Mar- 
morsarg aus Tripolis mit Darstellun- 
gen einer Opferszeno; ein Sarkophug 
aus Tralles, mit Lorbeer- und Palm- 
blättern verziert; ein Marmorsarko- 
phag mit Darstellungen einos Toten- 
mahles stammt aus Tripolis; eben- 
daher kommt ein andrer Sarkophag 
aus Kalkstein und ein andrer mar- 

beide mit min- 
derwertigen Skulpturen. Durch eine 


2, 3), wahrscheinlich aus dem M; 
‚söleum von Halicarnas, stammen 
dem 4. Jahrh, v. Chr.; an der Wand 
(Sr. 4) Bruchstück einer Grabstele 
aus Nieia, eine Abschiedsszene dar- 
stellend; ferner Grabstelo aus Sam- 


sun (Nr. 5), sitzende Figur mit Rin- 
dern spielend; im Hintergrunde die 
‚Kopie eines im Wiener Museum be- 
Ändlichen Amazonenreliefs. 

‚Yon der Vorhalle aus treten wir zu- 
‚nächst in den Hauptraumr., Saal I: 
‚Hier sind drei Sarkophage hinterein- 
ander aufgestellt; der erste Sarko- 

ag (Nr. 45), mit schmucklosem 
‚Deckel, enthält auf drei Seiten Bas- 
‚zeliefdarstellungen aus dem. Leben 
eines orientalischen Fürsten, vielleicht 


—< L 





des Sarpedon ;auf der Längsseite (nach 
dem Ausgang zu) sehen wir ihn, auf 
dein Thron sitzend, einem 
rennen beiwohnen; "auf der 
Längsseite auf einer Hirsch]; 
Gefolge umgeben; auf einer“ 
sind vier Rı n in 
Haltung, auf der andern ist der 
auf seine Storbebeite er 
streckt die Hand nach einer 
aus, die ein Sklave reicht, in den. 
zwei Frauengestalten, die eine 
sitzend, mit dem Ausdruck, 
Trauer. Der Sarg stammt aus 
die feinen Züge der Figuren sind 
weise etwas verwischt, weil der 
lange im Wasser gestanden hat; ebenso 
ist die Farbe fast gänzlich ver- 
schwunden. Der Burkophag 
na das. Zeh On 
Der “zweite San) 
Alte des Saale), Kürtersch noch 
höher stehend, hat die Form eines 
von eleganten jonischen Säulen 
gebenenTempels, zwischen 18 
te 


(eogen. »Plenrensene) Kiorbat re 


niger die Reliefarbeit selbst zu be- 
wundern, die sich deım Geschmack der 
attischen Schule nähert, als vielmehr 
das Vermögen des Künstlers, an 
Personen durch Haltung der 
Körperteile sowie durch ihren Ge- 
sichtsausdruck die Frauen in ebenso 





5. Route: Konstantinopel (Antiquit.-Mus.). 


mütsbewegungen, welche alle aus 
‚derselben Quelle, dem Schmerze um 
‚einen geliebten Toton, fließen, genau 
au verfolgen. Die erste Figur 1. auf 
der) nach dem Hintergrunde 
"des Saales zeigt die Heldin gleichsam 
din ersten Auftritte nit dem Ausdrucke 
erstarronder Verblüffung, der (in Fig.2) 
plötzlich nachläßt; sehmerzgeknickt 


brieht der Körper; aber noch einmal | 


führt, überrascht vom Schicksals- 
schlage, die Trauernde empor (Fig.3): 
»Ihr Götter, wie ist es möglich !« Erst 
‚nach und nach löst sich der thränen- 
Tone erste Schmerz; das Ringen nach 

Interwerfung unter den Willen des 
Behicksals zerfließt in Thränen (Fig. 6). 
‚Jetzt sucht das Gemüt nach und nach 
‚seine Fassung zu gewinnen, immer 
jedoeh bleibt der Schmerz, bis end- 


lich die Trauernde ihro Hände wieder | 


faltet (Pig. 16) jetzt wie zur Wafler 


streckung vor dem Ratschluß der Cöt- | 


ter, bis schließlich die wieder auf- 
rechte Haltung der Betrübten die 
ter Schmerzen erfochtene Ergebung, 
den letzten Akt im Trauerspielo des 
Herzens bedeutet, mit welchem der 
Künstler hior den Marmor belebte, — 
Auf den Längsseiten des Sargleckels 
ist ein phönilkischer Leichenzug dar- 
gestellt; Rosse und Wagen ziehen den 
‚Sarkophag des Verstorbenen, dem sein 
trauerndes Streitroß folgt. Trauernde 
‚Frauen eröffnen zu beiden Seiten den 
er Ecke des ng Ba 
ergänzt.) Auch über don 
Brontonı sind in den Beken je zwei 
‚symmetrische Darstellungen, welche 
den Eindruck veranschaulichen, wol- 
‚chen die Botschaft vom Tode des tief 
betrauerten Mannes überall hervor- 
bringt, Um den untern Rand des Sar- 
’kophages zichen sich lebhafte Jagd- 
szenen aus dem Leben des Verstor- 
‚benen, der (nach Reinach) ein gewal- 
Hr 
ine Tioblingshunde' mit 
ins Grab gegeben wurden, deren Knos 
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‚chen man neben den seinigen noch 
vorfand. Auch in diesen Jagden auf 
Panther, Hirsche und Eber läßt sich 
‚eine bestimmte Anlage wahrnehmen: 
sie beginnt ebenfalls auf der Längs- 
seite unter der ersten It 
1., mit welcher wir die Betrachtung 
der Pleureusene begonnen haben, und 
schließt auf der dem Tschinili-Riosk 
zugewendeten Querseite durch den 
Aufzug mit der ‚Jagdbeute, welcher 
dem Manne im phrygischen Helm (in 
der Ecke 1.) folgt, der seine Hand ge- 
bietond erhebt; I letzterm haben wir 





























wohl ein Abbild des Verstorbenen. 
(Yon den fein gemeißelten Halbreliefs, 
vom untern Rande des Sarkophages, 
hängt ein Abklatsch an der Wand.) 

Inter diesem Sarg steht ein dmit- 
ter Sarkophag (Nr. 30), in der An- 
lage dem vorigen ähnlich, aber von 
weit geringerm Interesse und teilweise 
sehr zerstört; den Figuren auf dor 
Längsseito nach der Wand zu wurden 


Lebensepochen eines 
‚Fürsten: hier als spidlendes 
ter der Obhut der Frauen, 
der Querseite nach der Brate 








5. Route: Konstantinopel (Antiquit.- Mus.). 


Die unmittelbar nach der A 
grabung in Salda 1887 vorgenomme- 
‚nen Untersuchungen ergaben, daß man 
es hior mit dem Sarg eines Peldherrn 
Alexanders zu thun habe. Weil die- 
ser Sarg Jedoch durch besondere 
Merkmale 'auffel (der darin befind- 
liche Leichnam war wesentlich anders 
behandelt als die Körper in den übri- 
‚gen Särgen; der Sarg trug die In- 
Schrift sihm alleine mit dem Wappen 
Alexanders), hat man in ihm den Sar- 
’kophag Alexanders selbst vermutet. 
‘Diese Hypothese ist grundlos, denn 
@s übte alsdann König Prolomäus 
von A, getäuscht worden und 
der Leichnum Alexanders wirklich in 
Sidon geblieben sein; das Aloxander- 
Mausoleum zu Alexandria ist jedoch 
vorm klassischen Altertum bestätigt, 
und die Geschichte erzählt sobestimmt 
‘von wiederholten Besuchen desselben 
durch römische Kaiser, daß. der Sar- 
kophag Alexanders nicht in Sidon 
‚hätte vergessene bleiben können, so 
daß man hier wohl unbedingt nichtden 
des großen makedonischen Königs vor 
sich hat. Aber darin sind die Forscher 


einig, daß man es hier mit einem voll- 
endeten Kunstwerk aus der besten Zeit 
derDiadochen (4.u.3. Jahrh. v. Chr.)zu 
han hat, das auch ohne archäologische 
Kenntnisse bei jedem Beschauer hohe 
Bewunderung hervorrufen wird. Der 
Deckel des Sarkophags ist dachziegel- 


artig, rings indisch individun- 
lisierter Medusen (als Sinnbild des 
Todes), in den Ecken Löwen; Blatt- 
ornamente, Miander und Eierstab sind 
‚von auffallender Zartheit und Rein- 
heit und die Arabeskon geradezu un- 
übertroffen; auch die Farben sind wun- 
BBBELER sristien. Die Barrett 
meisterhafter Ausführung 
;oden aus dem Leben Alexanders, 
‚der bluttriefenden Epoche der Dis 
‚da ist alles Bewegung, kein 
o ‚der Ruhe. In der That 
führen uns die Darstellungen auf die- 
sen an die Grenze, des 
und bezeichnen den Über- 
ien der klassischen Schule 
und des Praxiteles und 
Besten. Des Daarelir 
Längsseite (nach der Thlir 
‚ein Reitergefecht zwischen 

iern und Persern dar; Ko] 
des Körpers der letzteru 





235 


sind zum Teil verhält, die Waffen 
(welche aus Metall bestanden) fehlen 
zum größten Teil, Alexander (die orste 
Figur links!) stürmt mit der mako- 
donischen Reiterei, seinen Argirası 

den, gegen den Feind; sein Haupt ist 
mit dem Löwenheln bedeckt, der 
Purpurmantel wallt in heftiger Be- 
wegung zurück; der König it im Be- 
griff, einen Perser niederzustrecken, 
und 'meisterhaft ist der Ausdruck des 
dahinsinkenden Barbaren. Die Schlacht. 
setzt sich über die Querseite des Bar- 
kophags rechts fort. Bewundernswert 



































Saal IL, 


ist ebenso die technische Sorgfalt, mit 
welcher der zweifellos atheniensische 
Künstler jede einzelne Pigur behan- 
delte, wie die wunderbare Symmetrie 
der kämpfenden Gruppen; die Figu- 
ron treten förmlich aus dem Stein 
herans; die Empfindungen der Käm- 
pfenden nnd ihre Leidenschaften kam- 
mon vorzüglich zur Geltung; dieAugen 
glühen, Sehnen und Muskeln sind an- 
gespannt, die Adern selbst schwellen 
an — allds Ist Leben. Zum Tode vor- 
wundet sinkt der Krieger vom Pferde, 
die Hufe mutiger Rosse setzen über 
die Totan hing, die mic Sotunust, 
ten Lippen Anliegen, kon Over, 
der makedonischen Pidrde \sunene, 











5. Route: Konstantinopel (Antiquit.-Mus.). 


R., gegenüber dem Herkules, eine 
3,20 m hohe Kolossalstatue des Jupiter 
vom Gaza aus Marmor; 1879 zu Gaza 
an der philistälschen Küste gefunden; 
Beine, linker Arın und rechter Vor- 
derarın fehlen. Die Arbeit ist schr 
mittelmäßig und stammt etwa aus dem 
2. Jahrh. n. Chr. — In der Vorhalle 
sind außerdem noch Inschriftsteine, 
Grabstelen mit Basreliefs und Archi 
tekturstücke aufgestellt, darunter: 
Porträtstelen mit schr indiyidualisier- 
tem Gesichtsausdruck (Nr, 198-209) 
eine mit Darstellung eines Öpferzuges, 
von Löwen bewacht; andre mit wohl- 
gelungenen Tieriguren; — an der 
Wand eine große Stelo aus Kalkstein, 
die Requlsiten eines Soldaten dar’ 
stollend; — daneben Bruchstlicke aus 
weißern Marınor, Kampfszenen dar- 
stollend (stammt aus Makedonien). 
‚Nun in den 

1. Saal wit den byzantinischen 
Altertümern: Nr. 104. 165. Zwei sel 
tene Statuen, den Guten Hirten dar- 
stellend, 3. u. 4. Jahrh. — 166 u. 167. 
Zwei Löwen, die einst vor dem Ein- 
gang des Bucoleon-Palastes standen. 
109-170, Medailouüsten von Tvan- 
gelisten, 5.u. 8. Jahrh. — 171. Panaghin 
mit einem Kinde zwischen zwei Bi- 
schöfen. — 173. Fragment eines Bas- 
reliefs, einen Mönch darstellend. — 
177. Bruchstück oinos Architravs von 
weißem Marmor, mit Teilen eines 
Pfanes u. Blattwerk. — 178. 179. Zwei 
Schwibbogenfragmente; in den Ecken 
Engel; 178. Büsten von Propheten mit 
Heiligenschein, — 181. 182. Zweifär- 
ehitraye mit Kapitil aus dem 10. u. 
1. Jahrh. — 183. 184. Zwei Kapitäle 
aus weißem Marmor (6. Jahrh.; aus 
Anatolien); auf denselben zwei jugend- 
liche Soraphiim mit ausgebreiteten FIL- 
geln, mit Augen verziert. — 185-188. 
Käpitäle aus weißem Marmor, mit 
Binttornamenten und Tierigurcn. — 
189. 190. Schr interessante Bruch- 
stücko einer Säule, wahrscheinlich aus 
der Agia Sophia staummend. Zwischen 
dem Weingewinde, welches den Mar- 
mor umspinnt, sind Hirten und Hir- 
finnen, Schafe, Stiere, Bär und an- 
dere Tiere dargestellt.” Auf 190 die 
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Darstellung der Taufe Christi nach 
byzantinischem Vorbild. —Durch eine 
Th r. in den 

11. Saal mit den hymiaritischen, 
semitischen u. palmyrenischen Al. 
tertümern. In der Mitte einige hit- 
titische Gegenstände, darunter eine 
große Säule mit Inschriften, vor der- 
selben 2 nordsyrische Löwen init In- 
chriften zu beiden Seiten einer Stele 
mit Jagdszenen. — Unter den Aymiari 
tischen Altertüimern sind die Nrn. 1 
bis 67 meist Tafeln oder Blöcke aus 


= rk Altortı 


© "" NlHauptsaal"" 5 
Griechische uröm.Altertümer 


"Vschinili - Kiosk. 


Kalkstein und Marmor, zum Teil nur 
Bruchstücke, und stehen fast sämtlich 
in den Eeknischen. Nr. 1-9 enthalten 
Minnische Inschriften; Nr. 2 mit sehr 
schöner Schrift (in der zweiten Zeile 
hat der Schreiber einige Buchstaben 
ausgekratzt); 3. Bruchstücke eines 
Trankopfer-Ältars, zwischen den An- 
tilopenköpfen eine Rinne für die Flüs- 
igkeit, die Inschriften widmen die 
Opfer den Gottheiten Athtär von Ru- 
häba und Athtär von Dschizäb. — 
Die Fragmente Nr. 10-0 enhäluen 


Taufe Christi durch Johannes; die | sabüische Dialekte und beruen Ah 


Fragmente 
und enthalten 
älteste 


‚(nach Strygowsky) die | gen u. dgl.; Nr. 21. Behös 
aus dem Orieni stammende | platte (in der \.Läne eine Kor 


‚staunen a.d.5.u.6,Jahrh. | meist auf religöse Akte, Benin 


ns Marmor 


SQ 





ö. Route: 


allen Figuren sind die Köpfe abge- 
—L. im Raumo A: &2. 

‚Schöne Marmorbüste eines Mannes 
römischem Stil. — 31. Marmorner 
in archäischem Stil. — Da- 
‚neben in der Eeke: 121. Ex-Voto der 
Dioskuren neben ihrer Schwester He- 


führt). — Gegenüber; 1.Statuette eines 
Schauspielers mit komischer Maske, 
aus Tralles. — Daneben: 21. Marmor- 
statue einer Athene, aus Magnesia, 
bekleidet mit dem dorisehen Chiton. 


lich aus Pergamon. — 18. (an der Ecke 
1) Schön gearbeiteter Kopf einer rü- 
nischen Artemis, aus Fphesus, mit 
halbgeöffuetem Mund und ruhigem 
Gesiehtsausdruck. — Im Raume 
92. Statue einer Römerin im Straben- 
kleid; trägt noch Spuren von Farbe. 
—R. daneben: 72. Marsyas; schr ge- 
— 84. Bildsäule einer Jungen 


zum Teil vergoldet (157. 
Türkei. 1898. 


‚Konstantinopel (Antiquit,- Mus. 
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Herkules mit Löwe); Tierfiguren. — 
79. Ziemlich plumpe Statue einer 
Aymphe (qus Kreta) — 50. Btatuo den 
Kaisers Nero Im und Paluda- 
mentum; 1851 bei Aidin aufgefunden, 
109 Bltdsäute einen Jungen Römer, 
mit Blumen und Früchten geschm! 
olitanien. er 


ur von voraüglicher Arbeit, aus Trale 
1es (Aidin), 3. Jahrh. v. Chr.; leider 
nur zura Teil erhalten. — Danebon : 
7. Apollokopf von Marmor, aus Tha- 
s0s, mit lächelndem Gesichtsausdruck. 
— Vor den Glasschränken (meist Ter- 
rakotten aus Myrina enthaltend); 47. 
‚Kopf des Kaisers Lucius Verus, 1889 
zu Alyalik aufgefunden; — daneben: 
26. Kinderstatue (Bacchus?) mit Korb 
voll Trauben. — 40. Bildsäule des 
Kaisers Hadrian, (aus Kysikos), bärkt 
ger Kopf mit Lorbeerkranz. — 19. Bild- 
säule einer Diana im Jagdgewande 
(stammt aus Ephosus). — Im Raum 
D: 78. Seltener urchälscher Kopf des 
6. Jahrh. v. Chr. (aus Rhodos), mit 
eigentüwlicher Frisur; rult auf 141. 
Areieckigem Altar (aus Naplus), anf 
dessen Seiten Szenen aus dem Loben 
der Demeter und des Herkules, der 
Artemis und des Apollon dargestellt 
sind. — 4. Zwei geflügelte Liebesgöt- 
ter, mit Hähnen spielend. — An dor 
Wand r.: 6. Schöne Büste einer Aphro- 
äite. — 20, Athencstatue, in weichem, 
eleganter Stil ausgeführt, aus Tripo- 
His. — 114, *Kostbare Stele aus Ky- 
zikos mit dem Profil (in Medaillon- 
form) oines bärtigon, wild blickenden 


| Mannes; darunter das Fragment einer 


griechischen Inschrift des 3. Jahrh. 
v. Chr., eines Dekrets des Senats und 
Volkes von Kyzikos zu Ehren des 
Mannes, dessen Porträt den Stein 
schmückt und der wahrscheinlich ein 
Barbarenfürst war. — 51. Büste des 
Kaisers Tiberlus, als Pontifex darge- 
stellt. — 13. Artemisstatue aus Myti- 
lene. — An der Wand gegenüber: 10. 
Schöne Apollobiiste, aus Kywe. — 
Daneben: 33. BÜA der Kybaie aus 
Phokäa, in ionischem Ruh, Us Sun 
hält einen Löwen aut den 


En 


der Nühe der erwähnten 
1%“ 





KESSS 
ähnliche Büder zeigen IST 











5. Route: Konstantinopel (Serni), 


Wenn man aus der Bibliothek heranstritt, 


das 
Fayencen 


‚etwas tiefer 


(hasne), dessen Fassade mit 
ist. Die nuch außen durch ein Gitter ab- 
geschlossene, dem Schatzhaus vorgelegte 


‚offene Vorhalle wird von 


sieben Säulen mit ionischen Kapitälen gestützt. 


Das welches man als 


von 
(let mis einem großen Behlünelbund. 
Er zunächst die erste Thür des 
der Bngelegcn Riegel, ie aueh 
Ior © unmittel- 
bar dahinter liegende, mit riesigen 
Vorlegeschlössern versehene zweite 
eiserne Thür. Man tritt in das Innere 
ein, das aus drei nebeneinander Iie- 
‚genden, schlecht beleuchteten Gemä- 
‚öhern besteht; sie haben in halber 
Höhe eine den Wänden entlang lau- 
Gnerhölnerneh Treppe gelingt Währ 
en “ 
Zaa das Hohuche verteen sic di e- 
gleitenden Dieuer gleichmäßig überall 
im Schatzhaus und verfolgen aufmerk- 
sam jede Bewegung der Besucher. 
Die gezeigten Kostbarkeiten sind 
‚ohne systematische Ördnung teils in 
großen. verschlossenen Wandschrän- 
‚ken mit Glasthüren, teils In frei stehen- 
den Vitrinen, teil ohne jeden Ver- 
schluß anfgesteit., In der Mitte des 
Hauptgemachs steht ein goldener per- 
‚sischer Thron, der ganz mit eingeleg- 
ten Rubinen, Smaragden und Perlen 
mosaikartig bedeckt ist. Diesen Thron 
führte Sellm I. 1514 in einem Kriog 
mit Schah Ismall von Persien als Beute 
naclı Konstantinopel. Die Hauptstücke 
des Schatzes sind kostbare, mit Bdel- 
‚steinen besetzte Waffen, Harnische, 
Me. gräenttes Yantn ans 
h „Jade, Onys; ein 
goldener Krug, der ganz von vier- 
Diamanten bedeckt ist; eine 
mit, echten, erbsengroßen 
Satteldocke; eino 


itete türkischeWiege; 
aus Lapislazuli, 
eingelegt; ganze 


‚gefüllt nit Smaragden und 
Tu der Aufstellung fehlt jede 


Unterbeamten ge- | 





Ordnung: neben Stücken von unsehätz- 
barem Wert sioht man Pariser und 
‚Wiener Porzellanyasen, Stutzuhren, 
Musikdosen u. dgl. ohne Wert. — In 
der Mitte des zweiten Saales liegen 
auf einem pyramidenförmig aufgebau- 
ten Tisch unter Glas Tausende von 
türkischen Goldmünzen. In den Fen- 
sternischen: Glaskrüge mit kostbaren 
Tassen, verschiedene Goldarbeiten, 
darunter ein mit Edelsteinen besetzter 
kleiner indischer Tempel; verschie- 
dene wertvolle Tschibukspitzen. — 
Die obere Galerie enthält die Samın- 
lung der Prachtgewänder und Waffen 
der osmanischen Sultane von Mo- 
hammed IL. bis Mahmad IL, (1498 — 
1830). Die Gewänder sind über Holz- 
gesteile, welche die menschliche Figur 
‚nachahmen, aufgehängt. Die Köpfe 
fehlen und’ sind durch enorme Tar- 
bane ersetzt, die gleich auf dem Rumpf 
sitzen. Die Gewänder sind ans kost- 
barstem Brokat und mit prachtvollen 
Stickereion besetzt, Jeder Turbun 
trägt eine schöne Algrette mit Feder- 
busch, die aus kostbaren Edelsteinen 
sich zusammensetzt. Jede Figur trägt 
im Gürtel einen prächtigen, buchstäb- 
lich mit Edelsteinen bedeckten Dolch. 
Die Waiten sind wahre Meisterstücke 
‚der Ziselier- und Goldschmiedekunst; 
der Griff eines dieser Dolche besteht 
aus einem einzigen Sınaragd. In einer 
Ecke ein mit Gold ausgelogter tür- 
kischer Thron aus Sandel- und Eben- 
holz, reich mit Edelsteinen ausgelegt 
und überwölbt von einem auf golde- 
‚nen Säulen rubenden Dache, yon dem 
ein großer Smaragd herabhängt. 

In einem besondern, dem Schatz- 
haus gegenüber liegenden Gebäude, 
genannt Chirkai-scherif odasi 
(Baal des heiligen Gewandes), wel- 
cher aber dem Freinden nicht geöffnet. 
wird, werden die Reichskleinodien 
aufbewahrt, nämlich der Mantel des 

cherif, An der 

















5. Route: Konstantinopel (Agia Sophia). 


be gedeckte 
Kapelle, das alte Baptistorim (8.250). 

‚Vel. Salzenberg, Blatt VIT. 
Die Folgen der Umgestaltung 
‚der Sophignkirehe in eine Moschee 
\ußern mehr hervor als im, 


351 


bauten von Minarehs und 
ron Dlumper, 
türmter sowie dureh 


Forträumung oder, Umgestaltung che- 
maliger Nebenräume u. 


beiden Minarehs (Pl.a und d). Sultan 
Abd ul Medschid ließ 1847-49 durch 
den Architekten Fossati_ umfassende 
Restaurationsarbeiten vornehmen and 
hierbei auch die alten Mosaiken und 
Malereien, soweit sie nicht lebende 


Wesen darstellen (was der Islam nicht 
erlaubt), wiederherstellen, Die Außou- 
wände wurden nach ihrer Reparatur 
mit einem Kalkputz, bestehend aus 
abwechselnd hellgelben und rötlichen 
Streifen, bekleidet. Nach Vollendung 
der Restaurationsbauten wurde die 
he Mosches am 13. Juli 1349 durch Sultan 
scheinung des Gebäudes dureh die An- | Abd ul Medschid feierlich eingeweiht. 
»Der Tempel der göttlichen Weisheit, ein Jahrtausend hindurch 
‚ler Stolz der Christen des Orients, seit vier Jahrhunderten das 
verehrte Heili des Islam, bei dessen Einweihung Justinian mit 
iem Herzen ausrief: ‚Salomon, ich habe dich besiegt!‘ 
ukunst, Wenig Werke 
alter und neuerer Zeit haben einen so weitverbreiteten und dauern- 
‚den Einfluß auf die Kunst ausgeübt als dieser Prachtbau des 6. Jahrh. 
und an Kühnheit der Wölbungen, an Wirkung und Pracht d 
Innern möchte er keinem Bauwerk ähnlicher Art vor und nach ihm 
weichen. Der Dom des Pantheon des Agrippa zu Rom hat 130 Fufi 
Durchmesser; er ruht jedoch auf der Erde; die Sophienkuppel hat 
‚nur 100 Fuß Durchmesser, aber sie schwebt in der Luft. Im St, Peter 
zu Rom muß man bis unter die Kuppel vorschreiten, um sie zu 
schauen, und die Stützflächen betragen die Hälfte des freien Raums; 
unter der Eingangspforte der Sophia überschaut man den größten 
Teil des innern Raums sowie der Kuppel mit Einem Blick, und die 
Stützflächen betragen kaum ein Drittel des freien Raums. St. Peter 
‚hat im Schiff nur ein Stockwerk, das Detail ist kolossal; die Sophia 
ist zweistöckig, ihr Detail ist mäßig; sie erscheint daher groß heim 
ersten Blick; die Peterskirche wird es erst durch Reflexion. Die 
Marmorbekleidung des Innern der Sophienkirche ist reicher als die 
‚des Pantheon, und der Mosaikglanz der Gewölbe überstrahlt wet 
‚den von St. Peter.s (Salzenberg.) 
Vor der Westseite der Kirche lag ein (jetzt nicht mehr on 
dener) Vorhof oder Atrium, von offenen gewölhten AaMen 
‚geben, nach der innern Seite durch Arkaden abgeschlossen 
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und mit iner Konche gedeckt, an: die dpris der Kirche; si it in 

von drei Fenstern durchbrochen. Alle diese Räume 

bilden An Mistelschift, den Naos; zwischen ihm und den äußern 

Umfassungsmuuern erstrecken sich der Nord- und Südseite 
die beiden zweistöckigen Seitensch 


iffe, yon denen jedes wieder 
drei Abteilungen hat, welche von je vier üützen (yier- 


Grundriß der Sophienkirche zu Konstantinopel. 


Pilastern und runden Säulen) getragen werden. Neben den 
üptpfeilern in. der Mitte erheben sich gegen O. und W. an 
r Ass und dem Narthex. noch vier Nebenglsiler die Son 


nach dem Mittelschigt zu dureh ee on 
Bogen geöfinet: jede der beiden mittlern Abteilungen tun 








5. Route: Konstantinopel (Agin Sophin). 


‚Aufgängen der Ostseite lag eine Reihe 
niedriger, gewölbter Räume, welche 
wahrscheinlich das von den ’byzanti- 
nischen Schriftstellern erwähnte Dia- 
‚conicum oder Secretarium bildeten. 
Dort ertellte der Patriarch vor dem 
Gottesdienst den Segen, hielten die 
Diakonen Beratungen über kirchliche 
Angelegenheiten, wurden Synoden ab- 
schalten ; dort verweilte auch dor Kat 
ser vor und nach dem Gottesdienst; 
auch dienten diese Räume teilweise 
als Gefängnisse für Geistliche. Nur 
zwei derselben sind erhalten; die 
übrigen sind jetzt vermauert und wit 
Schutt ausgefüllt, Bemerkenswert ist 
unter den noch vorhandenen Dyzan- 
nischen Säulen cine aus Porphyr 
mit Marmorkapitäl, auf demselben cin 
‚Korb mit Tauben ausgemeißelt. 

‚An der Nordwestecke der Kirche, 
von dieser abgesondert, Ing das Skeuo- 
Ahutakiom, ein Rundbau, In weichem 

heiligen Gefäße und die Pracht- 
bahren für die Begräbnisfeferlichkeiten 
aufoewahrt wurden, und welchen Inn 

Magazin der daneben liegenden 
‚Armenküche (imarerh) dient. 


ion gerade gegen- 
de des Narthex, Int cin 
dm Innern acht- 
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seitiges, mit einer Kuppel überwölb- 
tes Gebäude, von den Tiirken zuerst 
als benutzt und bei dem 
plötzlichen Tod Mustafas 1. zu dessen 
Turbe eingerichtet. Gegen O. ist es 
mit. einer nach außen zu rechtwin- 
keligen Apsisnische, gegen W. mit 
‚einem Narthex verschen. Das Bap- 
tisterium stand mit der Kirche durch 
eine jetzt zugemauerte Thür auf der 
Nordseite in Verbindung. — Die übri- 
gen Turben an der Südseite der Ayla 
Sophia sind alle türkischen Ursprungs, 
&. 357) 

Bei Umwandlung der Bophien- 
kirche in eine Moschee wurden die 
prachtvollen *Mosaikbilder, auf 
goldene Grund, welche die Gewölbe 
Schinckten, überall, wo menschliche 
Figuren dargestelt waren, mit Kalk 
übertüncht. Über der Mitte des gro- 
Gen Schiffs, in den vier Zwickeln di 
Hauptkuppel, sind noch die Flligel 
der vier Cherubim zu schen; doch 
ind die Köpfe derselben (in der Mitte 
der sechs Flügel) von den Türken 
durch eine Verzierung, eine Art Stern, 
verdeckt. Die Mosuiken der Seiten! 
sehifte, des Esonarthex und nament- 
lich der obern Galerien sind nach 
ziemlich gut erhalten. Während der 
Restauration der Moschee durch Fos- 
sati (1847) wurden die Mosaikbilder 
der Kuppel und des Narthex durch 
diesen Architekten bloßgelegt und, 
che sio wieder mit einem Kalkliber- 
wurf bedeckt wurden, abgezeichnet. 
(Publiziert von Fossal, »Aya sofa of 
Constantinople«, London 1852, und 
von Salsenberg, »Altchristliche Bau- 
denkmale von Konstantinopel yom 
5.-12, Jahrhunderts, Berlin 1854.) | 

Wir erwähnen hier nur das große 
(seitdem wieder übertünchte), aus 
Glasstiften hergestellte Masaikbild im 
Bogenfeld über der mittlern oder Kö- 
nigsthür Im Narthex: Christus ist 
hier auf dem Thron sitzend dargestellt, 
wie er die Eintrotenden mit der er 
hobenen Rechten, in der Linken das 
Evangelienbuch haltend, empfängt; 
auf dem Buch liest mau in griechi 
schen Buchstaben die Ware: Erde 
en RS 
Welke (euemn way yo zum 10 Kos 
ER den Wiron,ast 

joden 
der Stellung ein byzantinischen 





‚gestreckt, heyr in lan 
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berühren kann, welcher sich stets feucht anfühlt; auf derselben 
‚Seite im a fi 


gegenüber im 
neben einer Porphyrsdule (der Eroberer soll, zu Pferde in die Agia 
Bophik, einreitend, seine Hand in Münslges Gold! getaucht und 
selbe hier, zum Zeichen der Besitzergreifung, aufgedrückt haben), 
er soll die Höhe der Leichenhügel bezeichnen, über die der Eroberer 
reiten mnßte. Wenn man vom Narthex aus die Moschee betritt, 
gewahrt man zu beiden Seiten die beiden, angeblich aus Pergamon 
stammenden kolossalen Alabasterurnen von elliptischer Form, welche 
Sultan Murad III. (1574-05) aufstellen ließ, und von denen jede 
1250 Liter Wasser faßt. Auf den obern Galerien ist südlich eine Ver- 
bindungsthüre aus großen Marmorplatten, mit Skulpturen geziert; 
die Türken nennen den rechten Flügel Dschened Kapu (Himmels- 
thür), den linken Dschehenden Kapu (Höllenthür). Über dem Durch- 

ang dazwischen ist der sogen. Durchsichtige Stein, eine Marmor- 
platte, welche die daraufscheinend® Sonne durchschimmert, was 
‚nur in vorgerückter Tagesstunde geschieht. 

Nahe bei einem Fenster eine Mar- | her. — Weiter im Hintergrunde, eben- 
mortafel mit der Aufschrift: »HEN- falls in den Fußboden eingemauert, 
RICUS DANDOLO« eingemauert. ein Marmorrahmen als ein Teil der 
Bekanntlich wurde der berühmte Doge | von Betlehem hergeschafften Krippe 
'von Venedig, Enrico Dandolo, der | Christi (Sidi Isa). — Man beachte auch 
während der fränkischen Herrschaft | die Im Vordergrund der Galerie über 
in Konstantinopel starb (am 1. Juni dem Narthex in den Boden eingesenk- 
1205), in der Sophienkirche beigesetzt, ten Marmorplatten von über 54a ın 
ebenso wie auch Maria, Balduins I. | Länge und fast 1}/; m Breite, die nach 
Gattin (gest. 1904). Die Platte rührt | ihren farbigen Linien in staunens- 
wahrscheinlich von Dandolos Grab, | werterWeise symmetrisch zusammen- 
welches selbst nicht mehr existiert, | gestellt sind. 

An der Südseite der Sophienkirche ist die ursprüngliche Gestal- 
tung des Baues durch spätere türkische Anbauten ganz unkenntlich 
geworden, so daß man die altbyzantinischen Reste nicht mehr von 
den türkischen unterscheiden kann. Die hier errichteten Turben 
(Mausoleen) sind, mit Ausnahme der oben beschriebenen Turbe 
Mustafas I. und Ibrahims I. (des alten Baptisteriums), sämtlich 
türkischen Ursprungs und im Innern durch Fayence- und Perl- 
mutterbekleidung teilweise prächtig ausgestattet. Es sind: 1) die 
'Turbe Sultan Selims IL. und seiner Frauen, Sühne und Töchter; 
2) die Turbe Murads III. und seiner Familie; 3) die Turbe Mo- 
'hammeds IIT.; und einige kleinere Turben verschiedener Prinzen 
(Söhne Murads II). — Zum Schlusse sei noch bemerkt, daß der 

ize westliche Teil des Fußbodens der Agia Sophia unterwölbt 
IE nad daß sich unter demselben eine weils Zieterne beindek 


In der Nachbarschaft der Sophienkirche liegt der Hit 
(G?), fürk. Atmeidam (d. h. Rofplatz) , ein grober, von SO. nah 
SW. sich erstreekender Platz, im SO. begrenzt yon der Ahmed. 
Moschee (3. 263), im NW. vom Hauptgefüngnis Kür. wähterhannn 
dem Grundbuchamt (türk. defterhame), im SW. aut der emna= 
Türkei. 1898. vw 
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hohen Säulen Tribüne des 


‚Schranken (carceres oder 
für die Rennwagen und die St 

die Pforde und wilden Tiere. Die kai- 
serliche Tribline war von der Arana 
aus und bildete einen 
Teil des groben Kalserpalastes. Von 
hier aus gelangte man zu einer tiofor 
gelegenen, balkonartig in die Arena 
vorspringenden Terrasse, wo die kai- 
serlichen Garden nit ihren Fahnen 
und Standarten Wache hielten. Diese 
"Terrasse hioß, wegen ihrer dem grie- 
‚ehischen Ruchstaben = gleichenden 
‚Form, Pi. Über der kaiserlichen Loge 
waren die berühmten, von Korinth 
‚nach Rom und später von dort durch 
‚Konstantin d. Gr. nach Byzanz ge- 
Sufgestet, welche Heinrich Dandele 
aufgestellt, welche Hein lo 
bei der lateinischen Eroberung nach 
Venedig entführte, wo sie noch Jetzt 
das Portal der Markuskirche schmü- 
'eken. Die Augusta, d.h. die Kaiserin, 
sah init ihren Hofdamen vom (ynä- 
’keion aus, einem Anbau der Kirche 
des heil, Stephan, hinter vergitterten 
‚Fenstern den Spielen zu. Die Z 
schauer saßen auf den in 30-40 Rei- 
hen ansteigenden Stufen der beiden 
Langseiten und der südlichen Schmal- 
seite. Der Zirkus fabte 80- 100,000 
Zuschauer. Am Fuß der Stufen lief 
ein mit Wasser gefüllter Graben, Euri- 
pus genannt, welcher dazu dienen 
sollte, teils die Zuschauer gegen die 
wilden Tiere, die bisweilen in der 
Arena ausgestellt wurden, zu schützen, 
teils um die leidenschaftlich erregte 
Menge davon abzuhalten, in die Arana 
einzudringen. Oben, über den Zu- 
schauersitzen, zogen 'sich ringsherum 
Säulonhallen, die mit Statuen und 


| 





Hentzutag. 
lieben als die schon erw. 


re ist von der alten Herrlichkeit des Hi 


Kunstwerken aus althellenischer Zeit 
reich geschmülekt waren, und von 
denen man eine weite Aussicht genoß. 
Man denke sich hierzu die prächtigen 
Fahnen der Parteien, die Purpurdecke 
, welche über die ganze 
Rennbahn" ausgespannt war und die 
Zuschauer vor den Sonnenstrahlen 
schützte, die glänzenden Gewänder 
und die blinkenden Waften der Wett- 
kämpfer, die nach yielen Tausenden 
zählende Menge der Zuschauer, die 
Fanfaren der Herolde — und man 
wird sich eine Vorstellung von dem 
glänzenden Schauspiel machen kön- 
‚nen, welehes der Hippodrom an den 
Tagen der Festspiele darbot. Infolge 
ungünstiger Finanzverhältnisse nahe 
men die Aufführungen im Zirkus (die 
‚jedesmal über 1 Million M, kosteten) 
nach und nach ab und wurden schlicß- 
lich nur noch 2mal Jährlich, am 11. 
Mai (dem Tag der Einweihung Neu- 
Roms) und am 25. Dez., abgehalten. 
Die Inteinischen Kreuztahrer be- 
raubten deu Hippodrom seiner Kunst- 
schätze und rechnoten es sich als Ver- 
dionstan, die kostbaren ehernen Stand- 
bilder, die ihn fast ein Jahrtausend 
lang geschmückt hatten, einzuschmel- 
zon. Seit jener Zeit war dor Hippo- 
Aroin nur eine Ruinenstätte und wurde 
auch nach der Wiederherstellung des 
byzantinischen Reichs durch die Pa- 
täologen seiner ursprünglichen Be- 
stimmung nicht wiedergegeben. Div 
Türken entnahmen ihm das Material 
für ihre Moschoenbauten, und wo einst 
die Griechen glänzende Wettspiele 
feierten, tummelten später die Itscho- 
glans (Bagen des Soral) ihre Rose 
und übten sich im’Werfen des Dsche- 
rid (der Lanze). Auf diesem Platz war 
es äuch, wo um 28. Juni 1820 das 
Signal sur Niedermetzelung der wider- 
‚sponstigen Janltscharen (8. 202) go- 
geben wurde. 
‚odroms nichts 


ähnten, in der Achse des Zirkus 


Iten drei Denkmäler, deren Beschreibung wir hier geben. 


1) Der *Ohelisk, Theodosius’ 
diesem Kaiser aus ten nach 


des Großen (G 7) wurde von 
Konstantinopel übergeführt und 


nach seinem glänzenden Sieg über Maximus, im Jahre Din dr 


Mitte der Spina des Hippodroms 
Es ist ein east aus grauröt- 

= ranit. 
30 m Höhe und 2 u Breite an schher 


errichtet. 


Be 
\ Schritten, weiche ws \S 
INS 
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. | eines der drei Schlangenköpfe ist noch, 


in Delphi« im Jahrbuch des kaiser- 
ich deutschen Archäologischen In- 
stituts, ee ee 2 
öhenon [E]oh[ö]ueon“ * 
’Adaeioı ogtrhioe 
üra: Meyapıs erben 
Ban Birıdoroı Doozanio) 
Maas Oroans 
= ae dito, Thvios Net 
is Tukeior 
ee sn 
ev Kühn Ziprior’Ayıga- 
geärau.c 
Een nnd 
sanlas ein Distichon zu Ehren seiner 
Vaterstadt auf diesem Siegesdenkmal 
anbringen lassen; die griechischen 
Staaten protostierten gegen diese An- 


inaßung, die Inschrift wurde entfernt | 


und statt, ihrer die Namen aller be- 
teiligten Staaten auf dem Kunstwerk 
selbst eingeschrieben. Cillius sah 1532 
das Kunstwerk und beschrieb das- 
selbe; kurze Zeit darauf lied Sultan 
Suleiman dasselbe aus religiösen 
Gründen zerstören. Der Oberkiefer 
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erhalten und wird im Antiquitäten- 
inusonm (8. 243) aufbewahrt. Die drei 
Schlangenköpfe, die in Form eines 
Dreiecks weit voneinander abstanden 
und ursprünglich einen goldenen Kes- 
sel von fast 3m Durchmesser trugen, 
existierten noch zu Anfang des 18. 
Jahr. Im Jahr 1856 wurde der un- 
tere Teil der Säule von den Englän- 
dern aufgegraben, wobel die Inschrift 
entdeckt wurde, welche die Echtheit 
des Denkmals außer Zweifel stellt. 
Zu jener Zeit wurde die Säule durch 
ein starkes Gitter gegen weitere Be- 
schädigungen geschützt. Vom Gitter 
aus ist es nicht möglich, die Inschrift 
zu erkennen; um sio lesen zu können, 
muß man in die Grube hinabsteigen, 
deren Tiefe als Mabstab gilt für die 
‚Schuttmassen, die sich im Lauf der 
Jahrhunderte 'auf dem Hippodroms- 
platze angehäuft haben. Die Basis der 
Schlangensäule, welche ganz im Bo- 
den steckt, trägt das Epigramm.; 

YEilädes ehguzögen sure: viel 


ün 
Auoionbme. erwyeedis eboderar mir 


3) Die Säule, oder vielmehr der gemauerte Obelisk (G 7) dı 


Kaisers Konstantin »Porphyrogenetdse (dieser Beiname mehrerer 
byzantinischer Kaiser stammt von dem ehemals im SO. vom Hip- 

‚drom gelegenen Porphyrpalast [des Hormisdus), in welchem 

en ihre Niederkunft abwarteten), des Vaters von Roma- 

nus I. (gest. 959), ein aus Qundersteinen errichteter, ungeführ 25 m 
hoher Kolo, welcher in alter Zeit von oben bis unten mit Relief- 
platten von vergoldeter Bronze bedeckt war, die seit der Inteinischen 

;berung verschwunden sind. Man sieht noch die Löcher, in wel- 
chen sie mit eisernen Klammern befestigt waren. Der Obelisk wurde 
1895 restauriert, indem man die größten Lücken in demselben aus- 
mauerte. Der Marmarbloek, der ihm als Basis dient, trügt eine 
ruhmmredige Inschrift, welche besagt, daß »Kaiser Konstantin, Vater 
des Romanos, das vierseitige cherne Wunder, vergleichbar dem 
Kolob von Rhodos, habe restaurieren lassen«. "Die Inschrift lautet 
im Original: 
>T6 tergänkevgor Dadya ra Jierag- | Kocirron veougyet vis ihn Deo- 


Koi gdagir, Kormmunisos vie |'O yüg wolonads Bandes Treat 
eandens, 

De Kraponie mail, Mia er a- | Kai 
zrrouzias, 


zähros oiros Bi los deiv 
ivbäde.e 
Am Südende des Atmeidan, in der Sphendone Asia sn 
lag ehemals die türkische Handwerkerschule,in deren Winiereeont 


das sogen. Janitscharen-Museum (& 7), Kirk. eAbise-i en 
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‚nit jenen mufs npigste zusammenhing, 
w » 


‚geistlichemBeschlnß eben. 

Die Angreifer steckt falls aufgehohen ; drei Häupter dersel- 
selbe in Brand, Militär umstellte don | ben wurden öffentlich geköpft. Heute 
Plätz, cs entspann sich ein wütender | gibt es nur noch einige Klöster dieses 
Kampf, und nach wenigen Stunden | Ordens; in Konstantinopel auf der 
war die Mehrzahl der Janitscharen | Höhe von Hjub, in Rumeli-Hissar, in 
mit ihrer Kaserne und der daransto- | Skutari ete, (auch die »Heulenden Der- 
enden Dschami durch Feuer und |-wische« [Rufat] gehören ihm an). In 
Schwert vertilgt. ich erging es | Volke zählt der Orden viele Anhänger, 
deu Janitscharen in anderen Quar- | die sich jedoch öffentlich nicht gern 
tieren. Die Zahl der auf dem Etimei- | als solche bekennen, weil sie ala Froi- 
dan Getötoten wird nach vorschiede- | geister (sie erlauben z. B. das Wein- 
men Angaben auf 12-20,000 geschätzt. | trinken und andre im Islam verpönte 
Der Rest der Janitscharen wurde nach | Dinge), als die Protestanten im Islara 
Asien verbannt, die Truppe gestrichen. | unter den Strenggläubigen verrufen 
Der Orden der Bektasch aber, welcher | sind. 

Wenn man die Gasse, welche am Ende des Atmeidan 1. von den 
Gebäuden der Handwerkerschule abwärts geht, verfolgt und sich 
dann möglichst r. hält, gelangt man zu den mächtigen, gewölbten 
und von riesigen Pfeilern gestützten Unterbanten des Hi -oms 
(8. 258). Diese Gewölbe wurden in byzantinischer Zeit zugleich als 
Zästernen benutzt und die Kalten Zisternen genannt. Zu einer dieser 


Zisternen, die noch jetzt Wasser enthält, kann man durch 
eiserne Pforte gelangen, die einem türkischen Bade gegenüberliegt; 
man wende sich an die Leute im Bade. 


Die Moschee gilt als eine Art Hofmoschee, indem in ihr die hohen 
mohammedanischen Feste, wie der Geburtstag des Propheten (mev- 
Ind), der Aufbruch der Pilgerkarawane nach Mekka, das Beiramfest 
und andre, mit großem Gepränge, unter Beteiligung des Sultans 
und der Großwürdenträger, gefeiert werden. Sie besitzt sechs Mi- 
narehs, von denen zwei (c, f) mit je zwei Galerien sich an den Vorder- 
ecken des Haraıns, die vier übrigen mit je drei Galerien an den Ecken 
der Dschami selbst (a, b, d, e) erheben. Da in dieser Sechszahl 
Use Mtuiatahr yetens der ortlindozän Geistichkeik eine Betioktäskr 
tigung der Würde des islamitischen Hanptheiligtums, der Kaaba zu 
BR len Bis dahin allein echa Minarsa Team Rakan ne 
blickt; wurde, so mußte sich Sultan Ahmed dazu verstehen, durch 
‚Erbauung eines sicbenten Minarchs am Haram der Kaaba die be- 
‘vorzugte Stellung dieser letztern wiederherzustellen. Der eigentliche, 
mit kuppelbedockten Säulenarkaden angeordnete Vorhof (Haram) der 
Moschee macht durch seine Größe und seine schönen Nerniätuiene 
einen vortrefllichen Eindruck. Dieser Vorhof Yegı vor An NASSC 
eingang der Mosohee, und man betritt ihn von dem N IR 
‚Bäumen Janzten Hofe aus durch ein elegantes arabische 





‚starken Massigkeit und Plnmpheit der 
vier runden Haı (Durchmes- 
zer Dj06 m) auf denen dis Mitelkuppel 

einen und angenehmen 
Findruck, wenngfeih dle Oesamwwire 
kung dos Innern der der Suleimanije 
nächsteht. An die Hauptkuppel Ich- 
nen sich, wie bei der Moschee Mo- 
hammeds, vier Halbkuppeln und vier 











bis zu den Oberfenstern sehr reich 
mit blauen, weißen n. grünen Fayence- 
platten bekleidet; sie zählen zu den | (mahfl-i humalun), zu welcher 
‚schönsten Mustern alttürkischer Ko- | halb der Moschee vom 
ramik und bringen schöne, der indi- 
‚schen Webkunst entlohnte Stoffinuster 
‚zur Erscheinung. Der Einfluß der in- 
disch-mohammodanischen Baukunst 
‚zeigt sich auch in der Rundung u, kon- | seiten der Dschami, 
rexon Kannelierung der vier schwer- | ter den Säulenhallen. 
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‚seiten des Haram zahlreiche Wasch- | mit nikäischen Fayencen bekleidete 
plätze sich befinden. Kuppel. Hier ruben unter prächtigen 

Im Garten neben der Moschee | Sürgen die Bultane Ahmed I. 
liegt die Turbe Sultan Ahmeds, ein | 1617), Osman IL (gest. 1622), MuradIY. 
quadratischer Bau mit Vorhalle und | (gest. 1640), die Prinzen Örchan, Ba- 
‚einem kleinern Nebenraum, welcher | jesid, Mohammed u. a., die Gemahlin 
kapellenartig init drei Seiten heraus- | Ahmeds Mahpeiker Sultan (Mutter 
tritt. Über dem Hauptraum erhebt Sultan Ibrahims) und verschiedene 
sich eine auf acht Spitzbogen ruhende, | Prinzessinnen. 

Einige hundert Schritt sw. vom Atmeidan, unterhalb dieses 
Platzes, liegt in der Straße Ali Puscha Jokuschu, zwischen Bäumen 
‘versteckt, die schöne Mosehee Mehemed Paschas (G 7) mit einem 
polygonalen Minarch und einer auf einem eylindrischen Tambour 
ruhenden Kuppel. Die Moschee ist byzantinischen Ursprungs, sie 
war ursprünglich die Kirche der heil. Anastasia und wurde 1571 
von der Gattin des in der Geschichte berühmten Großwesirs Sokolli 
Melemed Pascha (gest. 1577), einer Tochter Sultan Selims II., in 
eine Moschee umgebaut. Sie hat einen Vorhof mit Schadyrwan 
ame) und eine vom Vorhof in die Moschee führende, von sechs 

[armorsäulen gestützte schöne Vorhalle, über deren sechs Fenstern 
eine prachtvolle, auf bunten persischen Fliesen eingebrannte Inschrift 
(die erste Sure des Korans, in sechs Feldern) angebracht ist. Auch 
im Innern ist die Moschee reich mit Fliesen geschmückt und wett- 
eifert in dieser Hinsicht mit der Moschee Rustem Paschas (8. 286). 
Hier wird auch ein Stück yom schwarzen Stein (hadscher uswad) 


der Kaaba gezeigt. Mit der Moschee ist eine Medresse und ein 
kleines Kloster (zdie) verbunden. — Das ganze, vor einigen Jahren 
durch eine Fenersbrunst zerstörte Stadtviertel, das sich yon dieser 
Moschee aus nach NW. zu bis zu der Zisterne Bin bir direk (s. 8. 
267) und dem Divan Joli ausdehnt, ist voller Trümmer von alten 
byzantinischen Bauten, — Von der"Mehemed Pascha Dechauni in 


SW.-Richtung zum Meer hinabgehend, gelangen wir zum Platz 
Kadriga Liman, nach Dr. Paspati der alte byzantinische Kriege- 
hafen des Sophion (Portus Sophianns), welchen die Türken noch 
62 Jahre mach der Kroherung Konstanlinopels alt Arsenal Bennies 
ten, später aber, als sie ihren Kriegshafen nach Kassim Pascha ver- 
legten, mit Erde ausfüllen ließen. — In der Nähe, hart an der 
Eisenbahn und am Marmarameer, liegt die Moschee 
Kütschük Aja Sophia (»die kleine Agin Sophia«, G 8), die alte, 
von Kaiser Justinian (527-565) erbaute, byzantinische Kirche der 
Märtyrer Sergius und Bacchus, welche einen festen Punkt in der 
alten Topographie Konstantinopels bildet. Neben ihr lag einst der 
Palast des Hormisdas, welchen Justinian als Privatmann bewohnte 
und nach seiner Thronbesteigung dem großen Kaiserpalast hinzu- 
fügte. Das zur Kirche gehörige Kloster wurde daher auch »Kloster 
des Hormisdas« genannt. Nach dem Zeugnis des Procopius lag 
neben der Kirche des heil, Sergius die jetzt spurlos verschwundene 
Kirche der Apostel Petrus und Paulus, und beide Kirchen hin 
‚Portikus, Atrium und Propylium gemeinsam. Salzenberg ruoNt, 
daß die Kirche der Apostel Petrus und Paulus an die Südscte As 
‚Kirche des heil. Sergins angrenzte, 
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Fatriarchat mit der Pa. 


‚gia Elpidos. Von Kumkapn führt eine 
i | breite, steil ansteigende Straße, Bali 


ae Nähe des Großen 
Basar (8.286) und der Bajesid-Moschee 
8. m). 
‚drom (Atmeidan) zurück und westl. 
ü folgend, welche zur Bajesid-Moschec 
führt, und durch welche die Pferdebahn gelegt ist. An der Ecke 
der ersten breiten Querstraße, welche nach der Persischen Botschaft, 
der Pforte und zur Brücke hinabführt, befindet sich das 


a at (Turbe) Sultan Mahmuds des Reformers (G7), 
achteckiges, ganz aus weißem Marmor aufgeführtes Gebäude, 
Br aalerboherantermit vergoldeten Gittern beleuchtet 
wird. (Eintritt von der Seitengasse; dem Wächter ein Trinkgeld.) 
Außer Sultan Mahmud (gest. 1839) sind noch seine Mutter, mehrere 
Geschwister und sein Sohn Abd ul, Asis (get, 4. Juni 1870) 
tzt. Die Katafalke Mahmuds und Abd ul Asis’ sind von aus- 
ns Pracht; am Kopfende ist nicht mehr der alttürkische Tur- 
sondern der moderne Fes, das Zeichen der Reform, mit Reiher- 
feder und diamantener Agrafit aufgesteckt. Der Sarg Abd ul Asis’ 
ist auch mit den Insignien des von ihm gestifteten Ordens Osmanije 
geschmückt, Die Kandelaber und die prachtyolle Glaskrone sind 
Geschenke der Kaiserin Eugenie (1869). 
(Arbeiten persischer Prinzessinnen) und silberge 
mit wunderbar schönen Inschriften bedecken fe Sarge, die (wie in 
allen Turbes) nur Kenotaphien sind, da ie Leichen darunter Ta der 
Erde bestattet, wurden. Prächtige Koranmanuskripte ruhen auf 
perlmtttergerzierten Paiten, und zu bestimmten Stunden werden aus 
für die Seelenruhe der hier bestatteten Sultane Gebete gelesen. 
Mit dem Grabmal ist ein gut gepflegter Friedhofsgarten und ein 
Sebil (Brunnen) verbunden, welcher stets frisches Wasser spendet. 

— Das stattliche Gebäude neben der Turbe Mahmuds heilt Dar-ud- 
lm (»Haus der Wissenschaft“) und war ursprünglich zu einer Art 
mohammedanischer Hochschule oder Akademie bestimmt; jetzt be- 
'herbergt es eine Medizinschule. 

Gegenüber führt eine Seitenstraße auf eine wüst liegende Brand- 
stätte, unter welcher die *Zisterne Tausendundeine Sägle (Bin 
hir direk; @ 7) sich erstreckt; falls der Besuch ‚ steigt 
man durch Sin anscheinbares Hipishkuschen anf einer deikken Stein. 

hinab (Trinkgeld). Jetzt Jens die Zisterne trocken und wird 
yon Nele nls Werkstätie beautat; durch einige Löcher im der Decke 
sie nur schr spärliche Beleuchtung. Aller Wahrscheisish- 
‚nach ist dieses imposante unterirdische Bauwerk Aenüsch St 
der berühmten, ‚sehon unter Konstantin d, Gr; ren ZA 
des Phötosenos.' Man zählt jetzt 212 Sänlen in \6 Voten SATT 
‚hat 14 Säulen); jede derselbe besteht aber agenlich sus 4 





Augen, whren 
Schafts vergraben sind. Die Säulen 
Heiägt ss zn (die Kaplnle miigerochnet 
‚ss m (die je mi 
sie tragen einfache Whefik täle, auf denen 
apkanı und danyinahen Krunngewoibe aurgefl 
annt en 'ölbe nut 
au im Dunkeln, befindet sich in der Wand ein vermauertes Loch, 
iurch welches chemals das Wasser einströmte. Die Zisterne füß 
‚etwa 3500 ebm Wasser, — Ganz in der Nähe liegt die nieht 
liche Zisterne des Theodosius (G 7) mit 33 elegant 
und geringerer Ausdehnung (Länge 42,57 m, Breite 3 m). 


Eine andre schr große und sehenswürdige Zisterne, 
Serai (»das versunkene Schloß«) genannt, die von ‚Ju 
Cisterna Basiliea ist noch heute mit Wasser gefüllt. Sie 
der bei der Agia Sophia aufsteigenden Tramwaystraße, diese 
schee über r. in der Nebenstraße Jerebatan-Serai, welche 
der Persischen Botschaft führt. Die Besicht ist mit 8 
keiten verknüpft und läßt sich nur mit Fackeln oder wenig: 
mit Kerzen ausführen. Der Eingang zur Zisterne befindet 
im Hofe eines türkischen Hauses, erkennbar an einem großen 
zernen Thor (G7). Man klopfe an das Thor! E 
Durch oin fm Boden befindliches, | der in der Dunkelheit zu yı 
mit oinor Art Fallthür verschlossones | den, Bisweilen hört man ein geh 
viereckiges Loch steigt man auf einer | nisvolles Plätschern; dies 
‚steinernen Treppe in die Tiefo hinab; | rührt von den Himern her, 
@a.die Stufen sehr abgetreten und | Bewohner der aufder Zisterne anbane 
‚schlüpfrig sind, Ist beim Hinabsteigen 
‚grobe Vorsicht nötig (man lasse den 
vorangchen). Nach 10 Stufen 
erreicht man eine kaum 2m im Goviort 
mossende Plattform ohne (ieländer, 
unterhalb welcher sich in einer Tiefe | ganzes Stadivi 
‚von 4-5.m (je nach dem Wasserstand | Constantinopoleos top ‚wel- 
dor Zisterne) eine weite Wasserfläche, | cher die Zisterne auf einem Kahn 
aus der Hunderte von Säulen empor. | fuhr, ist sio 336 Fuß lang und 182 
ragen, ausdehnt. Von der Plattform | breit und enthält 336 Säulen von 4044 
führt 'eine zweite Treppe, der Futter- | Fuß Höhe, welche der Länge nach in 
maner der Zisterne entlang, hinab bis | 28, der Breite nach in 12 Reiben stehen 
zum Wasser. Dor Führer zündet auf | und Gewölbe aus Ziegelsteinen tragen. 
dor Plattform einen Hanfen Holzspäne | Die Säulen haben meist korinthisehe, 
Kapitäle und tragen 
Monogramme. Die Zisterne 


ist großartig: gespi 

‚sterhaft taucht bei der flüchtigen Be- 
‚Jeuchtung ein mächtiger Süulenwald 
Aus dem Wasser auf, um alsbald wie- | dem die 


en 
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Es gibt noch viele andre alte Zisternen in Konstantinopel, welche 
jetzt sänntlich trocken liegen, und deren Gewölbe und Säulen meist 
fehlen. Da der Felsboden Konstantinopels kein trinkbares nme 


Unterbrechung des Wasserzuflusses vor Wassermangel zu schützen. 
Noch heute ist ein Teil der von Kaiser Valens aus den Quadern 
der Stadtmanern Chalcedons erbauten, mitten durch die Stadt gehen- 
den und die Häuser auf hohen Bogen überschreitenden Wasserlei- 
tung erhalten (Näheres 8. 275). 

Wir erwähnen außer den genann- | (Grubengarten) bezeichnen die Tür- 
ten noch folgende Zisternen ; ‚ken künstlich abgegrabene, mit Futter- 

Die Zisterne des Phokas, nördl. von | mauern eingefaßte Gründe, die 15-20. 


der Laleli-Moschee (6), gestützt von 


mi 

(EM), mit 61 Säulen, jetzt ohne Was- 

ser, vermutlich identisch mit der vom 

Stadtpräfekten Modestus unter Kaiser 

Valens erbauten Cisterna Modestiana ; 

— dio noch heute, benutzte Zisterne 
(86; 


‚des Bonus (28 Sana Im im Viertel Kara 


di. von der Be- 


in zwei Reihen, 
vielleicht identisch mit der von byzası 
tinischen Sch tellern erwähnten Zi- 


Faß unter der horizontalen Boden- 
fläche liegen und jetzt meist als Gär- 
ten benutzt werden; os sind offenbar 
alte Zisternen , deren Gewölbe und 
Säulen verschwunden sind. Die be- 
deutendsten sind: eine n Viertel Exi 
Marnara, (07), die alıs Ziterna des 
eine zweite südl. von der e- 
nije-Moschen (DES): eine dnier. 
‘von der Straße, die nach dem Adria- 
nopler Thor fährt (OD4). Eine vierte, 
sehr große liegt sö. bei der Mehe- 
med-Moschee auf dem Sattelmarkt 
(Serradsch-hane, B6) und wird mit der 
Zisterne der 40 Märtyrer (nach au- 
dern mit der der heiligen Apostel) 
(Über Zisternen vl. man 


Mterne des Arcadia, identifiziert, 
Mit dem Namen tschukur bostani | das Werk von Strygewsky.) 
‚Einige Schritte weiter westl. vom Grabmal Sultan Mahmuds steht 
hart an der Straße, durch welche die Pferdebahn geht, die Kon- 
stantins-Säule oder, wie sie gewöhnlich genannt wird, die "Ver- 
brannte Säule (FG), türk. dschemberli tasch (d. h. die Säule mit 
den Reifen), von Konstantin d, Gr. aus dem Apollofempel zu Rom 
nach Konstantinopel gebracht und daselbst, wahrscheinlich kurz 
nach der Einweihung der neuen ne auf dem Forum Con- 
stantini aufgestellt. Sie ist aus Porphyr, 40 ın hoch, und trug ur- 
sprünglich das Bronzestandbild des Kaisers Konstantin, welcher als 
Apollon- Helios, der, nach O. gewendet, die Sonne begrält, dar- 
gestellt war. Nach einer Überlieferung sol Konstantin unter dem 
Postament der Säule das Palladium, jenes ulte trojunische Bild der 
Pallas Athene, welches der Kaiser yon Rom nach Byzanz schaften 
ließ, gleichsam als ein schützendes Wahrzeichen für die neue Has 
Mare ergraben haben Im Jahr 1001 schlog der Die In die Säule, 
zerstörte das Standbild, das Kapitäl und den obern Teil des Kisten 
schafts. Kaiser Manuel Komnenos Yieh die Sünle setuuneren , I 
dem er auf die sieben Säulentrommmehn. ein grabes vergnüsnen sent 
setzen und auf einer Marmorlage unter den Kayıl RESET 
vorhandene Inschrift: »x0 Hetov toyos vFade yYagiv yugbven met 
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hatte es von einem hier aufgestellten ehernen Stier. Hier lag dus 


‚Forum liefen zwei große Ver 

Triumphstraße, die nach dem Goldenen Thor führte, und eine zweite, 
welche an der Apostelkirche (Moschee Mohammeds II.) vorbei nach 
der Porta Polyandri (Adrianopler Thor) führte. 


Jetzt erhebt sich hier die Bajesid-Moschee (F7), gegenüber dem 
Seraskierat und hinter dem großen Basar. Sie wurde 1497— 1505 
von Bajesid IT., dem Sohn des Eroberers, erbaut und zeichnet sich 
iin Innern durch elegante architektonische Formen aus, welchen die 
armselige Anßengestältung der Moschee freilich keineswegs ent- 
spricht; der Vorhof ist ein wahres Prachtstück osmanischer Bau- 
kunst, Die beiden Minarehs stehen nicht auf den Ecken der Dschami, 
sondern frei losgelöst auf ältern, früher zu Logierhäusern eingerich- 
teten Seitenflügeln. Der *Vorhof ist durch seine künstlerische 
Durchführung schr anziehend. Marmorne Spitzbogenarkaden von 
‚abwechselnd schwarzer und weißer Färbung, die auf kostbaren Verde 
antico- und Jaspissäulen mit eleganten Stalaktitenkapitälen und Mar- 
morbasen ruhen, umgeben den Hof auf den vier Seiten und tragen 
Feiabgegticderte Kuppeihallen. Vier hobe Pforten inı persischen Bil 
durchbrechen die Hallen. Der,Hof ist von hohen Üypressen und 
Platanen beschattet, und in seiner Mitte erhebt sich das achteckige, 
von Säulen getragene Brunnenhaus, welches Murad IV. um 1620 er- 
baut hat, Im Vorhof wird ein permanenter Markt gehalten, und 
es herrscht daher hier ein reges und buntes Volkstreiben mit Bil- 
dern echt orientalischen Lebens (besonders im Ramasän, Besuch 
nicht m unterlassen), Im, Volksnunde heißt üle Bajasldie auch 
»Taubenmoschee<; durch ein Vermächtnis Bajesids werden nämlich 
hier Tauben gefüttert, welche im Gefühl ihrer Sicherheit ohne Scheu 
zwischen der Menschenmenge herumflattern. Sie sollen von einem 
Taubenpaar abstammen, welches Bajesid einst einem Armen, der 
von ihm ein Almosen erbat, abkaufte und dann der Moschee schenkte. 
(Gibt man dem Wächter neben dem Fingang 20 Para, so streut er 
den Tauben Futter, worauf sie von allen Seiten herbeifliegen.) Des 
Freitags findet hier auch eine Brotverteilung an die Straßenhunde 
des Stadtviertels statt. Beim Anblick der Tauben und der Krämer, 
welehe ihre Buden im Vorhof der Moschee aufgeschlagen haben 
und ihre Waren feilbieten, wird man unwillkürlich an die Austrei- 
bung der Wechsler und Taubenkrämer aus dem Tempel zu Jern- 
salem durch den Heiland erinnert (Math, 21, 12). In dem Moschee- 
garten liegt die Turbe des 1512 entthronten Bajesid. 

Am östl. Ende des Platzes vor der | fen, Auslegungen der Werke des Ari- 
Moschee erhebt sich das hübsche neue 
Gebäude der Öffentlichen Bibliothek 
©. 189), nach, europäischem Muster 
oingerichtet, eine der reichhaltigsten, 
mit, 3250 Aranuskripten (gegründet 
1505): Koranhandschriften der Chali- 
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gehen ruhe 


1., am 

Straße, das Finanzministerdum (türk. 

das nach dem Bajesid-Platz gerichtete 

ninisteriums (Bäbi-Serasker), zu dessen. 

ct 
ten die große 6 (430 m m i 

Seh im Hürtergeund da Kerle Irina 

türk, Serasker Küpusi, erhebt. Hier stand in 

Serai, das alte Residenzschloß Mohammeds des Eı 

Ministerium ist ein stattliches, 1870 neuerbautes 

dernem Stil mit schönem Liehthof; sämtliche Büreaus der 

verwaltung sind hier vereinigt, und der Kri s 

‚oder harbije nasiri) hat hier sein Amtslokal. — Hinter dem 

sterium liegen Kasernen und Militärgefingnisse, 


R. vom Serasker: 
platz, liegt auf dem 

*Seraskerturm (F6), der sich von weitem als eine riesige 
darstellt, 1808——39 von Mahmud IT. erbaut. Man versäume 
auch wenn man vorher schon den Galata-Turm besucht hat, 
selben zu besteigen (179 Stufen bis zur Galerie, in der die 
wächter stationiert sind), wegen des großa, “Panoramas, 
benaPunkt, vn. dne Vartallung von.der einen i 
Stambuls zu erlangen. Der Blick umfaßt das Marmarameer bis 
BER Belegen Gipteln IB OIymup, SeR Ru asiatische 
den untern Bosporus, das ganze Goldene Horn mit dem Thal 
Süßen Wasser, die Vorstädte nördl. vom Hafen und in 
barer Nähe das ganze große Häusermeer von Stambul. Ein 
liches Schauspiel bietet von der Höhe des Seraskerturms aus di 
Sonnenuntergang, namentlich an Herbstabenden; man kann sich 
leicht so einrichten, daß man mit der ıng des Turmes den 
Nachunitfegspazieegang durch Stambul schlicßt; dabei IE DUFRREEN 
denken, dab die auf den Seraskerplatz mündenden Thore oft schon 


"a St. vor Sonnenunterg 


‚ang oder noch früher (je nach der Laune 


der Wachtsoldaten) für das Publikum ad werden (dem Turın- 


hüter gibt man 21% —5 Pstr. Trinkgeld) 


Von diesem Turm aus machte dor 
kgl. preußische Hauptmann v. Moltke 
(der spätere Generalfeldmarschall), als 
er 1835-89 als militärischer Ratgeber 
Sultan Mahmuds IT. in der Türkei sich 
aufhielt, Studien zur Aufnahme des 
‚von ihın gezeichneten Plans von Kou- 
stantinopel, der lange der einzige Plan 


der türkischen Hauptstads war, und 
auf dem alle Pläne von Koi 

pel der Hauptsache nach auch 

Br De I u 
fehlende, c rn. 

Briefe über Zustände und Begeben- 
heiten in der Türkei aus den Jahren 
1835-89« (9. Aufl., Berl. 1877). 


Vom Seraskerturm aus durch den offenen Durchgang des Kriegs- 
ininisterinms nach N. und über eine Treppe hinab zur 


*suleimanije-Moschee (F 6), im Auftrag Sultan Sulcınans Aus 
tigen un dem De onlen türkischen Baumeister Sina AD 





5. Route: Konstantinopel (Suleimanije). 273 


1568 auf einer weiten Esplanade ans dem Material der Kirche der 

heil. Euphemia zu Chaleedon und des großen Palustes erbaut; sie 

gilt nächst der Agia Sophia als die schönste Moschee Konstantino- 
is und stellt den Gipl 

ist ein riesiger Baukompl 


je 

di und zwei höhere zu je drei Altanen an den Hinterecken des- 
selben (a und c), wodurch die Richtung der Hauptachse betont wird. 
Schon der Vorhof ist ein stattlicher Prachtbau von edlen Verhält- 
nissen, bei,dem durchgängig kosthares Material (Marmor, Granit, 























wa % 
Grundriß der Suleimanije- Moschee. 


Porphyr) zur Verwendung gekommen ist. Tr ist rings von Galerien 
umgeben, deren 24 Säulen ebensoviel kleine Kupı Drei 
Flügel desselben sind durch Fenster nach außen geöflnet und ringsum 
mit tiefen Marmorbänken zum Sitzen umzogen; der vierte steigt mit 
seinen Arkaden und Kuppeln höher empor und ist durch eine per- 
sische Prachtpforte, welche ebenso wie die Mittelpforte des Haram 
in der Hauptachse der Moschee liegt, wirkungsvoll belebt. In der 
Mitte des Vorhofs liegt ein Brunnen (Schadrowan). 

Das Innere der Moschee besteht | legensten Teil der Moschee gespro- 
aus drei Schiffen; in der Mitte erhebt | chene Wort hört. Zwischen den Pfei- 
‚sich die große, von vier riesigen vier- | lern stehen auf der Ost- und West- 
ec Pfeilern getragene Kuppel. | seite je zwei mächtige Granitsäulen 
‚Sie hat 26 ın iin Durchmesser und ist | von 4 m Umfang an der Basis, die 
5 m höher als die Kuppel der Agia | vom kaiserlichen Palast Justinians 
Sophia, eine Thatsache, die von den | und vom Augusteum stammen. Nach 
türkischen Schriftstellern mit bere« Gyllius, der die Säulen von ihrer us 
tigtem Stolz. hervorgehoben wird. Un- | sprünglichen‘ Aneacnsten: 
ter der Kuppel zieht sich eine kleine | trug eine die Biläskule Jusüuun? So 
Galerie herum, zu der man von außen | andre Aie der Venus. De NaBen ar 

gelangt; sio Ist akustisch Inlresann, | Bon snd oben nu UEN 

insofern mau hier jedes, auch iin ent- \ len aus dem Kulserpaust, © 
Türkei. 1898. “ 
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inauer, dicht neben der kleinen Pforte, welche von 8. aus dem Aufen- 
hof in den Garten führt, Kegt der Grohweir Aut Pascha (get, 1871) 

"& von der Nordseite: der Esplanade prächtiger "Blick auf das Gol- 
dene Horn und den Bosporus. Eine überwölbte steinerne Treppe 
von 20 Stufen führt hinab in eine Straße, in der die Kupferschmiede 
ihre Werkstätten haben. Am NW.-Ende liegt die Pforte des Scheich 
ul Islam (F6), Bäb-i Fetvd oder Scheich ul Islam Kapusi, ein Holz- 
bau, in dem der oberste Chef der mohammedunischen Geistlichkeit 
seinen Amtssitz hat und die nach heiligem Recht (scheriat) entschei 
denden geistlichen Gerichte ihre Sitzungen halten. — Von der Sulei- 
manije-Moschee führen direkte Wege durch türkische Stadtviertel 
hinab zum Hafen, 1. nuch der Alten, r. nach der Neuen Brücke, 
Wir wenden uns sö, nuch dem benachbarten, von Platanen beschnt- 
teten Wef@-Platz (Wefä- Meidäni), so benannt nach der Moschee 


des Scheich Mustafa Wefä Efendi (E6), des Dichters und Gefährten 
Sultan Mohammeds des Eroberers; mit Brunnen. 


In der Nähe dieses Platzos, Im hin- 
tern Hofe türkischer Holzhäuser, liegt 
nach einer Volkstradition das drab 

Konstantins XL, des letzten 


läologen, der bei der Eroberung 
Konstantinopels 1453 getötet wurde; 
dieses Grab wurde von den Griechen 
geehrt, indem sie des Abends dort 


Kerzen anzünden lieben; da jedach 
diese Sitte das Mibfallen dor Türken 
erregte, wurde/das Grab zerstört, und 
seine Spuren sind jetzt (unter einem 
alten Weidenbaum in der Ecke dos 
gen. Hofes) kaum noch zu erkennen. 
— Diesem (irabe gegenliber befindet 
sieh, von einem Gitter umgeben, das 
angebliche Grab des Junitscharen So- 
Yafer, welcher dem Eroberer das ab- 
geschlagene Haupt Konstantins über 
brachte. (Wenn das Holzthor des Ho- 
fos geschlossen ist, wende man sich 
an den griech, Kaffolschi an der Ecke.) 

In einer schmalen Nebeugasse des 
Wefä-Meidan Hegt unweit der Wefä- 
Moschee eine kleine Moschee, genannt 
Kllsso Mosdschid (Kirchenmoschee ; 
*°6), einst die Kirche des heit. T’hco- 
doros von In dem Salzenberg- 
schen Werke (»Altchristliche Baudenk- 
malo«, 8. 3 u. 35) sowie in allen 
‚Kunstgeschiehten (z.B. Kugler, Kunst- 





"geschichte, 4. Aufl, I, 8.250) wird sie 
füschlich als Kirche der Agia Theo- 
tokos oder Klosterkirche des Lips be- 
zeichnet. Die Kirche ist von zierlichen 
Verhältnissen und wegen ihrer ans 
Marmorquadern und Ziegelsteinen her- 
gestellten polychromen Architektur, 
die auf ein sehr hohes Altor (5. Jahrh.?) 
schließen läßt, bemerkenswert. Beson« 
ders anzichend ist die Fassade des 
äußern Narthex mit ihren Säulen und 
Arkaden. Inder Mitte des Baues er- 
hebt sich auf eineın nchteckigen Tam- 
bour die Hauptkuppel; über dem 
äußern Narthex sind drei weitere Rup- 
peln mit Tambouren angebracht. Die 
Tonnengewölbe, welche die Haupt- 
kuppel stützen und mit Satteldächern 
abgedeckt sind, treten über den Bel- 
tendächern hervor und zeigen im 
Äußern eine Kreuzform, über der sich 
die Kuppel erhebt. Der Tanıbour der 
letztern ist nach außen mit Arkaden- 
nischen geschmückt, die auf kleinen 
korinthischen Säulen ruhen, und deren 
‚Fenster jetzt vermauert sind. Die 
Dächer sind jetzt mit Ziegelsteinen 
gedeckt. Die Kirche ist 16,93 m lang 
und 39,80 m breit und in drei Schifto 
eingeteilt; dio Apsis der Ostseite ist 
nach außen fünfseitig. 


‘Vom Wefä-Meidan westl. durch die Wefä-Sokak gelangt man, 
Y/« St, sanft ansteigend, zur Mehemedije (8. 265), wir ieyen ws 
200 Schritt vor derselben 1. nach dem Eingang (in einer Rose, Auer 
Schmiede gegenüber) zum *Aquädukt des Valens (K.6}, rk. Bo’ 
doghan Komeri, eins der ehrwürdigsten Denkmäler des alten BYLOH 
ron Hadrian begonnen und von Valens (gest. 318) vlendt, 
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indem er, wenn auch in schr 


teile Stambuls ee mit Wasser 


ıten, der fi 


Löcher in seiner Wandung, durch welche dis Wasser in be 
Hrn abllob, die Kalle Kinn paserteile, asia) ap 


man die Löcher beliebi 
bindet zwei Hi 


ebig verstopfe (vgl, 8; 


Bogen gewi 
en bl Er ist 625 m lang und 23 m 
'tockwerke, von denen das untere 10 m, dan bee 


ist. Die Bogen stchen in einer Entfernung’ von om. 
‚gen ungefähr 1 


obere Bogenreihe ist jetzt teilweise 


‚Da der Aquädukt überall von Häu- 
sorn umgeben ist, so ist er aus un- 
mittelbare Nähe schwer zusehen. A 
besten kanu ınan ihn betrachten von 
der Querstraße, welche die Verlänge- 


‘Wer schwindelfrei ist, lasse sich den Ein; 
schließen und wandere hoch oben über den 
Aussicht von oben ist bei heiterem Wetter überraschend 
der Nähe des Konaks Mustafa F' Paschas 
Aquüdukt vor der Moschee Schah 
langt man über eine defekte Treppe 


rung der Straße Seirek. 

det und unter den Bogen 

dukts hindurch nach den. 

von Chorchor und Akserai en 


‚hinabführt, 
Tue Kinwegr die 


der 


‚chns (F6), wi 
je niedı 
hinab und nach 


dert Schritten durch ein Thor in einer Mauer auf die T 

Sokak, von welcher man r. in den Hof der ar: 
biegt und auf der nach ihr genannten Strafe nach der 

Sultan Mehmeds zurückkehren kann. Man thut jedoch besser, 

einem kurzen Spaziergang auf der Wasserleitung über 

der Richtung nach, der Mehemedile zurlickemgehen (der 


Wasseraufscher erhält 2—3 


Kasten aufsteigt, Baden von geringer 
Höhe, haben aber den nämlichen 

Zweck, wie die in und um Konstan- 
tinopel zahlreichen frei stehenden und 
‚oft über 10 m hohen Suterasi; sie die- 
‚nen zur Reinigung des Wassers in der 
Luft, zur Beobachtung der Wassor- 
mengen und zur Verringerung desWas- 
serdruckes in der Leitung. Auf dem 
Valons-Aquädukt erfüllen diese Sute- 
rasl gleichzeitig den Zweck von Was- 

‚serteilern ($. 388 7). 

Unmittelbar am Aquidukt des Va- 
Jens, au die Südseite desselben an- 
'd, liegt eine kleine ehemalige 


Piaster für 


gegründet, zu) 
Sehe Diokonnin wre 
Im der Nähe, den Anuädukta des 
Yalens liegen noch droi andre kleine 
DEE welche jetzt als 
scheen benutzt werden, nämlich: 


Nebengasse der 
Nur, gegenüber dem wit einem. 
tinischen Pfanenornunent gene 
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men) baschi Mesdschidi (6), und in 
derselben Straße Terjukdschilar, aber 
etwas nördlicher nach dem Albasar 
zu, die Demirdschilar Mesdschidi | Mesdschid (D 6) als Klosterkirche des 
(#6), welche nach Dr. Paspati iden- | Lips bezeichnet. 

Vom Eingang zum Aquädukt gelangt man westl. aufwärts zwischen 
Fleischerbuden hindurch (in denen man nicht selten Kamelfleisch 
hi sicht) auf den geräumigen, volksbelebten Marktplatz (bis 


11 


Ym, sieht man hier häufig Kamelkarawanen) vor der 
Moschee Mohammeds IL, des Eroberers (Fütin; DI 


1403 


1469 durch den griechischen "Baumeister Christodulos auf der Stelle 


der von ‚Justinian gegründeten A} 


telkirche, der prüchtij Kirche 


niehat’der Ayın Sophia, IL weläher die Kalser und Bächkfe ähre 
‚Begräbnisstätten hatten, erbaut und nach verschiedenen Erdbeben 


(1509, 1768 und 1893) mehrfach wiederhes 


it, in besonders durch- 


‚der Weise von Mustafa III. (1768-71). Sie bildet mit ihren 
beiden Höfen, dem Grabesgarten, acht Kollegienhäusern nebst den 
zugehörigen Studentenwohnungen, einer Volksschule, einer Armen- 
küche, einem Hospital, einer Brunnenanstalt, einer Herberge und 
einem Bad eine umfangreiche, großartige Anlage. D 


Der Haram ist mit vier Reihen 
Spitzbogenarkaden umgeben, die auf 
autiken Marmor- und Granitsäulen 
ruhen und mit Kuppeln bedeckt sind; 
in der Mitte steht, von Üypressen be- 
schattet, das achteckige Brunnenhaus 
mit 24 Waschstellen. Auf einem Frios, 
oberhalb der Gitterfenster des Vor- 
hofs, ist in schönen Charakteren die 
erste Suro des Korans eingehauen. Die 
Dschami hat zwei schlanke Minarchs 
(78 m) mit je zwei Altanen und eine 
hohe Hauptkuppel (Spannung 20,25 m), 
an die sich vier Halbkuppeln, vier 
kleine, runde Türme und eine Menge 
kleiner Nebenkuppeln anlehnen. 
Das Innere ist von groartiger 
Einfachheit, Die große Anzahl der in 
sechs Reihen übereinander geordne- 
ten Fenster verbreitet eine etwas zu 
starke Helligkeit, welche auf den Be- 
schauer um s0 ungünstiger wirkt, als 
alle Gewölbe uud Gurtbogen bei der 
letzten Restauration mit schwarz- 
grauen und weißen Baroekstilorna- 
imenten in höchst geschmackloser 
‚Weise verziert sind. R. von der Haupt- 
forte ist eine in Lapislazuli eingefabte 
Marmortafel angebracht, auf der in 
goldenen Buchstaben die Prophezci- 
ung Mohamineds (von der Hand des 
Kalligraphen Timurdschi' Tschelebi) 





‚geschrieben steht: »Bie werden Ron- 
stantinopel erobern; glücklich der 
Fürst, glücklich das Heer, die solches 
vollbringen werden.c — »Kin strenger, 
fast puritanischer Charakter ist dem 
‚ganzen Bau von Anfang an auf 
‘worden; er behindert auch die volle 
Wirkung der zweckmäßigen, mit groß- 
artiger Einfachheit erdachten Raur- 
gestaltung. Daß dieselbe eine Ablei 
tung der entsprechenden in der Agia 
Sophia ist, bedarf keines nähern Be- 
weises; in dor Konsequenz des Grund- 

ns und der Vereinfachung der 
Struktur (freilich bei eincn um ein 
Drittel kleinern Maßstab) ist sie n0- 
gar jener überlegen nnd verdient als 
ein erster Versuch, in den seit Jahr. 
hunderten verlassenen Bahnen grob- 
räumiger Gewölbebaukunst weiterzu- 
schreiten, eine entschledene Anerken- 
nung.« (Adler.) 

An die Moschee schließt sich der 
Garten mit der achteckigen Zurbe des 
Eroberers Mohammeds 11. (gest. 1481) 
an. Der Katafalk ist mit dem Turban 
der Uleına geschmückt u. von einem 
reich inkrustierten Gitter umgeben. — 
Eine andre Turbe enthält die Kata- 
falke der Gülbehär Sultan, Gemahlin 
Mohammeds IL. und Mutter Dan 
Bajesids, und Areier 


Tine is 
‚Etwas südl. von der Moschee Mohammeds hegt, in dx 
‚Suttlermarkts (Serradschhane, E6, interessant as Kaupumndıt ÜS 
fürkische Lederindustrie, schöne Sättel), zwischen Hanse 
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steckt, die *Marelans-Säule (DES), türk. Ays Tasch ( 
säule), ein schöner, 10 m hoher Monolith aus 
einem korinthischen Kapitäl aus Marmor und 
lichen Anfsatz, an. dessen vier Euken Adler ausgemeil 
der in der NW.-Ecke ist erhalten). Die Säule trag 
das Standbild, des Kaisers Marcian (450-450). Das K 
im Lauf der Zeit von der Säule und wurde 
gesetzt, so da die vier Ecken desselben in der 
mau nit den Ecken des Postuments üh 
ruht nuf drei Stufen, welch B 
liegen, und trägt auf drei Seiten schlecht erhaltene Relie 
Mes Pie Roth, am. bean, ehaltehE NEE 

‚ekränzten und mit einem grolien Kreuz geschmüc 1, 
von zwei geflügelten Niken, von denen die linke noch ee 
halten ist, gehalten wird. Über dem Relief steht in vier Zeilen“ 
‚schwer Jeserliche Inschrift: »Prineipis hanc statuam Mareiani « 
torumque, Decius ter vovit quod Tatianus opus.« (Die Säule 
im Garten einen türkischen Privnthanses, das Piedestal ist dar 
der Straße aus nicht zu schen; seit 1893 ist sie außerdem zu 
atenralionssweoken tik einan, Holsgefist ümgthersz dei ‚welches. 
die Besichtigung so lange erschwert wird, bis der Zahn der Zeit dns 
unbenutzte Gestell hinweggeräumt haben wird.) 

Der Name »Jungferusteine rührt von einer Legende her, wonach die 
Säule die wunderbare Eigenschaft besaß, unter der vorübergehenden 
die Mädchen, welche ihre Jungfernschaft verloren, zu bezeichnen. 

Nahe bei der Marcians-Säule, im Thal des Lykos zwischen den 
Stadtvierteln Atik Ali Pascha und Akserai, liegt der Etmeidan (D6), 
der Fleischplutz (auf dem die ‚Janitscharen ihre Fleischrationen er- 
hielten), das alte Janitscharenquartier, wo diese gefürchtete 
teska im Jahre 1826 mit Kartätschen’ zusammengeschossen wurde 
(8.262). Die hier gelegene Moschee Orta Dschami (Regiments-Mo- 
sche), in der sich die Janitscharen bei Verschwörungen zu versam- 
meln pflegten, wurde nach der Vernichtung dieser nieder- 
gerissen, und nur ein wüster Platz bezeichnet ihre frühere Stelle, 
Der Etmeidan liegt nw. vom alten Forum Bovi (Akserai). 

In der Strafe Schahsade- Baschi-Sokaghy, welche von der Mar- 
cians-Säule östl. nach dem Bujesid-Platz führt, liegt r., ehe man zur 
Schahsado-Moschee gelangt, ein großes, von der Zeit 
‚Gebäude mit roter Thür, das Bad Tschukur-Hammamt, welches, wie 
sein Name (»Grubenbad«) andeutet, unter dem Niyean der Straße 
liegt. Es wurde von Mohammed II. auf den Fundamenten der Ther- 
men Kometantins d. Gr. erbaut und ist jetzt vermauert. 

Es ist das älteste Bad Konstantinopels (ein sogen. tschifte- hammanı, 
sDoppelbade, für Männer und für Frauen) und zeigt die Einteilung der alten 
römischen Bäder (mit Apodyterium, Tepidariım und Caldarkum). 

Etwas weiter östl., an derselben Straße, liegt die 


"Moschee Schah Sade (Prinzenmoschee ; E0), 1543—48 erbaut 
‚naeh dem Vorbild der Mohammed-Moschee Ausch Kinan, aut Beschl 
‚Sultan Suleimans zu Ehren seines Lieblingssohns Mohawunet, der 
hier mit seinem Bruder Dschihangir begraben Nest. 
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Das Innere bildet, wie bei Ietz- 
terer, ein griechisches Kreuz; die 


Hauptkuppel ist von vier Halbkup- | Ni 


‚peln flankiert, von denen sich Jede 
wiederum auf drei kleinere 

wodurch der ganze Bau eine große 
Leichtigkeit erhält. Die Beleuchtung 
der Moschee ist schr reichlich bemes- 
‚sen, es sind nicht wenigor als 214 Fon- 
ster vorhanden. Auffallend stark sind 
die vier Hauptpfeiler, oben achteckig 
geformt, unten mit je zwei nischen- 
artigen Einsprüngen in der Diagonnle. 
Die beiden Minarchs sind von schr 
eleganter Form und mit zwei. reich- 
verziorten Altanen umgeben. Diese 
Altane ruhen auf stalaktitisch geform- 
ten Konsolen und zeigen eine durch- 
brochene,üligranartige Skulpturarbeit, 
wie sie nicht feiner und leichter ge- 
dacht worden kann. — Die Moschoe 
gehört zu den frühern Werken Sinans, 
des größten Baumeisters der Osmanen, 
Er selbst soll gesagt haben, daß or 





279 


als Geselle und die Seltmije in Adrin- 
mopel (8. 74) als Meister erbaut habe. 
übertrifft die 
Schah Sade-Moschee dieMohammedije 
und zählt zu den h 

Banyorken Konstantinopels, 

‚Östl. von der Moschee liegt in einem 
kleinen Garten die Turbe der beiden 
Prinzen Mohammed u, Dschihangir, 
Söhne der Hasscki Sultan, welche 
den eifersüchtigen Ränken der Roxo- 
Hane (Churrein Sultan) zum Opfer fielen. 
Hier liegt auch (1. von Mohammed) 
seine Schwester Hiumaschah Sultan 
begraben. Die Turbe ist ein acht- 
‚eckiger Bau mit schöner melonenartig. 
gerippter Kuppel; das Innere ist mit 
besonderer Eleganz und feiner Detail- 
arbeit geschmückt. Ganz besondere 
Erwähnung verdienen die prächtigen 
persischen Fayenceplatten (eloisonne), 
mit denen die Wände belegt sind, 
und die dem Mausoleum ein gewisses 
Dunkel verleihen und eine feierlich- 
ernste Stimmung hervorrufen. 


dieselbe als Lehrling, die Suleimanije 


Südl, von der Schah Sade liegt die Laleli Dschami (Tulpen- 
moschee; 77, an der Pferdebahn), 1760-63 von Sultan Mustafa II, 


erbaut, ein ter Dom von kleinen Dimensionen, mit zwei Mi- 
narehs; der Mihrab ist kapellenartig hinausgebaut; ihm. über 
erhebt sich an der Eingangsseite die Empore, an den Langseiten 
schattige gewölbte Seitenhallen mit elliptischen Kuppeln. Gegen 
NW. öffnet sich vor der Moschee ein oblonger Haram mit Brunnen, 
Moschee und Vorhof ruhen auf einem Unterbau, dessen Terrasse 
eine schöne Aussicht anf das Marmarameer bietef. Fünf klassisch 
bearbeitete weilie Marmorsäulen im Innern stammen zum Teil von 
dem Palast des Bucoleon, der in der Nähe lag, zum Teil vom Palast 
‚des Theodosius. — Ganz nahe, an der SW.-Beke der Umfassungs- 
mauer der Moschee, liegt die schöne Turbe von Mustafa III. (gest. 
1775) und Selim IIT. (ermordet 1807). — An derselben Straße, aber * 
etwas weiter abwärts, im Stadtteil Akseraö eine andre, in prunk- 
vollem Renaissancestil erbaute Moschee, *Valide Dschami (DET), 
von der Mutter des verstorbenen Padischah Abd ul Asis 1870 er- 
baut. Obgleich von kleinen Verhiltnissen, ist sie in dekorativer Hin- 
sicht ein wahres Kleinod. Sie hat nur eine Kuppel, die von einem 
polygonalen, von Fenstern durehbrochenen Tambour getragen wird, 
welcher seinerseits auf einem achteckigen, mit reizenden Arabesken 
verzierten Tambour ruht. Die Fenster sind im maurischen Stil her- 
gestellt, Die Moschee ist, von zwei Minarehs flankiert, von denen jedes 
eine reichskulptierte Galerie (Steramuster) hat. Von der Sat Wer , 
durch welche die Pferdebahn führt, gelangt man durch en Pa 
figes Portal aus weißem Marmor, geschmückt mit wöben un Be) 

‚Säulen und mit Nischen, in den äußern Moscheenhat. Die IN 

der Erhauerin liegtan der Straße, durch die verge\deten Pen®! 





er ‚die Tschifte furun), führt an der 
Mehemed Pascha (D7) ‘vorbei, inant zu dem 
‚d. h. Weibermarkt, weil sich hier ehemals I dmg & 


sven befand) auf dem siebenten Hügel 
e), jenseit der BEER Dane 


den Türken Awret Tasch (Weiberstein) genannt, 

das kolossale, etwa 6 m hohe Postament mit dem 

Jenschafts erhalten. Die Steinmasse ist stark verkalkt, io 
darstellungen sind kaum noch erkennbar. Von einem an der 

Seite der Nebenstraße nach der Hasseki Dschami ern 

von Suleiman zu Ehren seiner Gemahlin Hasseki-Hussem , dene. 
glüeklichen Bebenbatlerin, dr ‚Roxolane, der Mutter Selims, deren 


en ihre Söhne zum Opfer fielen) zu gelegenen türkischen Haus 
aus kann man a Erlaubnis des Besitzers) in das Innere des 
lobats gelangen; man findet hier eine Grabstelle, deren Decke 
Skulpturen zeigt; auf einer Treppe steigt man auf die Höhe 
Rai, wo sich ein schöner Blick auf das Marmarameer und auf die 
Häusermasse von iR darbietet. 


welche die Großthaten des Theodo- | gestürzt. 

Wandert man vom Awret Tasch. weiter nach W. auf der nach 
Psamatia führenden Hauptstraße, der alten » Vin triumphalis«, so 
kommt man an einem neuen fürkischen Krankenhaus vorbei nach 
Isa Kapu (Thor Jesu), hier lag die alte ch aurea (das Goldene 
Phor) in der Konstantinischen Mauer (8. 30: 

‚Auf diesem Platze steht einige aiıeakiadhen et 
‚Schritte L. von der Hauptstraße eut- | der enthielten, wurden durch 
fernt eine kleine, geschichtlich inte Teich 
essante, ober I leider fust ganz vei 
De Ds ham "en ‚die ihn N 

(C 7) die ihren Na- einstürzte, so 
men von der in Me de liegenden | daß die Bilder der der sndllenen Seiten- 
»Pforte Jesu« erhielt. Die Türken | nischen wieder zum Vorschein kamen, 
verwandelten sie in eine Moschee, be- | Aus den einfachen, stark verwischten. 

Prag r ihren Namen Die | Malereien erkennt man leicht ein 
e (der gefällige Hodscha schlie 
#40 bildete ein einfaches Rechteck | von Meiligen, werhe Sr Kiree 
von 0. nach W.; Apsis und zwei | Panngia (vileicht als 





5. Route: Konstantinopel (Mustafa-Moschee). 


heil. Annn) charakterisieren. Im tür- 
kischen Vorbau liegt eine Steinplatte 


nit ‚grischlscher, kaum, leseilcher 
im Boden eingemauert (ehe- 
mals in der Nähe des Altars). 

Nicht weit von der Isa Dschami 
führt r. eine Seltengasse aus der Straße 
Tschifte furun nach der Mosches 

lekim Oghlu All Pascha (0 7; 
der »Sohn des Arztese), von Ali Pa 
scha, einem Großwesir Saltan Moham- 
imeds, 1731 aufgeführt, ein prächtiger 
Ban, mit geräumigem, von Bäumen 
beschattetem Vorhof, schönem Brun- 
nen und einem ehemals vergoldoten 
kunstvollen Gitter (nach der Straße 
Daud Pascha zu). Die Moschee steht 
auf dem Platze einer griechischen 
Kirche, wahrscheinlich der des St. 
Moseius (Mokius). Mehrere antike 
Säulen sind in die Mauern eingefügt. 
Tan südlichen Hof vor der Moschee 
‚stehen nebeneinander drei gewaltige 
Säulenstümpfe, die einom noch älteren 
Bauwerk angehört haben können (die 


Kirche des heil. Moseius war ursprüng- 
lich ein Zeustempe). 
‚Von hier gelangt man an einer 


Gartenmauer entlang durch eine enge 
Gasse unter einem Thorbogen durch 
wieder in die Straße Tsehifte furun, 
An der Ecke 1, befinden sich, hinter 
Gemäuer und unter Buschwerk ver- | 

antike (tewölbe, Überreste der 
Pforte Jesu der Konstantinischen 
Mauer. Die zahllosen antiken Über- 
bleibsel, die sich hier vorfinden, kenn- 
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wurde die Koustantinische Maner, und 
wahrscheinlich auch die »Pforte Tosne, 


Gebiet ein, und die Byzantiner bezeich- 
neten dieses neus Quartier als Exo- 
klonion oder Ezi Marmarma, die 
Türken mit dem Namen Alty mermer, 
Dasselbe wurde mit der Kirche des 
heil. Mogelus den Arlanern zugeteilt, 
Von der Hekim Oghlu Dschami 
aus kann man durch die enge Straße 
Kaisserli Sokak an der großen Zisterne 
(Tsehukur bostan) Moscii an die Tram 
waystraße gelangen, welche westl. 
nach Topkapı, östl, nach Akserai 
führt. — Von der Isa Dschami aus 
kann man auf einer steilen Straße 
nach Psamatia gelangen (8. 282). 


Die Fortsetzung der Isa Kapu-Straße, die Tschinar Bokak, führt 
uns zu der von Cypressen umgebenen 


Moschee Kodscha Mustafa Pascha (B 8), einer frühern byzan- 


tinischen Kirche 
Theodosius’ des jüngeı 
‚donier, mit einer heiligen Quelle 
Mohammedanern in hohen Ehren 

Die Kirche wurde 1489 vom Wesir 
Mustafa Pascha (einem Renegaten 
griechischen Ursprungs) in eine Mo- 
schee verwandelt. Der Gründer ist 
identisch mit Jenom Mustafa, welcher 
zu Neapel als fränkischer Barbier in 
den Dienst des unglücklichen Prinzen 


Apostels Andreas, erbaut von Arcadii 
‚und restauriert von Basilios 


Sehwester 
jem Make- 


(agiasma), welche auch bei deu 
sieht, 


einem ‚Janitscharenaufstande er- 
schlagen, weil er angeblich die An- 
‚sprüche Ahmeds, des Bruders Bultan 
Selhns L, auf den Thron begünstigte, 
Die Moschee hat, eine Medrese, ein 
Imaret und ein Kloster der Derwische 
vom Orden der Sünbült (gestiiet xom 





des Bruders Sultan Bajesids, 

trat und ihn auf des letztern Befehl 
vergifiete, indera er ihm mit einem ver- 
gifteten Rasiermesser den Bart schor. 
Mustafa Pnschn wurde später (151%) 


Scheich Künhil Snan KR, dor Sen 
begraben Legt). 
in dm. TEEN 
Gyprossen, walhe vn Mt SER 
schen onen, Ant due Snern“ 








5. Route: Konstantinopel (Pantokratorkirche). 
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Von den übrigen byzantinischen Kirchen, welche in Moscheen 
verwandelt sind, verdienen noch folgende, auf der dem Goldenen 


BIER m 
sterkirche Pantokrator 
(ei. Pantohrätores, des Allmseinigen, 
jetzt Seirek-Klisse -Dschami genannt 
(Ed), 1. von der Straße Seirek Joku- 
schu Sokaghy , welche von der Mo- 
hammed-Moschee hinab zur Alten 
Brücke führt, hart am Rande einer 
gegen O. steil abfallenden Anhöhe 
Tolegett.) (Komitat man von der Alten 
Brücke, »0 verfolgt man zunächst die 
Hauptstraße Un Kapan Sokaghy an 
der Mühle der Regierung vorbei bis 
zu der 1. von der Strabe in einem 
schattigen Hof gelegenen Moschee 
Jeni Sultan Dschami, im Volksmunde 
5Kütschük Seirek-Dschami« genannt, 
mit eingestärztem Minarch; hier spaltet 
sich der Weg: die Straße 1. führt hin- 
auf zum Wefä Meidani und zur Mo- 
schee Klisse Mesdschidi [S. 275]; die 
Straße r., Seirek Jokuschu genannt, 
führt zur Mobaumed-Moschee hinauf. 
Man schlage die letztere ein, wende 
sich dann nach etwa 200 Schritt r. in 
eine kleine Gasse, an deren oberm 
Ende r. der gelb 'angestrichene und 
mit einer Mauer umgebene Bau der 
Seirek Dschami liegt) Die Kirche 
wurde in der orsten Hälfte des 12. 
‚Jahrh. von Kaiser Johannes Komne- 
‚nos oder vielmehr von dessen Gemah- 
lin Irone erbaut, Sic war ia Innern 
reich mit Mosaikbildern geschmückt 
und besaß mehrere Seltenheiten, un- 
tor andern ein vom heil, Lukas ge- 
maltes Muttergottesbild, welches unter 
‚großem Zudrang des Volks verehrt 
wurde; ferner einen roten Stein, anf 
dem der Sage nach der Körper Christi 
‚nach der Abnahme vom Kreuz gesalbt 
und in die Totengewänder gehlllt 
wurde. Manuel I. ließ diesen Stein 
von Ephesus nach der Hauptstadt 
schaffen. Das Grabmal dieses Kaisers 
befand sich in einom besondorn He- 
Toon zur Seite der Kirche. Außerdem 
waren die Germahlinnen dreier Kom- 
nenen, des ‚Johannes IT., Manuel I. 
und Andronikos IL, im Kloster dieser 
‚Kirche begraben. Während der frün- 
kischen Herrschaft war die Kirche 
‚dem katholischen Kultus geweiht, und 
unmittelbar nach der türkischen Er- 
oberung wurde sio in eine Moschee 
verwandelt, die ihren Namen Seirek. 





;ehrten Seite der Stadt gelegen, Erwähnung: 


Bachanl Yon Beirek Mehemed 
dem ersten Molla, der in Ihr lehrte, 
trägt. Sie besteht jetzt aus drei Räu- 
men, von denen zwei mit Mittelkup- 
‚peln, die auf vier Säulen ruhen, jeder 
für sich eine besondere Kirche darstel 
Ten, doch hat nur die südliche einen 
Narthex; zwischen beiden Kirchen be- 
findet sich ein linglicher Raum mit 
zwei Kuppeln und einer Apsisnische, 
welcher aller Wahrscheinlichkeit nach 
das erwähnte Heroon ist, und dessen 
Verbindung mit der Klosterkirchenach 
der Erzählung des Niketas durch in die 
Seitenwand der Kirche eingebrochene 
Bogenöffnungen Iergestellt wurde. 
Die Marmorbekleidung der Wände, die 
Gyllius noch sah, existiert nicht ınchr; 
dagegen ist cin schöner Marmorfnb- 
boden teilweise noch erhalten. 

Vor der Moschee steht in einem 
Holzgitter ein alter schöner Sarkophag 
aus Verde antico (2,54 m lang, 1,55 m 
breit u. mit dem Deckel 2,75 m hoch), 
welcher als *Grab der Kaiserin Irene 
gilt und jetzt als Wasserbehälter dient. 
Er trägt keine Inschrift, sondern nur 
Kreuze anf seinen vier Seiten. 

Auf dem Platze vor der Moschee, 
dem Eingang gegenüber, liegt in einer 
Vertiefung des Erdbodens der Brannen 
Tschukur Tacheschme, der ohne Zwol- 
{el sein Wasser von der benachbarten 
Zisterne des Puntokrator erhält. Diese 
Zisterne legt auf einem Privalgrund- 
stück und ist überbaut, Ihre Decke 
wird von 36 Sänlen getragen (schwer 
zugänglich). 

Einige Schritte von dor Seirck 
Dschami sw. liegt ein kleines acht- 

byzantinisches Gebinde, 
‚Scheich Suleiman Mesdschidi ; Dr. Pas 
pati vermutet in ihm die alte Biblio- 
thek des Klosters Pantokrator. 

Die Kirche Pammakäristos (is 
Pammakaristü, der allersel Got 
tesnutter), Jeizt Fetehlje Dschami 
(D4), auf dem Hügel über dem Fa- 
nar, im 12, Jahrh, von Michael Dukas 
und seiner Gemahlin Main Komnens, 
‚Schwester des Kaisers Meriun Koı- 
menos, erbaut. Letzterer wo, DS 

wie sine Tochter, ie game AST 
Komnena, und Kaiser IMS“ 
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5. Route: Konstantinopel (Basar). 


ben ist der 1861 verstorbene Sultan 
Abd ul Medschid beigesetzt. Auf dem 
Grabe des kriegsgewaltigen Slim lau- 
tet eine Inschrift: »Ilier ruht Sellm, 
der Schrecken der Welt; doch ruht 
bier nur sein Leib, sein Herz ist noch 
ira Streit.c 
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Au der Nähe der Selimije existio- 
ren noch mehrere alte Zisternen, die 
Jetzt trocken liegen und als Gärten 
benutzt werden (Tschukur 
Eine, südwestl. vou den Turben (DE; 
enthält noch 38 Säulen und wird von 
Bandwirkern benutzt. 


Von der Selimije-Dschami kann man zur Fetehije-Dschami ($. 283) 
und zum Fanar hinabsteigen und von da aus mit dem Dampfschifl! 
‚oder dem Kaik nach Galata zurückkehren. 


Eine der Hauptschenswürdigkeiten Konstantinopels ist der große 
Basar. Verschiedene Wege führen von der Neuen Brücke zu dem- 
selben. Zu Wagen erreicht man ihn am bequemsten auf der breiten 
Chaussee, welche, anfangs der Pferdebahn folgend, sich bald r. nach 
der Hohen Pforte und der Persischen Botschaft hinaufzieht und 


der Moschee Rüstem Paschas 
Mahmuds, in der Nähe des 


über, unterhalb des Grabmals 
odromplatzes in die Divan Joli 


mündet (67). Für Fußgänger, s. 8. 226. 


‚Bei der schönen Moschee Nuri 


am, 
sche: 
Die Moschee Nuri Osmanije hat 
ihren Namen von Sultan Osman IIL., 
welcher den von seinem Brader und 
Vorgänger Mahmud I. 1748 begonne- 
non Bau 1755 vollendete. Der ganz 
in Marmor aufgeführte Bau ist eine 
einfache, aber sehr elegante und wir- 
kungsvolle Anlage; er erhebt sich auf 
einer breiten Terrasse zu beträcht- 
licher Höhe und ist von zwei kanne- 
lierten Minarehs, von denen jedes zwei 
Balkone trägt, Hankiert, welche, bis 
zur Spitze aus Marmor, 1891 neu auf- 
wurden. Auf der West- und 
Ostseite sind Treppen angebracht, die 


Wir schlagen indessen zu Fuß einen kürzern W: 


je (>das Licht Osmans«; 


ız aus Marmor erbaut, tritt man durch das dieht am Mo- 
0f gelegene Thor in den Basar. 


u einem Bällengang wit, Fontäuen 
hinaufrähren. Au der Nordaelip liegt 
dem Hauptportal ein halbrunder Pfei- 
Terarkadenben, mi niedrigen Kappält 
bedeckt, vor und bildet einen bei Mo- 
scheen sonst nicht vorkommenden 
halbkreisförmigen Vorhet. Die. Mor 
schee selbst bildet ein regelmäßiges, 
von einer einzigen Kuppel überwölb- 
tes Viereck; die Kuppel ist au ihrer 
Basis von einer Reihe Fenster durch- 
brochen und ruht auf vier großen Bo- 
gen, welehe zugleich die Mauern den 
Baues bilden und mit zahlreichen Fen- 
‚stern besetzt sind. 


ein, indem 


wir, von der Brücke kommend, den Anßenhof der Jeni Dschami 
(8. 229), die Moschee 1. lassend, überschreiten und, ihn durch ein 
‚kleines Steinernes Thor verlassend, uns 1. wenden zum 
*Xgyptischen Basar (Hier Tscharschüsi; G6), wo uns ein pe- 

netranter Geruch empfängt, der von den Gewürzen und D: 
herrührt, welche hier in. großen Massen verkauft werden. Kr be- 
steht aus einer langen, überwölbten Straße, in der sich ein Ge- 
würzladen an den andern reiht und alle möglichen Drogen und 
Gewürze, alle Natur- und Kunsterzeugnisse, deren die Apotheker, 
Parfinieurs, Pärber bedürfen: Henna (Kyus, eine Art pulverisierten 
/Thons, zum Färben des Haars und der Fingemäun, Some (m. 
koho], eine Mischung von Antimonium und Salt EIN 
der Augenbrauen), Zint, Pfefler, Ingwer, Maslix, Nuiun IIS 
len, Gummi arabieum, Nux vonea, Tamarınde Lamas nah, 





Ungefähr 300 m östl. vom Ägyp- 
tischen Basar Niegt, im Stadtviertel 
Tachta kale, da, wo die nach dem 
Großen Basar hinaufführende Straße 
Usun Tscharschi beginnt, versteckt 
Ann Häusergewirr, dio Moschee Rüstem 
Paschas (#6), im 16. Jahrh. von dem 
Großwesir und Schwiegersohn Sulei- 
ans d. Gr., Rüstem Pascha (Kroat 
von Geburt, gest. 1501), ermut; sio 
bildet ein längliches Iechteck, das 


Vom Ägyptischen Basar die Straße in derselben Rich! 


3. Route: Eee - 


eine Hauptkuppel und zwei Neben- 
kuppeln trägt, Obgleich als Bauwı 
unbedeutend, lohnt sich ihr 


reichen 
am "bunten Fiiesen Äer benten Epos, 
mit welchen die Wände bix zu don 


div 
bis zur Decke belegt sind. Die Ge- 
sambwirkung disass Pay 
erreicht fast die des Bagdad- Kioske 
im Alten Serai. 

ehe 


langt man durch ein Gewirr von Gassen, die ausschließ 

einen und Kaufläden besichen, baldzur Straße Mahmud Pascha, 

verfolgt dieselbe bergauf bis zu dem Thor Mahınud Pascha Kapusi 
(Pl.e,B3 des Basar-Plans) und tritt in 3. 


"Großen Basar (türk. 
maßen eine Stadt für SER 


RT 


a Er nimmt ein ganzes. 


a 
tadtviertel auf. der Höhe zw chen dem Goldenen Horn und dem 
armarameer, in der Nähe des alten Forum Theodosü, ein, wird 

im ©. von den Moscheen Nuri Osmanije und Mahmud Pascha, im 

5. von der breiten Fahrstraße Diyan Ja (dureh welche die Pferde- 

bahn läuft), im W. von der Moschee Sultan Bajesids und dem Seras- 

kerat, im N. von einem Gewirre steiler und Gassen, welche 

‚ehemals teilweise überdacht waren und zum Großen Basar gehörten; 

dasselbe wird begrenzt von der Straße Tschakmakdschilar Jokusehu 

und der ihre obere tz bildenden Fahrstraße Merdsehan 

Au , welche zum Exereirplate des Kri isteriums hinaufführt 


Seiten wit mächtigen steinernen Gebäuden erane) Ve Na 
Straße ein en Ra ES REN 
#2 den anliegenden Querstraßen liegen die grö San se 
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5. Rowte: Konstantinopel (Basar). 287 


stantinopel ($. 208), und viele europäische Kaufleute haben hier ihre 
Kontore. Eine zum Basar führende Hauptverkehrsader bildet die 
benachbarte Straße Usun Tscharschü (»der lange Markt«) und ihre 
Fortsetzung, die Örüdschüler Dschaddesi. Sie verbindet die nach 
dem Goldenen Horn zu gelegenen, sehr belebten Handelsviertel 
von Odun Kapusi und Sultan Valide, wo der Fischmarkt (baluk 
basarı), der Fruchtmarkt (meivechosch tscharschüsi), der Drogen- 
markt (misr tscharschüsi), der Blumenmarkt (tschifschek busari) 
und andre Spezialmärkte Hegen, mit dem eigentlichen großen Basar. 
In dieser Usun Tseharschü herrscht ein reges Leben: die Drechsler, 
Messingarbeiter, Pfeifenhändler, Verkäufer von Schreibutensilien 
und türkischen Schrifttafeln ete. haben hier ihre Liden und Werk- 
stätten. Durch den obern, breitern Teil dieser Straße zicht sich der 
Fahrweg, welcher von der Brücke (Bagtsche Kapusi) nach dem 
Seraskierat hinaufführt. 

Der Basar im engern Sinn, d. h. der in der oben beschriebenen 
Weise begrenzte, überwölbte Straienkomplex, hat mehrere Eingänge 
oder Thore, Außer den beiden schon erwähnten, den Moscheen 
Nuri Osmanije und Mahmud Pascha benachbarten "und nach ihnen 
benannten Thoren auf der Ostseite (a und e des Plans) sind noch 
zu nennen: auf der Nordseite das in der Straße Merdschan Tschar- 
schü, in der Nühe des Sindschirli Han (Pl.t, B3) gelegene Thor 
und das Thor der Straße Örüdschüler Dschaddesi (Plh', C2); auf 
der Westseite: das Thor bei der Moschee Sultan Bujesids, Bajesid 
Kapusi (Pl. dd, A 1), durch welches man vom Moscheenplatz in die 
Straße Hakkaklar, wo die Steinschneider und Buchhändler ihre 
Läden haben, eintritt; ferner Kasandschilar Kapusi, »das Thor der 
‚Kupferschmiede« (Pl. I, C1), so benannt nach den benachbarten, an 
der Esplanade des Kriegsministeriums belegenen Läden der Kupfer- 
schmiede. Durch dieses Thor gelangt man in die zum Bitbasar 
(Trödelmarkt) führende Straße, wo vornehmlich Zeltmacher und 
Verkäufer alter Kleidungsstücke ihre Werkstätten und Läden haben. 
Am andern, südlichen Ende dieser Straße führt das Thor Syryk- 
dschilar Kapusi (Pl. c, A2) auf den schon außerhalb des eigentlichen 
Basars gelegenen Bitbasar (s. unten); von demselben führt ein zwei- 
tes, dem eben genannten Thor benachbartes Thor, Bitbasar Kapusi 
genannt (Pl. b, A2), in die breite Straße Kulpakdschilar Dschaddesi, 
welche den Basar von W. nach O. durchmißt und bei dem Thor 
der Osman-Moschee (Pl. a) endet. Auf der Südseite des Basar 
liegen, r. von der letzterwähnten Straße, die Thore Kalpakdschilar 
Kupusi (Pl. g, A2) und Kürkdschi Kapusi (Pl.f, AB). 

"Ale Straßen sind überwölbt, und das Licht lit durch eine An- 
zahl kleiner Kuppeln, welche auf dem platten Dach des Basars auf- 
gesetzt sind, ins Innere. Infolgedessen herrscht im Basar immer 
ein zweifelhaftes, dein Auge aber angenehmes Halbdunkel, bei wel- 
chem der Verkäufer mehr als der Käufer seinen Vorteil findet, 
‚Der Basar ist im Winter von 3 Uhr morgens, im Sommer son Wr 


‚Uhr morgens türk, Zeit ab bis abends {1 Uhr, &. I. nach und 
lündischer Zeit ungefähr von 9 Uhr morgens \is Ane Bunde SST 


Sonnenuntergang, geöflnet, Die meisten Verkäufer iehen ID 


vor Sonnenunt 
am Vormittag oder 

auch nur oberfli 

spruch nimmt. Der Basar ent 


Das Frühstück nimmt man am 
besten im Basar selbst bei dem im 

0. der Nur-i-Osmanie gelegenen Re- 

staurant des Armeniers Tokatlian, 

Straße Mafassadschilur Da (BB). — 

Wer sich jedoch mit einem 

zeichneten echten türkischen Spie 

braten (schisch-kebab) begnügen will, 

kommt dazu am besten in der kleinen | Mangel 

Küche des dicken Hadschi Ibrahim | tränk (mit Ausnahme von 

Effendi (Kebab Han X), an der Ecke | muß man sich allerdings hinwegsetzen. 


Sokak (2 u. 3) und durch 2 Lichtfenster an der Senedschiler Se 

(&) wird der Basar jetzt etwas mehr erhellt und gelüftet als bisher 
Die Straßen des Basars und die benachbarten Hans sind in des 

Regel nach den Handwerken und Kaufgeschäften, welche hau 

lich früher in ihnen betrieben wurden, benannt; heutzı 

diese Namen insofern ni 


spielsweise in der lan; 
Mätsenmachere; 


Sinhserk Ne 
den. und Kattunwaren, bunte Taschentücher ete. verkauit; in dem 
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bei der Moschee Nuri Oamauije belogenen Tschohndscht-Han 
Fin Tuchhändler«; B4) sind jetzt nicht mehr Tuchhändler, 
Goldarbeiter etabliert. Nur bei einzelnen 
Sralen sind die Namen noch heute zutretend,n. B. Kuordflar Tochar- 
chisi, »Schuhmachermar) BEN 13,82), Kürkdschiler Techarschisi, 
»Markt der Pelzhändler« (Pl.36, A 3), Jorghundschilar Sokaghy, 
?Siraße der Beitdeckenverkänftre (DL 16, B2). Wir können ung 
hier nicht in eine Aufzählung und Beschreibung der mannigfultigen 
Waren einlassen, welche Orient und Oceident im Basar von Kon- 
;pelt haben. Jedes Gewerbe und jede Industrie- 
branche nimmt eine Straße für sich ein: hier bei den Juwelieren 
und Goldschmieden bewundert man die feinen Filigranarbeiten aus 
Gold- und Silberdraht, dort bei den Schuhmachern die reizenden 
en Pantofleln aller Fagons, hier werden orientalische 
Jacken und Schlafröcke verkauft, dort bei den Händlern 
orien! Kuriositäten seidene Kopftücher, gold- und silber- 
gestickte Tischdecken, Shawls, Blusen, Dolmans, Baschliks, seidene 
Hemden und halbseidene Kleider- Be Möbelstoffe aus Brussa und 
dem Libanon, alte Metallgefäße mit eingravierten Bildern und In- 
schriften, orientalische Teppiche, kosthare Gold- und Sülberstickereien, 
indische gemalte Stoffe, alte Porzellansachen und Waffen, Kaukluks 
(Konsolen, aus Holz geschnitzt) und tausenderlei Brie-i-Brae, In 
andern Straßen werden Parfümerien und wohlriechende Essenzen, 
%. B. Rosenöl, Bentelchen mit Moschus, Rosenkränze (tesbih) aus 
Sandel- oder Rosenholz, aus Nephrit, Elfenbein, Bernstein, persische 
Spiegel mit Miniaturmalerein feilgeboten, in andern sitzen die Biegel- 
eider und Kalligraphen, in wieder andern die Buchhändler ete. 
Eine der belebtesten und breitesten Straßen im Basar ist die der 
Seiden- und Kattunhändler (Kalpakdschilar Dschäddesi; A 3), wo 
meist. europäische Fabrikate verkauft werden, und wo die Läden 
stets von verschleierten türkischen Frauen dicht umdrängt sind. 
Interessant ist auch die Straße der Hakkäk (Siegelschneider; Pl. 18, 
Ad), welche bei der Bajesid-Moschee ins Freie ausmündet. Weniger 
‚lebt sind die Straßen der Verfertiger von wollenen Bettdecken 
Mlorgundschttan) der Wollhändler und Zeltmacher. Orientalische 
de (hierzulande » Antiken« genannt, ein Wort, das von den 
‚Eingebornen gleichbedeutend mit > uriositäten« gebraucht wird) 
findet der Tourist in reicher Auswahl bei den im Basar selbst oder 
in = Nähe desselben etablierten Kuriositätenhändlern (Armeniern, 
‚Persern und Juden). Wer kaufen will, besuche ihre Läden 
I nicht allein, sondern in Begleitung eines s} paar in 
Konstantinopel ansässigen, mit dem Basar und den Preisen ver- 
trauten Freundes oder eines zuverlässigen Hoteldragomans oder 
‚Kommissionärs. Ohne einen orts- und sprachkundigen Führer wird 
der Fremde für seine Einkäufe auf dem Basar das Doppelte und 
en delle Tom nn Anti las ES 
mög johnenden Besichtigung sel a 
Wanderungen durch den ER Ws N 
1) Für solche, welehe auf der Straße Mahmud-) RELEN S 
den Basar kommen (B3): durch die Ainadschilar-TscharseülONiss 
Türkei. 1898, “ 





ii 


dschilarbaschi-Sokak in den Besestän (B3). Nach 
durch denselben trete man in west Richtung, nus in 
nedschilar (der Beschneidung) und wetl, weiter bis im ! 
Tscharschüse (B2); r. durch dieselbe bis zur 

(Pantoffelstr.); r. hinab bis etwa in die Mitte 


& 


a 


zum oben genannten Brunn: 
nördl, durch die Merdschan-Tscharschi (Korallenmacherstr. 
die neue fahrbare Straße Usun-Tscharschi (D 2) oder (zu 
die Tschakmadschilar-Str. (D2,3) am Valide Han (8, 
nach der Brücke. Man kann natürlich beim Brunnen 


= 


Jane. 
Örüdsehiler 
ıgerung dieser Btraße 
dann der Route { 
der Route 1 
. Von hier 
in der 
durch 


kehrter Richtung. — 2) Wer von der nie (A) 
Basar kommt, folge genau dem unter 1) angefül 
Wer von N. von der Usun-Tscharschi her durch die 
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derselben biegt man halb 
an den Mauern des Hasscki Haınam 


, hier, am Sultan Hamam 
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+. in dieStraße ein und geht südl. 
bis zu einer verfallenen 
(1), nach r. wendend bis zum 


um die 


in diesen liegt weiter 
open. eintreten 
alte Kurawanserai besichtigen ; im Hintergrund ist ein zwei- 


das 
Hof. 





‚etrost eine halbe 
Bkande nach allen Richtungen hin und her, nehme dann den Kompaßı 
zur Hand und marschiere südl., bis man unfehlbar auf die breite 
erkehrsstrae Kalpakdschilar triftt, die einzige breite, weit- 

hin übersehbare Straße mit sehr viel europäischen Artikeln, Man 
wendet sich in dieser r., kommt durch das Thor b (A2) nach dem 
Dit-Basar hinaus und Belangt (. umbiogen!) dureh Syrykdschilar 
Kapusi (A 2) und die enge Hakkäklar-Sokak (18, Pl. A 1) nach der 
Moschee Bajasid. — Wendet man sich in der Kalpakdschilar 1., so ge- 
man durch Nuri Osmanieh Kapusi in den Hof der Moschee. 
man denselben und wendet sich dann in der ersten 
Straße nach r., so gelangt man in südlicher Richtung nach wenigen 
Minuten bei der Verbrannten Säule in die Diyan Jol Übrigens 
kann der Pourist sicher sein, daß sich irgend ein Basardragoman, 
Jude oder Armenier, an ihn herandrängt, sobald er sich dem Basar 
nähert. Man kann sich seiner zur Besichtigung desselben bedienen 
und ihn nach Bezahlung einiger Piaster verabschieden. (Einkäufe 











im Basar besorge man aber nur, wie 8. 21 u. 289 angegeben.) 

Hier Ne freundliche Besitzer orteilt gelegent- 
lich eine Auskunft; — Runsler (Vep- 
piche) im Bojadschi- Han. 

Diese und viele andre haben ihre 
Läden in der Nühe des Besestän (8. 
209). Ferner findet der Fromdo reiche 
Auswahl im Pasturmndschi Han (Pl. 


einige der bekanntesten Fir. 
men im Basar: Nichan 8. Derwischian 
fe), Mahmud Pascha Jeni 
‚Nr. 28; — Au Musce orien- 
tal (Teppiche, Stickereion etc. Kurio- 
sitäten in reicher Auswahl) in dar- 
selben Straße; — Abbud Halbuni (ara- 
bische Stoffe u. Stickereien), ebenda; 
— Hadschi Hussein (Stickereien), Str. 
Ressam ü 
(A 





875 — Jagl 
Hadschi Osman, Str. Örödschi- 
A (Eaton, Blckareen dc: 
7 Stickereien ote.); 
— Heisfeld (Kleider u. Draperien), der 


— in Jaryın 
lik- | Pascha; im Kaldachihan (& 


Mahmud Pascha Kaysız ı & WS 
Händler in diesem Wan 
verschiedensten Sachen Lt 
Stofle wit GAdsuTäm., 
w* 


Ss 
sadene 





Waffen, Rüstungen, 

türkische Laternen aus durchbroche- 
nem Metall, Emaillekacheln, Wasch- 
beoken mit Gießkanne von emaillier- 
tom Metall, chinesisches und persi- 


idpatt, geschn 
goldete Kaukluks (Konsolen), Kaffec- 
service aus Bilber- und Goldfligran, 
persische Spiegel und Toilettenkasten 
init Malereien, Elfenbein An- 
tiquitäten und vieles andre mehr. 

Orientalische Teppiche (ehäli) 
findet man bei den genannten Kurio- 
sitätenhändlern und in noch reicherer 
Auswahl bei den eigentlichen Toppich- 
ändern (chälidschilar), die meist 
Perser sind und ihre großen Teppich- 
lager in den steinernen Hans, in der 
‚Nachbarschaft des Großen "Basars, 
haben; die Preise der Teppiche sind 
‚je nach Größe, Qualität und Muster 
schr verschieden. Die kurzhaarigen 
und feingewebten persischen Teppiche, 
deren es wiederum viele, gewöhnlich 
‚nach dem Orte, bzw. Lande ihrer Fa- 
brikation benannte Abarten gibt (e.B. 
‚Ferrachän, Chorasän, Daghestän, Schi- 
ras, Buchara, Sonne), stehen höher 
im Preise als die meisten in Klein- 
asion gewabten sogen, türkischen Tep- 
piche (Smyrna, Use Rys- 
kyiym, Sitschim, Kasak, Marasch u.n.), 
wenngleich man auch unter diesen 
schr touro und kostbare Stlicke findet, 
‚Von den großen Teppichhändlern nen 
nen wir: Hadschi Ghafar (Porser) im 
Gömrük Han, Straße Tschakmakdschi- 
ar; — janli Ayha Bei im Süm- 
bill Han, in domelben Straße; — 
Sadullah, Levi & Wwe. Suhumi (tür- 
kische 3) Im Tarakdschjlar 
Han; »fest bei gröhern 

5 Proz. Rabatt. — Hadschi 

Zaba im Bella Han, in der Straße 


Brehaemagdoehiar 132, Ayedschin 


Fnganti, im Javom Han Nr. 
— 





kostbarer W: 
denstoffen, von 
diente, z. Z. aber fast ganz 


neben einen oder mehrere G] 

in denen Gold- und Silbersne 
Edelsteine und Kleinodien N 
sind. Man findet hier eine reiche Aus- 


und silberne N Gehen 
meutlich Halsketten, Ohrringe, 

wit eingefaßten Steinen, Diaderne 
Frauen, Sterne, Blumen, 


Türken haben eine große Vorliebe für 
Relsteine und kostbares Geschmelde 
und legen ihre Kapitalien vielfach darin 
an, Einzelne Juweliere (z. B. Kiraghos) 
handel 





dieser 
händlerzunft stark vertreten, cur Ve- 
Ainden sich hier nurnoch wenige hoch- 
händlorläden and zwar nahe be) 









jeld und Wi 
P1.2. Kujumdschiler baschi, »Ju- 


weionhändlere, auch Kaisar sokak 6 
nannt; hier und in den östl. 

zenden Straßen sitzen die Fi 

und Goldschmiede, fast di 

Armenier. Sie bilden eine Z, 

ter einem türkischen Zunftmeistor 
(kinja) und Ba Ve En 
versammlungen (londscha) 

Brom ger Juweliere und Gelammalei 
sind die Propheten David (Dadid) und 
Salomo (Suleimän). Jeder Laden hat 


vorn eine schmale Zahlbank und da 


Armbänder, Säbelgriffe u. dgl. ı.; die 





auch mit antiken Münzen, 
sie meist. sehr übertriebend 
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zu dem Bosestän. Im 


ER Ola NAT ad. Mr 
ie Ran (eAntikene) 
m verkauft, 


PI.4. Senedschller sokaghy, die 
»Strabe der Senedschise, d.h. Verkäu- 
fer fortiger Frauenkleider, Feredsches 

welche die türkischen Frauen 

hm Ausgehen tragen, gewöhnlich von 
Behde); Fastans ho Frauen- 
(Leibbinden 

Wotos (Kopfticher der ir. 
getragen) opftlicher der tür- 
’kischen Frauen), Pelze, syrma (Gold- 
und Süberstickereien), Kuriositäten, 

P1.5. Kolandschilar-haschi soka- 
an sRiemerstraßee; Riemenzeug, 

‚und Silberdraht (syrına), damit 

‘verfertigte Stickereien, Schabracken, 
Sübelgurte, Uniforıntressen, gestickte 
Kragen, Kpaulettes, Seidensachen, 
inter den Händlern viele Juden. — 
Unter den wenigen hier wieder an- 

Kaufleuten ist zu nennen: 
Baba Hadjik (eyrma). 
© Die letztgenannten vier Straßen (9, 
3, 4, 5) haben Säulengünge und um- 
‚geben das grobe massive viereckige 
Gebäude des (B3) 
BE PI.. Besostän, auch Bedesten ge- 
Sprochen. Dieses Gebäude, von den 
‚Europäern Waffenbasargenannt, bildet 
gewissermaßen den Mittelpunkt des 
Basars und hat auf jeder der vorer- 
wähnten Säulonstraßen einen gewölb- 
ten Eingang. Diese vier Eingänge 
werden des Nachts durch eiserne Thore 
geschlossen, In dom düstern Gebäude 
herrscht immer ein gewisses Halb- 
dunkel, an das sich das Auge des 
Besuchers erst gewöhnen muB; die | 
Ladenbesitzer sind sämtlich ernste | 
Türken, die, im Gegensatz zu den 
Händlern der benachbarten Straßen, 
'es verschmähen, ihre Waren der 
Fremden anzupröisen. Hier werden 
alte Waffen, Sübel mit arabischen In- 
schriften, Flinten mit Steinschlössern 
aber oft’ mit kunstreichen Ziselier- 
und Inkrustationsarbeiten, Handschare 
Do Dolche), Kamas (kurze Dolche) 





; ferner alte Gold- und 
inkrustierte Gefäße 


; venezianische 
‚Spiegel, alte Möbel, mit Perkmutter 
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eingelegte Holzarbeiten, z. B. die be- 
liebten niedrigen Taburetia (sofra), 
Bücherpulte (rahle) zum Zusammen 
luk) und tau- 
uriositätenkram. 
ee 
m Yon ambulanten 
Auktionaren ai) abgehalten. We- 
gen der Kostbarkeit der hier aufge- 
häufton Waren darf in diesem Basar 
nicht geraucht werden, ein Verbot, 
das unter den Türken viel bedeuten 
will, Der Bosestän ist nur von 5-9 
‚Uhr türkisch geöffnet. Wer also hier 
kaufen will, finde sich beizeiten ein. 

PL.7. Alnadschllar tscharschünl, 
»Markt der Spiegelhändlere. Diese 
Straße, durch welche die von der 
Brücke und vom Ägyptischen Basar 
kommenden Fußgünger in der Regel 
den Basar betreten, bildet die Ver- 
längerung der Straße Mahmud Pascha. 
‚Nur wenige Läden mit Spiegeln er. 
innern an ihre frühere Bestimmung, 
‚Jetzt werden hier hauptsächlich Par- 
fümerien, Rosenöl, Bergamott, Jasmin 
und Moschusessenzen, Rosenkränze 
aus Nephrit, Bornsteln, Kokosnuß- 
schule, Rosen- und Sandelholz, per- 
sische kleine Spiegel mit feinen Ma- 
leroien u. del. verkauft; in dom tie- 
fern, nicht ber wörbenfeit derStrabe 
sitzen die Löffel- und Kamenmacher. 
Am Ende dieser Straße, da, wo die- 
selbe in die Säulenstraße "umbiegt, 
liegt die Butike eines Verkäufers von 
Mahlebi (gesprochen muhallebi), eines 
scht türkischen, aus Milch, Relsmehl 
und Zucker bereiteten Gerichts; außer 
muhallebi kann man hier auch noch 
andre Erfrischungen, wie Scherbett 
(Fruchtwasser), Limönado, Kalmak 
Müchrahın) Tauk-gögüst, d.h. Hüh- 
erbrust (einer aus zerriebenem Hülh- 
‚nerfleisch, Milch und Zucker zusam- 
mongosetzten Speise), haben. 

P1.8. Akar tscheschme tschohad 

sokaghy, >Strabe der Tuch- 
händer dei der Nießenden. Queller, 
Nur Tuchläden. 

P1. 9. Pordachdschi hane soka- 
ehy, »Straße beim Perdachäschi-Hau 
(5); Manufakturwaren, Bautnwollstoffe 
(ernben ee 

isgeiasuen. 
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"Pr20.Bosostän Dschäddestyehess- 


‚stän-Straße«; Kleider, Manufakturen, 

ji, Handtücher, 

jäsn), Stepp- 

Üasayk), 

dazu, Taschentücher u. dgl. 

‚Ferner Verl in denen zu 

en ne 

deme (tädsch) und Schmucksachen 
ausgeliehen werden. 

21. Kussäslar sokaghy, »Strabe 
der Seidenhändlere, Schablonen zu 
durehbrochenen Stickereien, Die Ver- 
käufer sind meist Juden. 

P1.22. Ressäm-basmadschilar so- 
kaghy, >Straße der Zeichendruckers; 
hölzerne Schablonen (kalyb) zum Be- 
drucken von Stoffen u. zum Sticken. 

PI. 28. Takladschl sokaghy, die 
»Strabe der Takiadschie, Verkäufer 
von ‚weißen Schweißkäppchen, 
die unter dem Fes getragen werden, 


Leinwand, Posamentierwaren, bunt 
gestickte Jasmas, von den Frauen der 
Muhadschir (türkische Flüchtlinge aus 
Bulgarien und Ostrumelien) gestickt. | 


PL. 1. Tersihaschl sokahy (vzl. 
8. 202 r., Pl. 1), die »Straße des Ober- 
‚Schneiderse; Knöpfe, Band, Garn, Fe- 
redsches (türkische Frauenmäntel). 
'P1.24. Diwriki sokaghy (Diwriki 
= en einer Stadt in Klein- 
on); ide, Knöpfe u. del. 
2) 6. % säshane Dehäddesi, 
die »Straße des Seldenhausese; Seide, 
Yeredsches, Garn, Jasma, Bücher. 
taschen. für Kinder. Die Ladenbe- 
sitzer Sind meist Jude 

P1. 37, Kahwehane sokaghy, dio 
>Kaffeehaus-Straße«; Barbierstuben. 

P1.28, Schubaradschilar sokachy, 
58trahe der Verkäufer von Schubarae 
(Tachmützen, mit Baumwolle gofüt- 
tert); Kleider. 

PL 29. Püsküldschiler sokaghy, 
die »Straße der Püsküldschie; Trod- 
deln (püskat). 

1.30. Tughdschilar sokaghy, die 

der Roßschweifhändlere ; 
en iermntuen mit 
‚Perlen bosetzt, Takias (Schwnißkäpp- 
hen), Til. f N 
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P1.31. Kaukdschllar sokaghy, dio 
»Strabe der Kaukhändlere; Kauks 
(große, wattierte beim Schla- 
fen benutzt), Kleider, Schneider, 

P1. 32. Fesdschiler Dschäddest, 
die »Straße der Foshändlere; Fesse, 
Taschentücher, Gürtel aus Trapezunt, 

P1.33. Hadschi Hassan sokashy, 
am Bitbasar, auch Senedschiler ge- 
'nannt; Kleider, besonders gostoppte 
Männerjacken (hirkı 

Pı. 34. Gömlekdschiler sokaghy, 
»Straße der Hemdenmachers; ferüge 
Kleider, Hemden, Taschentücher, 
Kuschak (Loibbinden), Eutari (lange 
Hausröcke). In der Nähe der Bodrun 
Han mit Schneiderwerkstätten. 

P1. 35. Kalpakdschilar Dschäd- 
desi, »Straße der Mützenmachere, 
eine breite, sohr belebte Straße, wel. 
che von der Osmanije-Moschee zum 
Bit-Basar führt, die einzige Straße im 
Basar, die man auch zu Wagen pus- 
sieren kann. In dem untorn, nach der 
Osman-Moschee zu liegenden Teile 
werden Glassachen, europäische Glas- 
und Porzellansachen, Kutahin - Fa- 
‚yencen, Spielwaren, Puppen, Quin- 
eailleriewaren u. dgl. verkauft; weiter 
‚oben; Beidenstaffe, Kattune, Pikeo- 
stoffe, Merinos, Taschentücher, Scha- 
lakl (feiner Wollstof), Dachanfes (Sa- 
tin),Foredsches,Frauehröcke,Schirine, 
Schahwerk. Diese Straße ist immer 
stark von türkischen Frauen besucht, 
die hier Einkäufe für ihre Garderobe 
und Toilette machen, 

P1.36. Kürkäschiler tscharschüsl, 
>Markt der Polzhändlere; Pelzwaren. 
Die Ladenbesitzer sind Armenier und 
‚Griechen. Die Pelzhändler bilden eine 
Zunft. Belm Besetzen der Kleider 
mit Pelzwerk werden dio Felle in viele 
kleine Stücke zerschnitten u. die Kunst 
der Pelzmacher besteht darin, die- 
selben nach Farbe und Qualität ge- 
ordnet so aneinander zu nähen, daß 
das Ganze wie ein natfrliches Pelz- 
fell aussieht. Auf diesem Markt liegt 
der Rubije Han (y}, wo mit Pelz und 
Tafı (Aschanfes), Beide u. a. gehun- 
delt wird, und der Kebabdschi- Han, 
>Han des Bratkochse (£\, 60 benaut. 
nach der Wer bohndiehen Gunune, 

(8.288), wo Tatt, Korischtn (Kerünns 
Saas) 5 Tone un SO 
feilgeboten werden. 
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In der Umgebung des Großen Basars e 
zialbasare, d. h. offene Strafen, in denen Desfimmte Artikel 
ziert und verkauft werden, x0 7. B. die Straße der T: 
EUREN der Bernstein! 


ehribardschi), 
gen Felanasenn) der M 
anten Papierscheren 
aus Gold (Preis 
tenekedschi, meist Juden) und Kı 
tler (serrädsch) ete. Eintfernter liegen die Märkte der 
bäcker und der Fruchthändler (der Fruchtmarkt nahe bei der Neuen 
Brücke bei der Limonskelesi). 


inehrere Hundert solcher Hane in manbop 
liegen in dem nördl. vom Grolien Basar sich N Stadt- 
viertel Mahmud Pascha, an der steil nach dem Seraskierat aufstei- 
genden engen und malerischen Gasse Tschakmakdschilur Jokuschu, 
welche oben in die Straße Usun Tscharschü (F 6) einmündet. Beim 
Anblick dieser Gasse mit ihren altertümlichen. 

Steingebäuden, deren Mauern von Schlingpflanzen umrankt sind, 


glaubt sich der a en in eine alte rn ‚Stadt 


versetzt. Hier liegen ide Hän, der Böjük- und 
Jeni Hän, der Kühle Hän, der Sünbillü Hön und der Tidscha- 
'ret Hän ete.; etwas entfernter, bei der Moschee Nuri Osmanije, der 
Wesir Hän (som Erdbeben fast ganz zerstört). Der größte und 
schönste dieser Hane ist der zumeist von persischen Kaufleuten be- 
wohnte *Valide Hän (F 6), der von der Mutter Sultan 
der Sultanin Kössem, erbaut ist. Hunderte von Kaufleuten haben 
hier ihre Warenlager'und Kontore, die sich rings um einen großen 
viereckigen Hof hinziehen, in dessen Mitte zwei von Bäumen um- 
bene Pontänen und ein Bethaus sich befinden, Tausende von 
Warenballen, Sücken und Kisten Iagern auf dem Hof. Ganze Ma- 
gezine ind mit kostbaren pereischen Teppichen ungefüllt. Die 
erum liegenden Gebäude haben drei Etagen von Galerien, 
den Kreuzgängen in unsern Klöstern, Auf diese Aufengalerien ai 
nen sich die von den Kaufleuten gemieteten Rüume. Das Ganze 
macht den Eindruck eines Klosters, wozu auch die auffallende Ruhe 
stimmt, welche trotz der zahlreich hier verkehrenden Lastträger und 
Geschäftsleute in dem Han zu herrschen pflegt. Gegen die Straße 
wird das Gebände durch eiserne Thore geschlossen. Der Reisende 
kann die Hane unbehindert besuchen. 
Im Hof des Valide Häu wird all- 
‚Jährlich am Vorabend des 10. Muhar- 
em, dem Tag des Aschura- Festes, 
zuch Sonnenuntergang bei Fackel- 
‚schein von der zahlreichen persischen 
Kolonie Konstantinopels die Toten- 
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düstern und blutigen Schauspiel bei- 
zuwohnen. Die Hofwände des Hans 
sind mit schwarzen Tüchern behan- 
Bat; Zepviene, Brig und Tapehie; | 

‘he, Bilder des Schahs 


sind zum Schmucke überall ange- | ches 


bracht, um den ganzen Platz ist eine | 
breite Bahn abgesteckt, große Fackeln | 
erleuchten den Platz,” Bald bewegt | 
sich ein langer Zug von Leidtragen- | 
den langsam bei Fackelschein und 

unter Absingung persischer Trauer- | 
lieder über den Hof; zuletzt kommt 
der nach Hunderten zählende Zug der | 
Märtyrer in langen weißen Gewän- | 
dern. Schon von weitem hört man in | 
gleichmäßigen Zwischenräumen einen | 
dumpfen, dröhnenden Ton erschallen ; 
Hunderte von Männern schlagen mit 
ihren Händen taktınäbig die entblößte 
Brust und rufen dabei laut die Namen 
der Söhne Alls; Hussein! Hassan! 
Hierauf folgen Zöglinge porsischer 
Schulen mit wassergofüllten Schalen, | 
‚die sie dem in der Wüste vgm Durste 
gequälten Hussein gleichsam darbrin- 
‚gen. Nachdeın diese Leute den Platz 
vorlassen haben, folgen die Geißler, 
welche sich den nackten Rücken mit 
Ketten so lange schlagen, bis das 
Fleisch eine bläulichschwarze Farbe 
annimmt. Zuletzt kommt ein Zug von 
barhänptigen Männern in Reih und 
Glied aufinarschiert, die in der rech- 
ten Hand ein nacktes Schwert halten. 
Unter Klngeausrufen bringen sie sich 
am Kopf zahlreiche Wunden bei, so 
daß das Blut in Strömen herabitiebt 
und ihre weißen Heiden zuletzt vom 
Blut ot gefärbtsind. Perser,welcheden 
Zug begleiten, parioren mit Stöcken 
allzu heftige Schwertstreiche ihrer fa- 
‚natischen Brüder. Im Zug der Mür- 
tyrer schreitet auch oin weißes Pferd 





Wenn man vom Basar auf dem | 
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mit blutbefleckter Satteldecke einher, 
auf dessen Rücken eine festgebundond 
weiße Taube fattert; hinter ihm gehen 
drei kleine Kinder mit gefesselten 
Händen : der Schimmel (Su’'dschanah, 
üb. geflügelt) stellt das Rob dar, wı 

Hussoin in der Schlacht ritt, die 
Taube seine reine Seele, die Kinder 
seine in die Sklaverei abgefübrten 
Sprößlinge. Die blechernen Hände 
auf den Fahnenstangen erinnern an 
den Märtyrer Abbas, welchem, als er 
die durstende Familie Husseins mit 
Wasser versorgen wollte, die Hände 
abgehauen wurden. Von Zeit zu Zeit 
hält der Zug an, und ein Imam liest 
ein Kapitel aus der Leidensgeschichte 
Husseins und Hassans vor, wobei die 
nach Tausenden zählende Zuschauer- 
menge vor Rührung in lautes Schluch- 
zen ausbricht. 

Dem Fest wohnt in einer beson- 
don Loge der persische Botschafter, 
als Vertreter des Schah, mit dem ge: 
samten Botschaftspersonal bei. Vor 
dessen Loge zeigen sich die Büber 
besonders erregt, weil mit dem Buß- 
feste stets die Lossprechung einiger 
gefangener Glaubensgenossen verbun- 


den wird. Auch Fremde werden zu 


dem Fest zugelassen und mit Zuvor- 
kommenheit behandelt, Wegen des 
‚groben Gedränges finde an sich zei- 
tg, das heißt vor Sonnenuntergang, 
ein. Unmittelbar nach Beendigung 
der blutigen Zeremonie begeben sich 
die Verwundeten in für sie reservierte 
türkische Bäder; die blutigen Hem- 
den werden aufbewahrt zur Einhül- 
Iung von Leichen, weil das am heil, 
Tag vergossene Blut das Erbarmen 
Allahs erweckt. Am Tage nach dem 
Fest findet auf dem groben Friedhofe 
von Skutari ein allgemeines Gebet 
der Perser statt. 


zesten Weg nach der Nenen 


Brücke herabgeht, kommt man an dem türkischen Bad MaAmud 
Pascha Hammami vorüber, einem der gröften Bäder Konstantino- 
pels. Wer das Innere eines türkischen Bades kennen lernen will, 
‚nehme hier ein Bad, wenn er es nicht vorzieht, das bequemer ge- 


legene Galata Serai Hammami in 
c 


und ni 


die Mauern der Landseite vom Schloß 
B9) im S. bis zum Thor Aiman Serai 


Pera (8. 189) zu besuchen. 


'g um die Stadtmauern. Einer der re 
‚u unterlassenden Wege in Konstantinune YA ade 


Kapıa DNS 





Goldenen Horn im N., oder in 
Hitze beschränkt man den. 


s ), durch die Zinnen in zierlichen Goirlanden 
wieder hinaufsteigt bis zur Höhe der Türme. Fast 


Oraben 





Durchschnitt der Theodosinnischen Stadtmauer, - 


waltigen Trotzer ist unversehrt; hier ist einer eingestürzt, oa 
Graben liegen Mauerstücke von mehreren Kubikmetern Inhalt, 
trotz des Falles nicht geborsten sind; dort ist nur die 

vom Haupt gefallen, während die breiten, ‚den Risse in 
küimmerlichen Resten eines nur noch dreiseitigen Turmes 
Augenblick den Einsturz befürchten lassen. Von Zeit zu Zeit 

eine breite alte Bresche wieder, die, obwohl nach der 

schlossen, doch den wiederholten Erdbeben nicht standgehalten hat, 
noch heute ein beredtes Zeugnis von der Wut ihrer Angriffe, 

ist kolossal, wild, verworren, voller Majestät und Größe, von er- 
'habener und doch Trauer erweckender Schönheit, die durch die Bin- 
samkeit und Verlassenheit der Gegend, durch die Grabesstille unter 
den schweigenden, düstern Cypressen nur erhöht wird, Rähe ma 
nicht hier und da über der langgedehnten Linie den Halbmond an 
der Spitze eines Minarehs glänzen, der uns daran daß der _ 
Islam hier seine Hauptstadt hat, man dächte nicht mehr an das 
Stambn] des 19. Jahrh.; man steht vor der Stadt Konstantins, man 
‚atmet. die Luft des 5. und fühlt sich in die furchtbare 


des 15. Juhrh. versetzt. Nur wer den unauslöschlichen N 
welchen dieses selbst in seinen Ruinen noch imposante Bauwerk 
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ift dus bewundernde Lob 


2 


begreift 
, welcher die Mauern Konstantinopels denen. 


\bylons zr Seite stellt. (P. Zeomhardi, Konstantin 


gebung; Zürich 1885.) 
Der Sp: erfordert von Pera 


jazlergang. 
ans 3-4 St. Zeit und wird der schü- 
‚men Beleuchtung wegen am besten 
des, 
der 


unternommen. Man 

sich zu diesom Zwöck entwo- 
‚zu Kaik durch das Marmarameer, 
oder mit dem Tramway oder der Eisen- 
bahn nach Jedikule (9), goht dann 
‚von hier aus zu Fuß oder zu Pferd 
den Mauern (außerhalb der- 
selben) bis zum Goldenen Horn nach 
Alwan-Serai und fährt von da (D3) 
zu Kalk über den Hafen nach Asab- 


hinaufzusteigen hat. Wer die Tour zu 
Pferde machen will, miete die Pferde 
‚entweder gleich in Bera oder in Stam- 
bul bei der Jeni Dschami oder fahre 
mit der Eisenbahn bis Stat. Jedikule, 
wo man auch Pferde (aber schlechte) 
zu mieten Andet. — Man kann die 
Partie auch in umgekehrter Richtung 
‚machen, indem man entweder von der 
Alten Brücke zu Kalk oder von der 
‚Neuen Brücke aus mittels Dampfschifis 
(Halteplatz auf der innern Seite der 
Brücke, bei Galata) bis zur Skala von 
Aivan Seral (D3) fährt, dort aussteh 
zu Fuß den Mauern etlang geht un 
mit der Eisenbahn, bzw. dein Tramway 
nach der Neuen Brüeke zurückkehrt. 
— Man kann die Partie auch zu Wagen 
‚machen, doch ist der Weg längs der 
worn schlecht und holperig. 
und in seinem untern Teil (vom Adria- 
‚nopeler Thor bis zum Goldenen Horn) 
für Wagen schwer passiorbar; auf 
dem Rlickweg führt man entweder in 
der dem Goldenen Horn parallel Iau- 
fenden Straße zur Alten Brücke oder 
durch das Adrianopeler Thor durch 
die Stadtteile Kara Gömrük, Sultan 
Mehemed und Eski Serai zur Neuen 
Brücke, — Wen os interessiert, die 
teilweise noch recht gut erhaltenen 
Mauern der Südseite Konstantinopels, 
‚von der Seraispitze bis zu den Sieben 
Türmen, näher kennen zu lernen, 
nehme sich in Galata ein Kaik und 
fahre in Marmarameor dicht unter 
den Mauern bis zum Tarm Mermer 


Aude bei Jadiknie (1 St), wo man das 


und Um- 


Kaik entlasse. (Man akkordiere vor- 
her mit dem Kaikdschi über den Preis, 


10-15 Pinster.) 
Zur Zeit Konstan- 
tins d. Gr. hatte die Stadt noch nicht 
die Ausdehnung wie heute. Die von 
ihm erbauten Mauern erstreckton sich 
vom Thor des heil. Amilianus (zwi 
schen Psamatia- und Dand Pascha 
Kapusi, DS) am Marmarameer, die 
heutigen Stadtteile Awret Basari, Ak- 
iehemned in "sich 
schliebend, bis nach Unkapan Kapu 
| @5) am Goldenen Horn, Theodo- 
sius IT, ließ 418 durch den Epnrchus 
Praetorii Anthemios eine zweite Mauer 
aufführen, die vom Hoptapyraion (Jetzt 
Jedikule) bis zum Tekfur Serai, dem 
sogen. Hebdomonpalast (Palat. Por- 
phyrion; D3, 4), und von da direkt 
nach ©. zum "Hafen lief, den sie bei 
dem heutigen Balat Kapusi (D8) er- 
reichte, Es lst dies die Mauer, welche 
‚noch. heute Konstantinopel von der 
Landseite umgibt, und welche lın Lauf 
der Jahrhunderte viele Reparaturen 
erfahren hat, 200 Jahre nach Theo- 
dosius schlob Kaiser Heraklios das 
Blachernenviertel (jetzt die Stadtteile 
Egri Kapu und Aivan Serai umfas- 
send) in die Stadt ein, indem er vom 
Hebdomon (Tekfur Serai) aus eine 
neue Mauer bis zum Goldenen Horn 
erbaute, die bei dem genannten Pa- 
last im rechten Winkel plötzlich nach 
W. abbiegt und dann bei der Pforte 
des heil. Kallinikos und dem Turm 
Kaligaria (C3) in nördlicher Richtung 
um Hafen lief, den sio bei dem Thor 
‚Xyloporta (in der Nähe des jetzigen 
Thores Aivan Serai Kapust; D3) er- 
reichte, Der Teil der Theodosiani- 
schen Mauer, der vom Hebdomon bis 
zum Goldenen Horn sich erstreckte, 
| wurde als nutzlos niedergerissen. 740 
| ließ Leo der Isaurier die durch ein 
| Erdbeben teilweise eingestürzten 
| Mauern wieder aufbauen u. die Hera- 
| kleische Mauer vom Turm des Aus- 

mas bie zur Xyloporta x 
durch Ans sogen, Pony, 





stand. Kaser 
befasiigte von neuem de Met 
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‚auf der Strocko zwischen Topkapu und 
Mewlewihane Kapusi, 


sehr solid gebaute Türme flankiert, die 
. B. bei Mewlewi und Silivri Kapusi 
unversehrt erhalten sind. Die äußern 


‚von 12-14m und eine Breite vond-6m. 
Doch wurden auch sie der grüßern 
Sicherheit wegen durch eingelegte Bo- 
gen und daruntergelegte Querschwel- 


301 
len aus Stein noch verkleinert. — Die 


vom 
‚Horn sich erstreckende Herakloische, 
durch den Kaiser Mauel den Komne- 
nen verstärkte Mauer ist breiter, 
fester und höher als die Theod 

sianische, jedoch ohne Graben; sie 
spielte eine große Rolle in den drei 
letzten Jahrhunderten des byzantini- 
schen Reiches, ist heute noch In schr 


20 Türme, welche 
zwischen dem Hobdomon-Palast und 
Charsias Thor (jetzt Egri Kapu) liegen 
und abwechselnd rund und achteckig, 
weiter nordwärts viereckig sind. 


Die Eisenbahn nach Jedikule (jede %% St. ein Zug, nur um 
längere Pausen) führt durch den Garten des Alten Serai, vor- 
über an den Thoren Acher-Kapu (»Stallthor«) und Tschatlady-Kapu 
(das »geborstene Thor«), an der Kütschük Ayia Sophia (8.265) und 
an dem jetzt trocknen Sophianischen Hafen (Kadriga Limani, d. h, 
»Galeerenhafen«) nach dem volkreichen, von Christen bewohnten 
Stadtviertel Kumkapu (»Sandthor«), im Altertum Kondoskale 
nannt, in dem die Armenische Patriarchatskirche und die griechi- 
schen Kirchen Agia Kyriaki und Panagia Elpidos liegen. Hinter Hst. 
Iten Eleutherischen oder 


‚Jeni Ka durehschneidet die Bahn den 
Theodoslontschen Hafen (Vlanga Bostanı), der Anfang des15. Jakıhı 
teilweise zugeschüttet wurde und jetzt in einen Gemüsegarten um- 
‚gewandelt ist. Hier mündet der (oft ausgetrocknete) Zycus: 


Dieser Bach fiebt quer durch ganz | tins 
Stambul, parallel dem Goldenen Horn; 

er entspringt auf dem Platenu von | dosius I. verbessert, Michael Paläo- 
Maltepe, tritt zwischen Topkapu und | logos, die Angriffe der Lateiner fürch- 
Edirne Kapu in die Stadt, bewässert tend, ließ 1263 eine innere Umfassungs- 
die Gärten von Joni Bagtsche, fließt | mauer bauen, die zum Teil heute noch 
in einem unterirdischen Kanal durch | existiert. Der Eingang des Hafens Ing 
das Stadtviertel Akserai und mündet | nach Gyllius im NO., bei Jon Kapu. 
als ein kotiger Bach zu Vlangn Bostan | Auf der Mauer der Seeseite schützten 
bei dem Thor Daud Pascha Kapusi | den Hafen zwei Türme mit Zinnen, 
(D8) ins Marmarameer. — Der Eleu- | von denen der westliche erst 1885 nie- 
therische Hafen wurde unter Konstan- | dergerissen wurde, 

# Hinter Vlanga Bostan folgen die Thore Daud Pascha Ba 
(Porta Sancti Aemiliani), Psamatia Kapusi (Porta Hypsomathü, 
3ierhaus), Narli Kapu. Auf dieser ganzen Strecke 
bis Jedikule sieht man 1. vom Schienenweg die alten Stadtmauern 
mit ihren vermauerten Thoren und Fenstern. Auf dem altgriechi- 
‚sehen Unterbau aus Quadern ruht dns byrantinische Mauerwerk, 
das abwechselnd aus Schichten von Ziegel- und Bruchsteinen be- 
steht. Dabei ist viel antikes Material heim Bau verwandt worden. 
Säulentrommeln, ganze Schäfte, Kapitäle, Basen, Geämatüke nt 


. Gr. Regierung von dem Patri- 
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‚en Turm, um die finstern Kerkerräume 

ich vom Dach des Turmes aus eine herr- 

Durch eine unter dem (jetzt 

'vermauerten) Thorbogen angebrachte kleine und unscheinbare Pforte 

treten wir ins Freie und befinden uns auf dem Glacis der Stadt- 

mauer. Dem Stadtgraben den Rücken zukehrend, betrachten wir 

nun die Außenseite des von den byzantinischen Schriftstellern oft 
erwähnten Goldenen Thors, welches wir soeben passiert haben. 

‚Das Goldene Thor (griech. Chryse Pfle, lat. Porta Aurea) ist 

jefzt vermauert. (Hente bildet den Zugang zur Stadt das wenige 

lite nördl. gelegene Jedi-kule-kapusi.) Das Goldene Thor war 
eine Art Triumphthor und hatte drei Eingänge: ein mittleres monu- 
‚mentales Hauptportal, durch welches sich die kaiserlichen Triumph- 
züge bewegten, und zwei kleinere Seitenthore. Die Pfeiler der Thore 
tragen noch das Monogramm Christi. Zn beiden Seiten des Thors 
erheben sich, nach außen vortretend, die schon erwähnten riesigen 
Pylone ans weißen Marmor, deren solide Bauart dem Beschauer 
imponiert. Vor ihnen liegt die äußere Festungsmauer, welche an 
dieser Stelle von einem kleinen, jetzt vermauerten Thor durchbrochen 
ist; dieses Thor ist yon zwei grünen Marmorsäulen mit korinthisehen 
'Kapitälen eingefaßt, auf welche sich ein schwerfälliger, offenbar erst 
später aufgesetzter Gewölbebogen stützt, Das Goldene Thor war 
Kunbyemitinischen Zeit rich mit Bildwerken und Relicisgeschmückk, 
von denen einzelne zur Zeit des Gyllius (im 16. Jahrh.) noch existier- 
ten. Untern underm trug es eine vergoldete Statue der Viktoria, 
welche Theodosius d. Gr. zum Andenken an seinen Sieg über Kaiser 
Maximus dort aufstellen ließ. Durch dieses Thor zogen die sieg- 
gekrönten Kaiser im Triumphzug in die Stadt; durch dieses Thor 
zog auch Michael Paläologos nach der Vertreibung der Lateiner 
1261 in die Residenz seiner Väter ein, und nach einer alten türkk 
schen Prophezeiung (welche Veranlassung zur Vermauerung des 
Thores gab) werden die künftigen Eroberer Konstantinopels durch 
dieses Thor in die Stadt einziehen. 

Wir verlassen das Schloß der Sieben Türme auf demselben Wege, 
auf dem wir es betreten haben, wenden uns dann 1. zu dem nördl. 
an dasselbe sich anlehnenden Thor von Jedikule (B 9), wo die von 
Psamatia kommende Straße mündet und die Pferdebahn von Ak- 
serai ihren Endpunkt erreicht. Über dem Thor, auf der innern, 
gegen die Stadt zugekehrten Seite, sicht man einen in Stein gehane- 
nen byzantinischen Adler. Wir passieren das Thor und den dahinter 
liegenden Pestungsgraben und befinden uns außerhalb der Stadt. 
‘Vor uns liegen Gärten und Felder, und gegen N. zieht «ich, soweit 
der Bliek reicht, die lange Linie der alten Stadtmauer. Gegen 8, 
trennen noch 10 Türme das Thor Jedikule von dem Punkte, wo die 
Landmauer sich mit der Seemauer vereinigt, welche die Stadt nach 
der Propontis hin schützte. Dieser Punkt wird durch einen wohlerhat® 
tenen achteckigen Turm aus Marmor, den sogen. Wermer KR 
(Marmorturm; A 9), bezeichnet, dessen Fuß vom Me Vu, 
und von dem aus einst ein Molo, dessen Trümmer VO NÄn 

in die See hinausgebant war. Der Turm ist nach üner Aot 





, wel 
überschritten, der Turm Leos und Konstantin (AB 
mit einer Inschrift, und 100 m weiter die bei 
welche das Goldene Thor lankieren (B 9). 
Vom Jedikule-Kapnsi uns nördl. wendend, g 
Vioreokigen Mirzen (dem 21, und 25) gelegen Thor 
irmen (dem 21. un legene 
den Byzantinern Pjli tu devtöru li 
oder Porta Rhegit, von den heutigen Umwohnern Jon 
us it (erst 1886 dem Verkehr wieder ge 


von Belgrad (Uheotökos Beligradiu; B). — 

folgt das von zwei gut erhaltenen acht 

Thor von Selymbria, türk. Silivri Kapısı 

züntinern nach der gegenüberliegenden, Ya 

Quelle Zoodochos Pichi, &woddyos zenyr; (jetzt aan 

tie Pighis (eng zenyne) genannt wurde. — Diesem Thor 

auf der andern Seite des Wegs, liegt ein großer türkischer 

ein Cypressemwalt mit schönen Grabmälern, hier befindet si 
ra des berühmten Ali Pascha von Ti 


gerichtet wurde; nur die Köpfe der Hingerichteten sind hier 

— Hinter dem Friedhof liegt das griechische Kloster 
ER der Kirche »der heil. Jungfrau von den Fischen« (Panagia } 
lukliotissa) und einer heiligen Quelle (agiasma) in einer 
schen Kapelle. Man zeigt hier in einem Brunnen die Wun 
an die sich eine griechische Tegende knüpft. 

"Während des Sturmes der Türken | der lebendig werden und aus 

auf Konstantinopel war ein Mönch da- | Pfanne springen!« Da 
mit beschäftigt, Fische zu braten. Als | Wunder; die Fische, schon 
man ihm die Nachricht von der Br- | sehmort, sprangen heraus und; 
oberung der Btaar brachte, rief er 


en au It. Die Stelle wurde tö 
en Een 

ABO), das alte Thor ta Rhusiu (nach andern Melandesin)., Es 

wunderbar gut erhalten und von zwei hohen viereckigen. 
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(dem 49, und 50.) Hankiert, von denen der südliche den Namen Kon- 
stantins-Turm trägt, nach einer auf seiner Nordseite befindlichen In- 
schrift. In den sind auf jeder Seite sechs Säulen aus rotem 
Marmor iber dem Thor, nach außen, sind zwei grie- 
chische ie obere von Cyrus Konstantin 447, die aiiere 
von Justin IL [566--878) und der ) und 1. davon eine Intei- 
nische eingegraben. Das Thor hat seinen hentigen Namen von einem 
Kloster der Mewlen| Dermisahe (tanzeuen Dorwische) weichen in 
seiner Nähe außerhalb der Mauer, zwischen Bäumen halb) verstee 
liegt. Das nächstfolgende Thor Top Kapu ist 913 ın entfernt; Pe} 
dieser Strecke ist .die Befestigungsmauer am besten erhalten. Wir 
zählen 15 große (davom 1 eingestürzt) und 13 kleine Türme (davam 

5 halb eingestürzt); der Graben jet hier 3-7 m tief und weist die 
Spuren von 5 Quermauern auf. Wir Inssen Kütschük Balukli mit 
dem Kloster und dem Friedhof Merkes Efendis 1. und gelangen dann 
Zu einem vermauerten Thor (AB), das alte Georgs- oder Vierte 
für. Thor (etärt), wwischen zwei yiereckigen Türmen. Von der 
Innenseite der Mauer führen zwei Treppen auf die Plattform des 
‚Thors. — 850 m weiter nördl, folgt das Phor To) op Käpu (Kanonen: 
tor; B5), von den Byzantinern »Thor des heil. Romanus« (Porta 8. 

genannt. Gegen dieses Thor richtete Mohammed II. seine 
Haupiangrite, und km gegenüber Heß er sine van dem Ungar Us 
han YeertigteRiesenkanone anfyflanzen. Hier elieie.der Kaler Kon 
stantin XT. Paläologos persönlich die Verteidigung und starb, als die 
‚Türken in die Stadt eindrangen, auf der Bresche im Kampfgewühl 
den Heldentod (8. 202 r.). Zum Andenken an den hier errungenen 
Sieg haben die Türken über dem Thor zwei Kanonenkugeln einge- 
mauert. Von den beiden sechseckigen Seitentürmen ist nur der nörd- 
liche noch teilweise erhalten, der südliche ist ganz verschwunden. 

Vom Thor führt 1. innerhalb der | kolaus’”— Am Thor Top Kapı, inner- 

ein Weg an dieser ent- | halb der Mauer, liegt die Endstation 
lang zu den Zigeunerbarucken von | der Pferdebahnlinie Akserai - Top 
‚Jonibagtsche (s. unten); an diesem | Kapu. Man kann von hier aus mit- 
"Weg liegen (r.) eine armenische und | tels Tramway direkt nach der Neuen 
‚eine griechische Kirche des heil. Ni- | Brücke zurückfahren, 
inter Tap Kapn senkt ach der Weg hinab ing Thal des Zyous; 
dB:.70 dieser kleine, im Sommer ausgeirocknete Bach in die Siadt 
tritt, erhebt sich der viereckige Turm Sulu-Kula (Turm der Wasser- 
fahr 35), erkennbar an einem Baum, der auf seinem Gipfel 
wicht, und an zwei kleinen Bogenfenstern’in halber Höhe des 
Innern sieht man noch die Ansätze der Gewölbe, welche 
den Turm in mehrere Stockwerke teilten. R, und 
haben sich an der innern Seite der Mauer und in den Türmen Zigeuner 
iedelt. Hier öffnet sich innerhalb der Stadt, in der Richtung 
die Stadtviertel Etmeidan und Akserai, dus Wiesen- und Garten- 
thal von Jenibugtsche. Nach Überschreitung des Lycus kommt man 
zu dem Brunnen des Bejlerbej, beschattet von einer Dun Node, 
und zu dem jetzt vermauerten Militärthor, Zara ‚Sex Thor 
‚des Pusäus (B4) genannt, dessen südlicher Turm von &\ ER 
gespalten ist, An dieser Stelle tritt eine antike W ase\stung! 
Türkei. 1898, EXT ‘ 
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saik- und Freskobilder aus dem Anfang des 14. Jahrh., um deren 


Erhaltung wie um die Erforschung der 
besondere Verdienste hat, Leider ist durch das Erd- 
'beben von 1894 die Moschee derart beschädigt, 


(Merseburg) 


joschee Herr F. Mühlmann 
, daß sie seitdem dem 


Besucher verschlossen blieb und z. Z. nicht besichtigt werden kann. 
(Der in der Nähe wohnende (originelle) türkische Küster Imam] 
schloß sonst auf und erklärte die Bilder auf französisch und englisch; 
5 Piaster.) Um Erlaubnis zur Herstellung der Moschee hat sich die 
Russische archäologische Gesellschaft zu Konstantinopel bemüht. 


Die Kirche, ein interessantes Bei- 
s tinischer Architektur, 
bildet ein Viereck, das auf drei sei. 
‚ner Seiten große Gewölbebogen mit 
Fenstern, auf der vierton die Apsis 
mit einer Halbkugel zeigt. Der Bau 
besteht aus abwochselnden Lagen von 
Marmor- und Ziegelsteinen; neuer- 
dings hat die ganze Moscheo einen ab- 
scheulichen gelben Anstrich erhalten. 
Den Mittelraum überragt eine auf 
einem oylindrischen Tarnbour ruhende 
‚Kuppel, deren Tambour ringsherum 
Bogenfenster hat, von denen einige 
‚Jetzt vermauert und durch leichte Säu- 
len voneinander geschieden sind. Die 
Kirchchat außerdem zwei Narthex und 
‚eine Seitenkapelle (Parekklesion), zu 
welcher man vom rechten Flügel des 
’Exonarthex gelangt. Der äußere Nar- 
thex (Bsonarthex) ist an beiden Enden 
von je einer Kuppel überragt, welche 
in kleinen Verhältnissen dieselbe Bau- 
art zeigen wie die Hauptkuppel. Der 
innere Narthex steht durch eine Art 
‚Korridor mit einer kleinen, wohl erst 
in späterer Zeit angebauten Kapelle | 
in Verbindung. 

Der eigentliche Kirchenraum, wel- 
(cher jetzt als Moschee dient, ist klein, 
‚aber harmonisch gegliedert; dio Wände 
sind bis zum Beginn der Gewölbe hin- 
aufmit grauen und roten Marmorplat- 
ten bekleidet. Die Mossiken, weiche 
die Gewölbe und die Kuppel schmlck- | 
ten, sind von den Türken mit Kalk | 
übertüncht worden, dagegen prangen 
in den Nebonräumen (den beiden Nar- 
thek und der Seitenkapelle r.), welche 
dem mohammedanfschen Gottesdienst 
nicht geweiht sind, die * Mosaik- und 
Freskobilder,soweit sie erhalten sind, 





unverdeckt in ihrer ursprünglichen 
‚Schönheit. Sio können getrost den 
besten italionischen Kunstwerken glei- 
‚cher Gattung an die Seite gestellt wer- 


konventionellen Stil, der sonst die 
byzantinische Schule’ charakterisiert, 
zeichnen sie sich durch große Leben: 
digkeit der Figuren, Leichtigkeit in 
der Komposition un Zeichnung, Na- 
türlichkeit des Ausdrucks, Harmonie 
der Farben und sorgfültige Detailaus- 
führung aus, so dab man versucht ist, 
sie (aber gewiß mit Unrocht) für das 
‚Werk eines italienischen Meisters zu 
halten. Wir heben als wahre Mei- 
sterstücke der musivischen Kunst un- 
ter den Mosniken des Narthex her- 
vor: Die Erscheinung des Eugels vor 
Joseph; die Reise von Joseph und 
Maria von Nazareth nach Bethlehem ; 
die Schätzung zu Bethlehem; die Ge- 
burt Christi und die Hirten auf dem 
Felde; das Erscheinen der drei Magier 
aus dem Morgenlande vor Horodes; 
der bethlehemitische Kindermord; die 
Heilung des Gichtbrüchigen; Heilung 
dor Schwiegermutter des Potrus; Ge- 
burt der Jungfrau Maria. — Die Be- 
Jeuchtung ist leider sohr ungünstig, 
und es ist schwer, in den Halbdunkel, 
welches im Narthex herrscht, alle De- 
tails der Bilder zu erfassen. 

Über der vom Esonarthex in das 
Hauptschiff führenden Thür ist das 
lebensgroße Brustbild des Heilands 
(Christos Pantokrator), der in der lin- 
ken Hand das Evangeliun hält und 
mit der rechten segnet, in Mosaik an- 

‚bracht. — Darüber r. das Wunder 

ier Vervielfältigung der Brote; 1. die 
Verwandlung des Wassers in Wein 
auf der Hochzeit zu Kana; zu beiden 
Seiten der Thtir die Bilder der Hel- 
ligen Petrus und Paulus, welche der 
Imam der Moschee mit einer schützen- 
‚den Bretterhülle hat verschen lassen. 

Die beiden gexigyien Tyan, 
wölde, weiche den Kauun SR 
1. abschließen, entuun nenn in. 
‚del Ae Bilder Aus Asdanda SI 


den. Weit entfernt von dem steiten, | Mutter Gotes mit Lo WAS, 


ENG 








5. Route: Konstantinopel (Hebdomon). 


‚sehrift zu Ehren des Verstorbenen. 
Kloster und Kirche wurden vom 
Kaiser Justinian (527-565) außerhalb 
der Stadt gegründet ; als sie später vor 
Alter zusammengefallen waren, lieh 
Maria Dukäna, die Gemahlin des An- 
‚dronikos Dukas und Schwiegermutter 
des Kaisers Alexios Komnenos, gegen 
Ende des 11. Jahrh. die Kirche von 
Grund auf (als Kuppelbau) neu auf- 
bauen. wurde sie von Theo- 
‚doros dem Metochiten, dem gelehrten 
Freund und Großkanzler des Kaisers 
Andronikos Il. (1282-1328), restauriert; 
er fügte auch den Esonarthex und das 
Parekklesion als Grabkapelle hinzu, 
Aus dieser Zeit (Ende des 13. oder An- 
fang des 14. Jahrh.) stammen wahr- 
‚scheinlich auch die Mosaiken und Fres- 
ken. Eine der erstern stellt den Groß- 
Togotheten Theodoros Metochita dar, 
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wis er, auf den Kuieen liegend, dem 
{hrononden Heiland das Modell der 
Kirche überreicht. Hier schriob Nike- 
‚phoros Grogoras seine byzantinische 
Geschichte (1W5L-59). In dieser Kirche 
wurde auch das berühmte, vom heil. 
Lukas gemalte wunderthätige Bild der 
Weg weisenden Jungfrau (Hodegatia) 
aufbewahrt und alljährlich in derOster- 
woche in großr Prozession nach dem 
Kaiserpalast Bei_der Er- 
oberung durch die Türken fielen die 
‚Janitscharen über das Bild her und 
hieben es in vier Stücke. 1491 wurde 
die Kirche von dem Großwesir Atik Ali 
Pascha in eine Moschee verwandelt, 

Photographien der Mosaiken, Fros- 
ken und Skulpturen der Kahrije-Mo- 
scheo (41 Stück) sind bei dem Photo- 
graphen Pascal Sehah (Pera, Grande 
‚Rue 439) zu haben; sie sind’erläutert. 
in einen Katalog von Andre Leval 
Catalogue explicatif des prineipales 
mosaiques, peintures ot seulptures exi- 
stant & Kahrie-Djami et photographies 
par P. Sehahs. Constantinople 1886, 
Otto Keil). 


Von der Kahrije-Moschee gelangen wir innerhalb der Mauern in 


wenig 


Minuten zum sogen. "Hei 


jomon-Palast (C3, 4), türk, 


fur Serai oder Tekir Serat (d. h. Palast des Prinzen, tekir 

Ta zUgov), einem alten byzantinischen Gebäude, gewöhnlich, über 
‚ohne Grund, als »Palust des Belisar« (oder auch als »Konstantins- 
Palas«) bezeichnet, Ks lit an der Stelle, wo die Stadtmaner plöt 
ich eine Wendung nach W. macht, und wo sich die Maner des Hera- 
klios an die alte Theodosianische anschließt. Der Eingang befindet 


sich auf der der Stadt zugekehrten Seite (vgl. den Plan 


‚Der Hügel, auf dem os liegt, führte 
‚nach Gyllius den Namen Hebdomon 
‚von der 7, Tausondschaft der gotischen 
, die dort, außerhalb der 
Konstantinischen Mauern und vor der 
Erbauung der Thoodosianischen, ihr 
Lager gehabt haben sollen. Der’reli- 
giöse Fanatismus der Byzantiner habe 
nicht 
Arianer in der Stadt wohnten. 
Kaiser Heraklios zog 840 diese Vor- 
stadt mit dem ganzen Blachernenvior- 
tol in die Umwallung der Stadt hinein, 


daß diese Goten, die | 


. 310). 
um den berühmten Blachernenpalast 
mit der Muttergotteskirche vor den 
Angriffen der Avaren und Ungarn 
sicherzustellen. 

Nach Untersuchungen des Prof. 
Miltingen vom Robert College in Ru- 
mili Hissar (8. 328) befand sich das 
Hebdomon gar nicht an dieser Stelle, 
wohin es orst von Gyllius u. Du Ci 
irrtümlich verlegt worden ist; in Wir] 
lichkeit sei das Hebdomon unzweifel- 
haft in Makriköi (8. 78/79) im W. von 
‚Konstantinopel zu suchen. 


Das Gebünde ist dreistöckig umd so in die Stadtmauer hinein- 
‚ut, daß die beiden untern Stockwerke innerhalb des hier 16— 
7 m breiten Zwischenraums zwischen der innern und uhern Noner 
diesen, das oberste dugegen hoch über den Mauern Nersoreai, SE 
auf die innere und äußere Stadtmauer stützend. Dr SoSe 
"Palast Konstantins<, mit dem die heutigen Griechen den Wan N 
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seichnen, ri insofern zu, als er in Dame identisch sein 
dem Palaste des Konstantin Porp) (Val. auch: 
»Esquisse topografique de Cnkanknopier, ie 
ae der Ansicht: dab er schwerlich vor der erstzu Hälfte des 
9. Jahrh. errichtet sein könne. Nach den Berichten von Löwenklau 
‚und Gyllius wurden in der ersten Zeit der türkischen Herrschaft in 
diesem Gebäude Elefanten unterhalten ; vielleicht hat der untere Raum 
zwischen den Stadtmauern schon in griechischer Zeit einem ähn- 
lichen Zwecke gedient. Er besteht aus einer auf zwei Säulenreihen 
gewölbten Halle, die an der Nordseite mittels vier großer Bogen- 
Öffnungen, von einem Zwischenpfeiler und r. und 1. je von einer 
Teänle abgeteilt, mit dem freien Raum zwischen den Stadt 
mauern in Verbindung steht; die drei übrigen Seiten der Halle sind 
‚geschlossen. Der zweite Stock ist ein Zwischengeschoß mit 
Peaslebinungen auf der Nordseite. Das drite, Geschoß scheine 
früher ein grober Saal gewesen zn sein (23,95 m lang, 10,00 m breit 
und 6,30 m hoch). Fuliboden, Decke und Dach fehlen jetzt, doch 
sind die Umfassungsmauern und selbst die Dachgiebel "noch wohl 
erhalten, Dieser Sat hut an allen vier Seiten Fensteröffnungen; an 
der östlichen liegt auf der innern Stadtmauer ein Altan an! 
und Kragsteinen, von dem man eine vortreflliche “Aussicht über 
die Stadt und das Goldene Horn hat. An der südlichen Ecke schließt 
dieser Altan über einer Art Eckturm ab, der wohl früher eine Wen- 
deltreppe zu der untern Halle enthalten haben mag. An der süd- 
lichen Langseite befindet sich ein kleiner Erker. Der westliche Giebel 
ist nach dein Campus des Hebdomon, richtiger Campus des Tribunals 
(eduzos tod Tontovrahiov) genannt, dem Exerzierplatz des byzantini- 
schen Heers, gewendet. Das Baumaterial besteht aus Ziegelsteinen, 
die an den ‘Aubienflächen mit gelblichweißen Marmorstreifen un 
zierlichen Mustern abwechseln. Die schmalen Trennungs- und Krö- 
nungsglieder, die Thür- ud Fenstereinfassungen sowie die 6, 
Sir .d. deren Kapitäle sind ebenfalls aus weißlichem Marmor. 
Nösdl, yom Palatium Hohdomi Ingen die Kirchen Johannes’ des 
‚Täufers und Johannes’ des Evangelisten, 
Neben dem Palast des Hebdomon kleine, unterirdische Pforte Kerko- 
liegt in der Stadtmauer, die vom Tek- | porta "zelegen haben, welche für die 
‚| Griechen bei der Belagerung dureh 
die Türken so verhängnisvoll werden 
sehüttete Pforte, nach Paspati ilte. Nach dem Bericht des Dukas 
identisch mit dem Thor der Körper- | soll nämlich, diese geheime Pforte, 
losen (tön asomätön), d. h. der Engel, | durch welche die Griechen einen Aus. 
30 genannt nach der benachbarten | fall gemacht hatten, aus Versehen 
Kirche der neun ( 2 unverschlossen geblieben und eine 
Auch die folgende Pforte des } Schar Türken dureh sie zuerst in die 
8 (Ö3; neben dem Turm des | Stadt eingedrungen sein. Die genann- 
Kallinikos) ist jetzt vermauert. — In | ten drei Thore waren nur sogen. Ne- 
der Nähe des Tekfur Serai, und zwar | benpforten (parapörtia, nicht pylai) 
udl. von demaeiben, muß auch die | in der Mauer. 
‚Por Tekter Berai kann. man innerhalb, der Anäsng, ISIS 
zum folgenden Stadtthor Egri Kapu gelangen Te a 
‚Schische hane folgt, weiche von Ner kleinen ee 
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* ' (D3; nach P: ‚Porta Palatüi), dann die Türme An- 
"des Palo) die B. von Bei Kapre/aui) nmd den Bir 
(der 7. von ‚u) mit Inse] und endlich zwei mäch- 
tige aneinander stoßende viereckige Gebäude, deren Fundamente 
von einem ve Ba een Masewerr inet en 
eine (höhere) ier Turm Isaak los (der 8. von i 
EB), das andre der Turm des Anne. := 
Der Turm des Isaak Jos (D3) wurde 1188 von diesem Kaiser 
zum Schutz des dahinter gelegenen Blachernen-Palastes erbaut und 
ihm zugleich als Wohnung. Die dem Land zugekehrte Fas- 
jetzt drei Bogenfenster und darunter eine Reihe von Krag- 
‘wohl einen Balkon trugen; tiefer sicht man ein vier- 
vermauertes Fenster mit Gewölbehogen darüber. Die drei 
‘Seiten des Turmes haben nur je eine Öffnung: die der Süd- 
Meilt die Verbindung des Turms mit der Plattform der Stadt- 
her, die der Nordseite führt auf das Dach des Anemasturms 


ige Gewölbe an, welche man nach Paspatis 
les An&mas bezeichnet. Diese uni i- 


Gang 

'hin geführt haben) und dienten als 

die unglücklichen Opfer byzanti- 

nischer Tyrannei. Sie sind nach einem gewissen Michael Anemas 
Bent reicher zuerst darin von Alexios Komnenos (1081—1118) 


wegen Rebellion gefangen gehalten wurde. 

Ursprünglich trugen alle Türme, | Syriannis und viele andere Große be- 
welche das sogen. Pentapyrgion bil- | wohnten (zum Teil mit ihren Fami- 
den, den Namen Anemastürme (sie | lien) nacheinander diese ewig dunkeln 
wurden anch noch anders bezeichnet), | Räume, in denen sie des Angenlichtes 
ohne daß ınan hieraus auf den ur- | wohl entbehren konnten, dessen man 
sprünglichen Zweck derselben schlie- | sie nach byzantinischer Sitte vor der 
hen könnte, Wahrscheinlich dienten | Einkerkerung gewöhnlich beraubte. 
diese Gewölbe, die sich etwa 9 m | Die Gefängnisse des Anömas sind von 
tiefer ausdehnten als heute, erst als | Walter Scott in seinem Roman »Gount 
Fostungbauten, dann auch als Ställe | of Parise geschildert. 
für wilde Tiere und endlich als Ge-| Die Türme des Isaak Angelos und 
fängnis vornehmer Leute. In diesen 
Kerker lieh Isaak Angelos 1185 auch 
den Tyrannen Andronikos werfen und 
martern, u. in diesen Gewölben stand 
‚gar des Wochenbett seiner unglück- 

liehen Frau. Auch der Herzog Gre- | aus besuchen; im Mote 
‚gor Yon Trapezunt, der Domestikos | ein Loch antgeänckt woräen, 








BE Teen‘ der Bradtaunner ent (in der kleinen 
‚Ibrahim Dede Sokaghy, die vom Thor Aivan Serai der Mauer 


ha 

auf dem dazu gehörigen kleinen Friedhof befinı 
Graben ‚des Abu Scheibet el-Chadri, eines Waffengefährten des Has- 
zeti Chälid Abu Fjub, der wie dieser bei der Belagerung Konstan- 
tinopels durch die Araber 678 getötet wurde. — Bei dem letzten 
‚Turm vor Aiyan Serai Kapusi lag auch das alte byzantinische Thor 
ee Dun 3a Thor Aivan Serai führt der 
‚ach einigen hundert Schritten zum Ajasma der Blachernen. 
wir nach Pera heimkehren, machen wir noch einen äußerst 
ee Abstecher; auf bequemer Straße (1. Gräber, r. Häuser- 

ı) gelangen wir in 20 Min. von Aivan Serai nach 

Ejub (C2), d. h. Hiob, der am obern Teil des Goldenen Horns 
'malerisch zwischen grünen Gürten und Cypressenhainen gelegenen 
Yorstaät, Ant dem Wege dahin 1. Ausblick anf die Biadkmaner mil 
lie türk, KABE 1. die Moschee 


alter Plan der Moschee zu Mekka und das reiche Grabmal eines 
ägyptischen Prinzen sich beiden. Erwähnenswert sind ferner: die 
zweier Kinder Abd ul Medschids und die zweier Kinder Adile 
Sultans, einer Schwester Sultan Abd ul Asis. Auch eine Menge von 
türkischen Großwürdenträgern, LI EN Großwesiren, Grob- 
‚ennuchen, Gelehrten etc. sind Be 
. D: 


Se mit kunstvollem an air und mit schönen 
ee ‚blühenden Sträuchern und wohlriechenden Blumenbeeten 
ungeben sind, eines Besuches wert. — Ejub hat seinen Namen von 
Abu Ejüb Ansäri Ahälid ben Sejjid, dem Fahnenträger und Waffen- 

ırten des Propheten Mohammed, der bei der ersten Belagerung 

‚onstantinop‘ els durch die Araber im Jahr 672 hier gefallen und 
begraben an soll. Sein Grab wurde während der Belagerung der 
Stadt durch die Türken, infolge der Vision eines Molla, Namens 
Akschemseddin, entdeckt, eine Entdeckung, die den gesumumn 
Mut der Türken’ zu neuem Glanbenseifer und Kriegiansüewus “I 

Hammte. Nach der Eroberung Niet Sultan Mohammel I 
dem Grab Ejubs die prächtige "Fjub- Moschee CA | 








‚pu-Dschami. — 
‚Schiff fährt unter der Alten Brücke 


‘Wer die unmittelbar am Hafen 





Brüche) Inkelean lege die Buleima 

nie (8. 272) anstoßend das Bernakerat 
it dom Seraskorturin, 1. die Mina- 

The der Zejamie ana akran wer 

der Valide Han und der Große Basar; 

enkopf die Jeni-Valide- 

Dechami (6. 20) nad in gerader Lite 

über derselben die Nuri- 

etwas unterhalb das Gebäude der Dette 

Pablique, 1. davon die Verbrannte 

Säule. L. in Galsta der Palast der 
manischen Bank, vor 

die Jent-Dschamt und nuf der Granze 

zwischen Pera und Galata dor ehr- 

rücke | würdige Turm der Genuesen, 


Jegenen volkreichen Stadtteile 


und die sich längs derselben srronkenden SilEn Bluiteaunen 
übrigens bei weitem nr das historische ER bieten wie die 
Mauern der Lands 


- | BagtscheKupusi 


s. 8. 284), Dschubbali Kapust (P 

'0d. spigae), Un Kapan Kapasi 

’orta Plutea mesa, an der Alten 

0), Ajasına Kapusl, Odun Kapusi | Eisen\ 

Zwischen den heutigen 
‚hinter den Judenhüusern ein 


Game Vie), Sindan Kapunt (I 
ri), Balık Hanse Kapusl 
Perasiäkh an. üek Mepen 


orta Nooeir getinam 
nach der in alter dlichen 


Schiffswerft. [Nooelum), von yon don pie 
tern Byzantinern, in Verkennung 
ursprünglichen Namens, Orän, d. h. 
das »schöne’Thor«, benannt). Die zwoi 
letzterwähnten Thore existieren jetzt 


orta | nicht ehr; auch die Mauern sind von 


der Landungsbrücke Birkedschi (00). 
Ya zur Beralnien (RS NE ae 
sbahn 


Thoren von Ayan Ber REN 
ein altes byzantinisc 


nes, YLZEN! 














Pammakaristos), worauf die | 
‚© nicdergerissen und an | 


die Moschee Mohummeds 





’ethije-Dachami, 5. 
I Wonder sodiie 


‚der Kirche Panagia Muchlio- 
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der Umwandlung iu eine Moschee bis 
heute bewahrt wurde), dem Patriar- 


chat bis 1606. als Sitz diente. — Über 
dem Fanär liegt auf der Anhöhe die 
Moschee Fethlje, dio alte Kirche der 
Panagia Pammakaristos (9. 283r.). — 
‚Etwas weiter sö. vom Patrlurchat liegt 
in derselben Straße (1.) Kloster und 
Kirche der Sukkı des heiligen 
Grabes zu Jerusalem (metöchion tu 


| agiu täfu), mit. alter Bibliothek und 


einer griechischen Mädehenschule (ca. 
200 Schülerinnen). Das Gebäude, in 


pendenz 
tissa (welche durch eine vom Eroberer | dem das Metochion sich befindet, war 
Mehomed ausgestellto Schenkungsur- | einst die Residenz der Kantakuzent, 
kunde, im Besitz der Griechen, vor | der Hospodare der Walachei, 


Vom Fan gelangt man in 25 Min. zur Alten Brücke, 


6. Route: Die Umgebung von Konstantinopel, 


Val. die beifolgendo Karte, 
A. Die Süßen Wasser von Europa (Kiathane). 


Man macht den Ausflug nach den 
Süßen Wassern entweder zu Land, von 
Pora aus, mittels Wagens oder zu Pferd 
De een) oder zu Wan Di 

‚mittels Kalks, das man bei der Alten 

;ke für den ganzen Nachmittag 
mietet, 30-40 Piastor; für das Kaik 
zu 2 Ruderpaaren entsprechend mehr 
(aA akkordiers her den Fahrorea! 

‚Die einfache Hin- oder Rückfahrt im 
Kalk 10-15 a 

ib dem Dampfachit (8.310) von der 
Nowuen Brücke bis in die Nähe von 
gelangen, muß aber in Ejub 


umsteigen. Die Fahrt zu Wasser 
dauert otwas länger als die za Land, 
ist aber interessanter; namentlich die 
Heimfahrt am Abund, die in der Regel 
1 St. vor Sonnenuntergang von allen 
Fahrzeugen zu gleicher Zeit angetre- 
ten wird, ist außerordentlich anziehend 
und reich an malerischen Szenerien. 
Mit dem Besuch von Kinthand kaun 
man bei zeitigem Aufbruch (mittags) 
auf dem Hin- oder Rückweg auch 
einen Besuch des Okmeidan und der 
schönen Moschee von Piale, Paschu 
(8. 222) verbinden. 


Im Innern des Goldenen Horns münden, nachdem sie sich zuyor 
haben, zwei kleine Flüsse ins Meer, welche von den Tür- 


ken nach den ea. '% St. oberhalb ihrer Mündung 


gelegenen Dörfern 


ö (d. h. Dorf Ali Beis) und Kiäthäne (d. h. Papierfabrik) 


(im Altertum Kydaros und Kiati 


Barbyses), von den Europäern *] 


-Suju (im Altertum 
ie Süßen Wasser von Europa 


genannt werden. Letzterer Name will nur besagen, daß ihr Wasser 


Aicht solzhaltie 


ist wie dasjenige des Goldenen Horns. Das Thal 


'von Kiathang bildet mit seinen saftigen Wiesen und schönen Baum- 


‘hen Bevölkerung Konstantinopels. Hier steht ein von 


Er am Freitag die Lieblingspromenade der mo- 


lahmud II. erbautes Lustschloß zit ‚schönen Parkanlagen 


Moschee; etwas weiter abwärts, um inken Vier, het An 


Pe m Schweizerstil erbauter Kiosk des Sultans, im WIM 
Hügel angelehnt, eine schloburtige, rot und wob EN) 


6. Route: Konstantinopel (Süße Wasser). 


aueh meint es die schöne Türkin gar nicht so liebevoll, als der Euro- 
per sich einbidet. Die Poesie der Leidenschaft ist üner den Tür- 
bekannt als bei den Franken. Man beschränke sich 
a ne Val br 
it, 'rt türkisches Volksleben zu beo! 

sa Marklcche Bias and Trachien keinen an Jene, al 
eine nach Kinthand am Freitag. Das ganze Treiben un 
‚den jen Wassern hat einen harmlosen und naiven Anstrich und 
unterscheidet sich dadurch vorteilhaft von dem rauschenden Lärm, 

“ der an unsern öffentlichen Vergnügungsorten zu herrschen pflegt. 
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Ausschreitungen kommen nicht vor, und Betrunkene sieht man 
nicht. Schanklokale und Eübuden, ohne die wir uns ein Vo 


kaum denken können, fehlen hi 
einen Kahwedschi (Kaffeewirt), 
‚, und Verkäufer von 


auf einer runden Holzplatte auf 


ier; nur hier und da erblickt nan 


der seinen Herd im Freien 
'biek und Süßigkeiten bewegen sich 
den lagernden Gruppen. Meist tr 


diese ihre Waren 


dem Kopf und in der Hand ein 


dreibeiniges Holzgestell, auf welches sie dann die Platte niedersetzen, 


‚Die Rückfahrt im Kalk, bei 
untergehender Sonne, schildert Leon- 
hardi: »Unter den lagernden Gruppon 
macht sich eine allgemeine Bei 
bemerkbar. 

1 St. vor Sonnenuntergang), und das 

(bendgebet naht heran. Die Damen 
haben sich von ihren Polstern und 
Toppichen erhoben, ziehen die Mün- 
4el fester an und helfen einander die 
‚Schleier zurechtstecken, wobei ihnen 
dieSklavinnen kleine Handspiegel vor- 
halten. Ist die Toilette fertig, so keh- 
ren die verschiedenen Gruppen all- 
möählich zu ihren Wagen und Booten 
‚zurück, und alsbald verschwindet die 
‚ganze Erscheinung ruhig, geräuschlos 
und ohne jene herzlichen Abschieds- 
worte, die bei Personen gleichen Ge- 
schlechts in christlichen Ländern üb- 
lich sind. — Unter den breitästigen 
Platanen wird es stiller und einsamer. 
Auch wir rüsten zur Rückfahrt, Durch 
das Gedränge der mit bunten Gestal- 
ten gefüllten Boote, aus denen manch 
"heiteres Lachen und munteres Scherz- 
wort herübertänt, steuert unser Kaik 
goschickt hindurch, und bald eilen 
wir wieder auf der breiten Fläche des 
Hafens dahin. Über die ungeheure 
Stadt senkt sich der stille Abend nie- 
der. Die Luft ist von einer eutzücken- 
den Klarheit. Scharf und deutlich 


Es ist bereits 11 Uhr | 


Ejub bis zum Serai tritt plastisch her- 
vor. Zwischen den gigantischen Bogen 
der Wasserleitung des Valons fam- 
men die letzten Dämmergluten hin- 
durch, Nichts entzückt dus Auge mehr, 

uimmt die Seele ruhiger und feier“ 

icher als die Pracht dieses Lichtes, 
| mit welchem die scheidende Sonne 
Himmel und Erde übergießt, Dor Him- 
incl gläht in purpurrotem Schimmer, 
der sich am Horizont in die feinsten 
Tinten eines violettbläulichen Farben- 
spiels auflöst, bis zuletzt ein schwe- 
felgelber Streifen mit dunkelroter 
Gründlinie den Schluß des wunder- 
vollen Schauspiels bildet. Kein Künst- 
ler könnte diese unglaubliche Farben- 
pracht wiedergeben. Mit stummem 
Entzückon genioben wir das herrliche 
Naturschauspiel, bis der Ruf eines. 
Mucssin unsro Blicke nach dem hohen 
Minareh lenkt, über dessen Galerie- 
brüstung das turbanbedekte Haupt er- 
scheint. Die Hände hinter die Ohren 
gelegt, das Haupt gen Himmel gerich- 
tet, läbt or in hohen, tremulierenden 
Tönen die heiligen Worte erschallen: 
‚Gott ist groß! Es ist kein Gott außer 
(Gott! Mohammed ist der Prophet Got- 
tes! Kommt zum Gebet!“ Und wä 
rend er, dio Galerie umschreitend, don 
feierlichen Ruf nach allen vier Him- 





zeichnen sich die Umrisse Stambuls, 

‚aut dem Parpur des Abendhimmels 

arch, jede Kuppel, jede 

Cypresse auf der langen Linie von 
Türkei. 1898. 


imelsrichtungen erschallen it erdln 
gen aus der Ferne uschen Nus 
wie ein Echo tnusendtan ua IR 
Yeise die letzten Töne in Ir 
Abendluft yerziterun 
a u 
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getrennt sind. 
an bis zur 


Eh Teofelskap, nördl. von Rumili Hissar) and 
hei Arnautköi), reißen 


d. 
& I. Vorgebirge der Strömung, 

werden kann. Zwischen diesen beiden Punkten, bei den beiden His- 
saren, zieht sich der Sund zu seiner größten Enge (550 m) zusammen. 
Hier war es, wo Darcios auf dem Skythenzug die Brücke schlug 
(8. 329). Dann erweitert sich die Straße wieder allmählich und 
nimmt bei ihrem Anı ins Marmarameer, wie beim Eingang, 
wieder eine mehr trichterförmige Gestalt an. "Die Durchfahrt galt 


'andun; 
es den Hinauffahrenden erschien, als 
den Krümmungen der Meeresstraße den Bospos 
‚bald öffneten, d. h. also selbst aut und ab irren, \is Sie Ach, 30 
mau ihnen nahe kam, als feststehend erwieseı Badia $ 
um waren beide Gestade des Bosporus von Byzanuon mL ON 
ar 
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ei er Er in das Schwarze Meer 
ie von Bra aus Byzanz (Ende des n 
in seinem | Desüngen werden. Ba 
in Ufern. richt 


‚seit der Einführung der Damp 
ichem Verkehr mit der Haupt 

Deren rel A h. Schild), die Sardello 
durunter die Skömbri (Makrelon), | vor allen der Schwertfsch. 
Palamydes (Thunfische), 
(eine andre Art Thunfische) 
fari, die man im Herbst 
Durchzug vom Schwarzen ins Weiße | Hummern rd Amautköi 
Moor fängt, dor Turbot (rk, Kalkan, | seiner A: 


Wir gehen im folgenden eine Beschreibung en 
Bosporus, indem wir, von Dolmabagtsche aus auf einer 
deın europäischen Ufer bis zum Schwarzen Mer, dann 

ssinischen Ufer bis Skutari folgen, 


von Do] ie ch ;) vorüber, 
Sultan Abd ul Med: Re 1858 an em P 
Schlosses ‚erbauen ließ; die Fassade gegen 


Ikng, ein Marmorguat läuft dem Ufer aatlan ug, und ein reiches 


werk, eine Kette aus Zweigen und Blumen darstellend, schließt den 
Palast gegen das Meer hin ab. Das Gebäude selbst zeigt eine Auf- 
einanderfolge von Theater- und Tempelfassaden; der Stil ist kein 
reiner, sondern ein aus oceidentalischen und orientalischen Bau- 
stilen gemischter, der sich dureh eine Überladung der Außen famaden 
mit schwülstigen Ornamenten charakterisiert. Nichtsdestoweniger 
wirkt der Gesamteindruck, den dieser neue türkische Renaissancestil 
(der auch bei neuern Mosche wie z. B. bei der von Ortaköi und 
bei der Moschee der Valide in Akserai, Anwendung fand) hervor- 
ruft, nicht unangenehm. Der Reichtum der Ornamente fällt beson- 
ders an den beiden Prachtportalen, welche von der Landseite aus 
in den Garten des Palastes führen, in die Augen: das eine dieser 
Portale öffnet sich auf den freien, mit jungen Platanen bepflanzten 
Platz am Meer (gegenüber der Moschee), das andre liegt an der 
schönen Baumallee, welche den hohen Palastmauern srl rag 
Dolmabagtsche nach Beschiktasch führt. Fin drittes Thor 
Biel gel om Met: Ieen ak dar Peinekanik MBeIRFE Pracht 
susgestattet; besonders imposant ist der große *7hron- und Festsaal, 
(übe Has gaıze hohe Milielgebändeieinnimumnh, einer dernchiniieiiiEEN 
größten Bäle in Europa; ex wird nur bei außerordenttichen Gelegenz 
‚heiten, z. B. beim großen Bee ‚Bairamfest, benutzt. 
‚Ferner ist der Badesaal mit Alabasterwänden sowie eine kleine Ge- 
‚mälldegalerie freie, Sellachtenbilden, bemerkenswert, An die San 
‚äle schlielt sich der Harem an und an diesen die Wohnungen der 
Hofbeamten. ete, Die Palastgebäude nebst Gärten nehmen die 
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Küstenstrecke bis nach Beschiktasch ein. Der Palnst von Dolm: 
bagtsche diente den Sultanen Abd ul Medschid und Abd ul Asis 
als Residenz; letzterer wurde hier am 18. Mai 1876 entthront ‚und 


I. wohnt nie a, sondern hat 
seine Residenz im ‚Jildis- Kiöschk (s. unten) aufgeschlagen. 


Die Erlaubnis zur Besichtigung des Palastes von Dolmabagti 
'm jetzt kaiserliche Prinzen wohnen, ist nur durch diplomatische Ver“ 
vom Hofmarschall zu erlang 


in 


che, 
gen. Dasselbe gilt auch für die Pa- 


Tante von Tnchiraghan (8. 327) uud Bejlerbej (S. 342) 


An der Esplauade vor den Palast 
liegt zwischen Bäumen die gleich der 
Moschee von Tophane im modernen 
‚Stil von der Mutter Abd ul Medschids 
orbaute Moschee der Vallde (Lö) mit 
zwei schlanken Minarehs; jenseit der 
Fahrstraße ein kleines Hoftheater, das 
jetzt aber als Militärdepot dient, u. der 

iserliche Marstall (13). Zwischen 
den beiden letzterwähnten Gebäuden 


führt eine breite Chaussee, au der 
‚groben Kaserne von Gümüsch-su, dem 


| Deutschen Botschaftspalais und vinem 


großen Friedhof vorüber, direkt nach 
Pera hinauf. Eine zweite, weniger 
steile, aber längere Fahrstraße nach 
Pora geht am Marstall, der Gasfabrik 
(13) und an der Kaserne Meilschjdie 
(H3) vorüber und mündet beim Tak- 
sim-Garten (8. 217). 


An Dolmabagtsche grenzt nördl. (4 kın von der Brücke) die volk- 
reiche Vorstadt Böschiktasch (KL, 2), »Wiegenstein«, das alte 
Jasonion, in byzantinischer Zeit auch Diplokionion (nach einer 
Doppelsäule, die Romanus der ältere hier errichten lie) genannt. 
Hier liegt neben dem Kolluk (d, h. der Polizeiwache) das von Pla- 
tanen beschattete Grabmal des Ban türkischen Korsaren 
veddin Pascha (Barbarossa), gest. 953 d. H. = 1540 n. Chr., der 
unter Suleiman d. Gr. der Schrecken des Mittelmeers war, und 
den Karl V. zwei Kriegszüge nach Afrika unternahm. Auf 
Gewölhebogen der Turbe steht eine türkische Inschrift, auf dEmaN 
»Das ist das Grabmal des Eroberers von Algier und Tunis, des 
seligen Ghäsi Chaireddin Pascha, Gott erbarme sich seiner!« — Die 
Landungsbrücke von Beschiktasch ist eine der belebtesten am ganzen 
Moschee von Beschiktasch (L 2), 
‚udan Sinan Pascha (Bruder Rustem Pa- 


ah Sultan, 
lewi- 


ist ein ee 
"Thal von 
(K1), ein vielbesuchtei 


rest, 1554) erbaut. In B. 
erwische; die Grahstätte des 
977 d. H. — 1569 n. Chr.) 
on ffnet sich das 

,, mit einem kaiserlichen Kiosk 
— Am Ostende von B., wo der 


(ges 


Palast von Tschiraghan Be führt eine Chaussee hinauf zum 
. Stermenkiosk, der Residenz des gegen- 


., mit einem sehr großen, dem 


nglichen Park, der sich bis hinab zues 


Tschiraghan- Palast erstre 

‚Chaussee geführte Marmorbrücke in Verbindung sont. In 
nieht großen, aber mit Geschmack und Luxus 
ron Jildis-Kiöschk. empfängt Abd ul Hamid seine 





mit großem Gap ug "nach einer der kaiserli 
Stambul oder der Vorstälte zu begehen pi 


der gegenwärtige Sultan darauf, die vor 
nchloasen gelegene Moschee Hamidte zu besuchen, zu besuchen, 

den er passiert, auf beiden Seiten dicht mit Truppen b . 
Die Zeremonie des Sclamlik, d.h. die Verrichtung des offiziellen 


ne 'bets in einer öffentlichen Moschee durch den 


ER sich kein Sultan 
scher der ltubigen, zu bes 
zende Scha, 
uniform ent 


da ertönt eine Fanfare, 
rohe Hunptportal des Sure Kiischk 
r Palastmusik \ 


m von zwei 
or der Satan And "u Ernania Ir ante 
und Paletot, das Haupt mit einem schmucklosen Fes 
Nichts in seiner Kleidung verrät den Sultan. Ihm gegenüber sitzt, 
auf, dem Ricktz des. Base gin Marschall in großer Parade. 
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von einem Fenster der Moschee aus zusicht. Unter den Klängen 
der Nationalhymne defilieren die einzelnen Regimenter (Infanterie, 
Artillerie zu Fuß, Marine und Kavallerie) mit ihren seidenen Fahnen, 
auf denen Koransprüche in Gold und Silber gestickt sind. Beson- 
deres Interesse erregt das größtenteils aus Negern bestehende Regi- 
ment der Zunyen in ihren kurzen Jacken, roten Hosen mit Gama- 
schen und grünen Turbans. Unter der Kayallerie zeichnet sich dus 
Regiment Ertogrul durch schöne Pferde (Schimmel) und Hal- 
tung aus. Nach der Parade (die nicht jede Woche stattfin. al 
der Sultan in einem andern Wagen, den er selbst lenkt, nach dem 
Palaste zurück, und die Menge zerstreut sich. Bisweilen, aber selten, 
begibt sich der Sultan auch zu Pferd nach der Moschee, 


tine Karte (beim Deutschen Konsu- | zug und die Parade anschen kann, 
Hat löst man für 20 Piaster [zu wohl- | Mau wende sich an einen der dienst- 
thätigen Zwecken] eine Karte, wofür thuenden Adjutanten, die meist fran- 
man einen Kawassen mitgegeben er- | zösisch sprechen und den Fremden 
hält) u. findet dann ohne jede Schwie- | höflich begegnen. 


und der schönste und größte aller Sultanspaläste ist. >Im modernen 
Europa gibt es keinen Palast, der in der Verbindung von schöner 
‚Lage, Großräumigkeit und Pracht mit Tschiraghan wetteifern könnte«, 
sagt ein peter deutscher Architekt. Die auf Säulen ruhenden 


Prachtsäle, der Reichtum der Skulpturen und der Luxus der Aus- 
alles das übertrifft noch den Palast von Dolmabagtsche. 
ıt unzugänglich (der abgesetzte Sultan Murad soll 
1 untergebracht sein). Von außen kann man den Palast 
mit seiner 750 ın langen Fassade am besten vom Meer aus betrachten, 
In dem letzten nach Ortakdi zu gelegenen Nebengebäude (Ferüj 
Sera) wurde Sultan Abd ul Asis nach seiner Absetzung ermordet, 
An den Palast grenzt das meist von Armeniern und Juden be- 
wohnte Dort (51; km) Ortaköi (»Mitteldorf«; M1, 2), mit trefllicher 
Gartenkultur; dicht am Landungsplatz liegt die zierliche, von der 
Mutter des Sultans Abd nl Asis ES modernen tnischen Leni, 
sancestil erbaute Ortaköi- Moschee yon einer Ann KUN 
überwölbt, mit kannelierten Vans nee Wi 
bahn. — Weiterhin ist das Ufer mit den Landiiusen (N 


i 
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namentlich auf der Westseite, sind viele antike und byzantinische 


ücke eingemauert. 

An dieser engsten Stelle des Bos- 
"war es auch, wo Dareios durch 

den Green Mandrokies von Samos 
über die Meerenge schla- 
‚und seine 700,000 Mann zäh- 
a, ‚ron Aslen nach Europa | 
als er gegen die Skythen | 

zu Felde 208; hier sah Dionysios von 
‚noch den in Fels gehauenen 
auf welchem Dareios sitzend | 
dem ig seines Heeres zu- 
‚schaute, Die Stelle, wo er saß, hieß 
Hermaion, von einem Heiligtun des 
‚Hermes. Zum Andenken an den Über- 
gang lieh er hier zwei Säulen mit dem 
Namensverzeichnis sänitlicher Völker, 
die an dem Feldzug teilnahmen, 
Merssleher und gischtscher Be 

ten, wie Herodot (IV, 87) be- 
richtet. Unter den byzantinischen Kai- 
‚sern lagen an der Stelle dos heutigen. 


| 
| 


Bei Bultaliman (im Altertum Phi- 
dalia) ergießt sich ein kleiner Fluß 
in den Bosporus; der Ort hat seinen 
Namen von Balta-Oglu, dem Adıniral | 
Mohammeds II., und ist in der Ge- 

t ‚die hier iin 

just des frühern auswärti- 

gen Reschid Pascha unter- 
zeichneten Vorträge von 1838 und 1841 
sowie die auf die Donanfürstentümer 





Rumili Hissar Staatsgefängnisse, wel- 
‚che unter dem Namen der »Türme 
der Lethe« (d.h. der Vergessenheit) ar- 
"wähnt werden, und die Mohammed II, 
'niederlegte, um ihr Material zum Bau 
seiner Zwingburg zu verwenden. — 
Ganz oben auf der Höhe von Rumili 
Hissar liegt, nahe beim Robert Col- 
lege, ein Derwischkloster (Tekke) 
der Bektaschl, welche früher, unter 
Sultan Mahmud, wegen Iher Beziehun- 
gen zu den Janitscharen (8. 263) heftig 
verfolgt wurden. (Ein zweites Kloster 
dieses Ordens liegt in der Nähe des 
Dorfs Merdivenköi bei Skutari.) Vom 
höchsten Gipfel des Bergs, bei dem 
Tekke, großartige *Aussicht auf den 
Bosporus und das bewaldete asiati- 
sche Ufer. Die Golfe von Bebek und 
Böjüikdere präsentieren sich hier wie 
Binnenssen. 
das Dauspsobi en.der OrlangN 
(Färberdorf) und Zimirghian. 
bezügliche Konvention von 1849. — 
Das schöne Palais 1. von der Mündung 
des Flüßchens gehörte dem Schwager 
des jetzigen Sultans, Damad Nuri 
Pascha (Geinahl der Fatme Sultan, 
‚einer Tochter Abd ul Medschids), wel- 
| cher, als Mitschuldiger an der Ermor- 
dung von Abd ul Asis am 29. Juni 
1881 zum Tode verurteilt, zu Taif in 
Arabien im Exil starb. 


(121% km ‚hian oder Emirgon (im Altertum Kyparödes, 
Firsenhan‘), En meer syn Plauen und Öngpasn 
ier Ort, vorwiegeni n Türken bewohnt, hat seinen Namen 
von einem persischen Prinzen, Emirgon Oglu, Sohn des Statthalters 
‘yon Eriwan, welchen Sultan Murad IV. nach der Einnahme dieser 
Stadt (1636) als Gefangenen nach Konstantinopel brachte und wegen 
seines musikalischen Talents zu seinem Günstling machte. Der Sul- 
tan ließ ihm an diesem Ort ein Landhaus (Jali) bauen, das später 
‚nach der auf Beichl Sultan Ibrahims erfolgten Hinrichtung Emirgon 
in den Besitz des Großwesirs Kara Mustafa Pascha kam. 
‚Jetzt ist von diesem Jali nichts mehr vorhanden. Dagegen hat sich 
der Ex-Chediv von Ägypten, Ismail Pascha, hier ein prachtvolles 
Sommerpalais mit reizenden “Parkanlagen (Besichtigung kaun ge- 
‘) erbauen lassen; derselbe hat auch eine Chaussee von Emir- 
‚nüch Maslak (3'h km), einem auf der Höhe gieyenen Dos 
mit kaiserlichem Schloß und Meierei, banen \assen. 
Es folgt die Bucht von (13'% km) Stenia (m Altertum Sosihenim 
nach andern AFP HAN he Sage nach die Argonanien Los 


> 





zerstört. 
liegt das neue Sommerpalnis des Persischen Botschafters. 
Die nächste Station, an der die Dampfschiffe anlegen, 


= 

abi 
Kulender 
De 
ren hr bach 


führt 
nach 


diesem an schattigen Alleen, uralten Bäumen und hübschen Aus- 
ee eier reichen Park liegt die 1886 erbaute Sommerresidenz 
des Deutschen Botschafters, ein Holzbau im nordischen Stil. 


(47 km) Therapia (»Heilort«), im Altertum Pharmakia, viel- 
besuchter vornehmer Sommeraufenthalt (Hötel d’Angleterre oder 
Hotel Petala, an der Landungsbrücke, von Engländern viel besucht, 
gutes Haus; New Hotel oder Hotel Öosti, am Quai, von gleicher 
Güte, Pension in beiden 13-16 Fr.; Summer Palace Hotel, am Quai 
neben der Deutschen Botschaft, Hotel I. Ranges), ist ein großes 
griechisches Dorf von ca. 5000 Einw. mit kleinem Hafen, in dem 
die Stationsdampfer der Botschafter, viele Dampfpinassen und Begel- 
kutter vor Anker liegen; hinter dem Dorf zieht sich ein hübsches 
Thal (Krio-ndro) weit ins Land hinein, durch welches die Fahr- 
straße nach Pera hinaufführt. Therapia war früher Sommeraufent- 
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am Quai r. von der Skala (Lundungsbrücke). Das Deutsche und 
Englische Botschaftspaluis sind stattliche, mit Erkern und 
verzierte Holzbauten mit schönen P: I 

Im Park der Deutschen Bots. richtet, ein Obelisk aus weißem Mar- 

auf der Höhe 1. vom Palais steht ein | ımor mit dem Medaillonbild Moltkes, 
1, 1889 von der deut- | dem Namenszug des Königs von Preu- 
sehen Kolonie in Konstantinopel er- | Ben und dem des Sultans. 

Nicht minder schön ist der Park der Französischen Botschaft, 
einst Besitztum der Familie Ypsilanti (prächtige Terrassen mit ur- 
alten Bäumen). Therapia gilt als eine Art Luftkurort: hier weht 
im Hochsommer beständig ein kühler Nordwind vom Schwarzen 
Meer her, der die Hitze erheblich mildert. Von Therapia führt ein 
Fahrweg am Meeresufer entlang, um den weiten Golf herum, über 
Küretsch-Burnu (Kalk-Kap, mit einem Agiasma und schönen alten 
Baumgruppen, im Altertum Klithra, »die Schlüssel«, nämlich des 
Pontus, ae weil man, von Konstantinopel kommend, hier zum 
erstenmal das Schwarze Meer erblickt) und Kefeliköi nach Büjükdere 
(1 St. zu Fuß, mit dem Dampfschiff "4 St.). 


(21 km) Böji 
am 


frischler Böjükderes, und in Vollmondnächten werden häufig Gondel- 
führten mit Serenaden und Feuerwerk veranstaltet. Im Hochsommer 
spielt auf dem Quai von 9-12 Uhr abends die Musik. 

Die Fahrt von Böjlikdere nach der Brücke von Konstantinopel erfordert. 
mit dem Dampfschiff 1; St. Ungefähr die gleiche Zeit braucht man mit 
dem Wagen auf der Chaussee (über Maslak) nach Pera. 

BE Wer die Schönheiten des | gegend. Gondeln, Wagen, Reitpferde 
Bonporus näher kennen lernen will, | stehen immer zu Gebote, "Im SUS- 
logiere sich auf einige Tage in The- 

rapia oder Böjükdere ein und mache 
zu Wasser und zu Land Ausflüge in 
die an Naturschönheiten reiche Um- 
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Böjükdere wohnenden Fremden, die | Schischli, Pankaldi nach Pera. Jede 
hier im Sommer häufig Piekoicke'ver- | der beiden Leitungen hat ihren Tak- 
anstalten. — In seiner Nähe liegen | sim (Wasserverteiler oder Brunnen- 
‚vier Bends, von denen einer noch ans | haus, von dem aus das Wasser mit- 

‚er Zeit stammt. Dergrößte | tels dünnerer Röhren in die verschie- 
von ihnen, der vi ;e so ge- | denen Stadtviertel verteilt wird); der 
nannte *Große Bend, liegt 4 St. südl. | Taksim von Stambul liegt bei Egri 
‚vom Dorf und gleicht einem Waldsee. Kapu (C3), der yon Pera in der 
Der riesige Steinwall, der seine Was- Nähe des großen Artillerie- Exerzier- 


sermassen abdämmt, und die den Ab- 
Huß regelnden Schleusenworke sind 
sehr sehenswert. Die Bends von Bel- 
grad vereinigen ihre Wasser in dem 
etwa 237, km stidl. von Belgrad (3 kn 
südl. vom Süidende des Großen Bends) 
gelegenen Basch has oder »großen 
Rosorvolre; von da flieht das Wasser 
ee ana una 0 
thano-suju (Barbyses), welches 
mtl km Auterha d Dar 
auf dem Aquädukt Zgri Kemer 
überschritten wird Kine zuche Let 
ung Führe das Wasser mus dem B-4 km 
mw. vom Dorf Belgrad gelegenen Aivat 
Bend (1766 von Sultan Mustafa III. er- 
baut) ebenfalls nach dem Thal von 
Pyrgos und überschreitet letzteres, oa. 
1%, kn oberhalb des Da 


orts Pyrgos, 
auf dem sogen. Langen Aquädukt (Dsun 
Kemer). Beide Leitungen vereinigen 


sich jenseit des erwähnten Thals in. 
dem Basch haits von Pyrgos, welches 
auf der bewaldeten 
Dorf Hegt. Von hier geht die Wasser- 
Jeitung, nachdem sie noch zwei Thi- 
ler auf hohen Aquädukten (dem des 
‚Justinian, Muallak Kemer genannt, 
und dem am Ausgang des Thals von 
Dschebedschiköi) überschritten hat, in 
‚südlicher Richtung, auf dem Westab- 
"hang des Thals von Alibeiköi weiten 

Stambul (Egri Kapu). Während Stam- 


bul durch diese aus den Belgrader | 


Bends gespeiste Wasserleitung, die 


Justiniänische 


Tophane, Beschiktasch, € 
mit Wasser zu versorgen. 
von Bagtscheköl üb 
von diesem Dorf a 


kung yon Böjikdere und geht dann 
immer aufder Wasserscheide zwischen 
‚dem Bosporus und dem Thal von Kint- 
Aume über Masluk, Sindschirli kuju, 


föhe südl. vom | 


| platzes (13). 
| Bei dieser Gelegenheit sei noch 
einer hydraulischen Eiı Er- 
wähnung gethan, welche die Türken 
zugleich mit den Bends von den By- 
| zantinern entlohnt haben, der sogen. 
) Suterasi oder Wasserpfeiler (wörtlich: 
»Wasserwagene), welche dazu dienen, 
die Fallkraft des Wassers in der un- 
terirdischen Leitung zu vermehren 
und den Lauf des Wassers zu kon- 
trollieren. Es sind aus Stein aufge- 
führte viereckige Pfeiler von der Form 
abgestumpfter Pyramiden mit einem 
kleinen Reservoir im höchsten Punkte, 
dessen Wasserspiegel in der wage, 
rechten Linie liegt, die ınan sich von 
der Quelle (dem Bend) bis zur Aus- 
mündung der Leitung gezogen denken 
kann. Das ankommendeW asser steigt 
nach dem Gesetz der kommunizieren- 
den Röhren an der einen Seite bis 
zum Reservoir hinauf und füllt, nach- 
den es sieh.oben gelüftet, d. I. die 
| Luftblasen, welche sich in der Lei- 
tung angessinmelt haben und die Be- 
wegung des Wassers hemmen, abge- 
| setzt hat, auf der andern Seite in 
| Röhren wieder herab. Zugleich bleibt 
man vermittelst dieser Wassermesser 
in. steter Kenntnis vom Höhenstand 
des Wassers und ist somit hin stande, 
‚schadhaft gewordene Kanalstellen oder 
Verstopfungen zu entdecken und da- 
gegen Abhilfe zu treffen. Solche Su- 
terasi finden sich allenthalben in Pera 


pein, 
densten Schattierungen dariiatet. De 


sondere großartig \st der wann 


Teil des Waldes. Da yon Ar 
tung des Waldes der W 


EN 
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Egril, Usun und Muallak keiner sind 


as 
an Ba van 


‚keıner vereini 
kreisförmige Basch had liegt auf der 
bewaldeten Anhöhe sw. vom Dorf und 
‚wurde unter Sultan Osman IT. erbaut. 

‚Vom Basch hats fließt das Wasser, 


‚Tustinian erbauten Aquädukt, Mi 
(»die hängenden Bogene) ge- 
‚nannt, überschritten wird. Dieser 
36 m hohe *Aquäe 

Justinians ist unstr 

schönste Denkmal altbyzuntinischer 
Wasserbaukunst; er besteht aus zwei 
Stockwerken mit jo vier großen Bo- 
gen; die Pfeiler zwischen lotztern sind 
allen vier Seiten von kleinen Bo- 
‚gen durchbrochen, welcho sich neben 
den Hauptbogen wie Fenster neben 
großen Portalen ausnehmen. DasWas- 
ser Hießt hoch oben in eineın steiner- 
‚nen Rinnbett, das oben dachförmig. 
geschlossen ist. Die drei Aquädukte 





Vom Aquädukt Justinians zieht sich 
die Leitung an der rechten Thalwand 
entlang nach . um Thal von Dachebs- 
dschiköi und überschreitet 

auf einem vierten Aquädukt mit dop- 
peiter Bogenstellung (oben Be 
acht Bogenöffnungen). 

Aquädukt von Dschebedschil 
ee epn 
stützt, und an seinem rechten (süd- 
lichen) Ende ist eine Brunuenstube 
(Haüs) angebracht, in welcher das aus 


das | dem Thal von Dschebedschiköi (die- 


ses Dorf liegt /4 St. westl. vom Aquä- 
dukt) kommende Wasser sich mit der 
Belgrader Leitung voreinigt; von hier 
fließt dann das Wasser an dem rech- 
ten (südlichen) Thalabhang von Ali- 
beiköi Su entlang nach dem Taksim. 
von Egri Kapu in Stambul. — Vom 
Aquädukt von Dschebedschiköi kann 
‚man durch das Thal von Alibeiköf über 
Kiathene (ib Wasser Earopa ärekt 
nach Pera reiten (15 km). 


en fschiffahrt, Die nächste Landungsbrücke oberhalb Bö- 


eißt (22 km) Mesar burnu (Grüder-Kap), das alte Vor- 
Bee Simäs, wo im Altertum ein Heiligtum der Aphrodite Pan- 
stand. "Hinter demselben mündet, bei dem Ort Sarijer, der 


aus dem ee kommende Bach Kestane Sujı 
Von hier bis Rumili Kaw: 


‚Skletrinas) ins 


(im Altertum 
verengert sich 


der Bosporus in ahnlieher Weise wie bei Rumili Hissar, und seine 
Ufer sind daher an dieser Stelle, zur Abwehr feindlicher Angriffe 
von N. her, besonders stark befestigt. Hinter dem Ort 
(@3 km) Jeni Mahalle (Hst. der Dampfschiffe) liegt das alte Port 
Tel Tabia, und etwas weiter aufwärts folgen die Batterien von 


‚Rumili Kawak, die ihre 
(halle Ahrt 


jorwog, immer hart über dem 


lenen der noch Be armierten 


mi 
eeenüberliegenden Anadoli Kawak kreuz 


man das Dorf erreicht, opt ram 


Wasser der 31, d. h. der 31. Jani- 


feer, nach "Eumili Kawal ‚kurz ehe | tscharen-Oda) mit €: 
(»rumelische Berl) ist ein malerisches 


ie Lokaldampfs 


fe berühren. Es liegt 


den 
einen Thals, dessen Bach die Alten Chrysor- 
stand einst ein Heiligtum des Serapis, und 


Jason soll hier, 


‚dem Dorf liegen noch 


'hdem er gegenüber auf der asiatischen Küste 
den zwölf Göttern geopfert hatte, der phrygi 
Kybele, einen Altar errichtet haben. Ax 
Trümmer, die von einem byzs 


chen Göttin, d. h. dex 
Aeın Berg nor. her 
EST 


yon den Türken Imros Kalessi genannt, herrühten, WA 


> 
‚gegenüberliegenden asiatischen Schloß (dem sogen. VERRESS 





# 


jechisches Kloster stand, noch jetzt den Namen 4 

den Gipfel des Bergs über der Schlucht yon Rumili 

von der Schlofruine nach dem Dorf Zekerj 

runder Turm, der sogen. Turm R 

tinischen Ursprungs und diente in alter Zeit vermutlich nls. 
Hinter Rumili Kawak sind die Küsten öde und 

Ufer starren von nackten Fi 

Raum für einen Pfad Inssen. 


fattern um das zerklüftete Gestein und beleben die Einsamkeit mit 
ihrem Gekreisch. Hier und da erscheinen in geschützten 

einige Fischerhütten oder ein Talian (Gerüste, zwischen denen 
Netze gespannt sind). Die Bueht von Böjük Liman (im 
Ephesiates, »Hafen der Epheser«, genannt) bildet den ersten 
Huchtsort für die vom Schwarzen Meer einlaufenden 

Das südliche Kap derselben trägt eine Batterie, Es folgt das vom 
General Tott angelegte Fort yon Kurybdsche, das alte 

hinter dem sich der Bosporus zum Meer erweitert, Die äy 
Spitze desselben bezeichnet das Dorf und Fort Rumili Fener 
rumelische Leuchtturm«) oder Fanaraki mit dem Leuchtturm, 

bei demselben, dicht an der Küste, liegen die aus der Are n 
suge bekannten Kyandischen Felsen oder Aumpleyaden (die zusam. 
menschlagendene, vgl. 8. 111). Einer derselben trägt einen altar- 
ähnlichen Stein, auf dem Gyllius u. a. die Inschrift: »Divo Caesari 
Augustos lasen, nebst dem Fragment einer Säule, die man ohne 
Grund als »Säule des Pompejus« bezeichnet. 


B. Asiatisches Ufer. Das äußerste Kap am Schwarzen Meer heißt 
Jaum Burnu; in seiner Nähe bietet die Küste, bei der Bucht von 
'Kabakos, interessante vulkanische Formationen dar: Basalthöhlen, 
in denen Tausende von jenen Wasservögeln nisten, welche den Bos 

rus rastlos in kleinen auf und ab fliegen, hart über der 

'asserfläche hinstreichend und sie fast berührend, und in welchen 

die Phantasie des Volkes »die Seelen der Verdammten« verkörgert 
‚sicht (es sollen sehr viel Dragomane darunter sein)). Die Acteund 
unbewohnte Küste setzt sich über Anadoli Fener 
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‚kleinem Flecken), Poiras (mit einer Batterie) und Fildurnu (»Ele- 
fantenvorgebirge«, gegenüber von Karybdsche, gleichfalls mit einer 
Batterie) zum Dorf 
Anadoli Kawak, das hinter dem mit einer malerischen Schloh- 
ruine gekrönten Vorgebirge Hieron sich verbirgt; es ist nur von 
Türken bewohnt und berühmt durch seine Feigen und Trauben. 
Die *, ine von Anadoli Kawak, von den Türken Joros Kalexsi 
genannt, erstreckt sich von der Höhe des Bı ickens herab bis 
BEER Meke. "Von. Gen Franken wird Sie gewöhnlich Gonuöserschioß 
annt; «loch ist sie offenbar, wie die Bauart und das über dem 
vermauerten) Hanptthor der Landseite zwischen den beiden 
runden Türmen auf dem Gipfel steinerne Wappen 
lehren, byzantinischen Ursprungs. Allerdings hatten die Genuesen 
Mitte des 14. Jahrh., die Schwäche des byzantinischen Reichs sich 
zu nutze mächend, das Schloß eine Zeitlang in ihrem Besitz, der 
ihnen von den Venezianern vergeblich streitig gemacht wurde, und 
erhoben von den Schiflen einen Sundzoll. Murad IV. lieh’ 1628 
zwischen beiden Kawaks eine Kette spannen zum Schutz des Bos- 
porus gegen die Einfälle der Russen. Jetzt liegt die Burg in Trüm- 
mern. Eine üppige Vegetation von Feigen und Lorbeerbäumen 


wuchert zwischen und über den Zinnen. Großartig aber und ent- 
zückend ist das "Panorama, das sich zu unsern Füßen ausbreitet. 


Von Böjlikdero aus ist die Burg- 
ruinevon Anadoli Kawak sehr bequem 


und schnell mit dom Kaik oder einer 
Sogelbarko zu erreichen. Vom Dort 
hat man danu noch 20 Min. zu stei- 
gen. [K#” Wer in Büjlikdere sich 
aufhält, versäume diesen schr lohnen- 
den Ausflug nieht. Der *Blick von 
oben ist überraschend großartig. Das 
Schloß selbst mit seinen epheuumrank- 
ten runden Türmen ist schr malerisch 
und archäologisch nicht uninteressant, 
‘Von der Schloßruine führt ein schd- 
ner Spazierweg immer auf der Höhe 
in 1 St. nach dem Riesenberg (8.388), 
‘von dem man entweder direkt auf stol- 
lem Pfad nach Südlüdsche (mit Cafe 
unter hohen Bäumen) oder nach den 
Kalksteinbrüchen und Kalköfen von 
Umur Jeri, oder aber auf bequemem 
Waldweg in das Thal von Hunkjar 
Skelessi (8. 339) oder Julikdi herab- 
steigen kann, um von dort nit dem 
Boot nach Böjükdere zurückzukehren. 
Zu diesem Zwock schicke man das 
Boot, das man in Anadoli Kawak ver- 
lassen hat, nach einer von den beiden 
genannten Örtlichkeiten. Doch findet 
man auch in dem nahen Beikos (8. 
339) Kaiks, bzw. das Dampfboot (das 
von hier nach Therapia und Böjük- 
dere führt) zur Rückkehr. 


Türkei. 1898, 





Die Meerenge von Mieron (hieron 
stoma, die heilige Mündung) war von 
der ältesten Zeit her ein geschicht- 
lich merkwürdiger Ort, gleichsam der 
Endpunkt des zivilisierten Griechen- 
tums. Mancherlei Erinnerungen aus 
der Mythologie und Geschichte knli- 
pfen sich an diese Stelle, Hier lag ein 
Altar der zwölf Götter (tom dödeka 
theön), auf dem der Sage nach Jason 
bei seiner Rückkehr aus Kolehis Dank- 
opfer darbrachte. Vor mehreren Tah- 
ron fand man am Fuß des Berges beim 
Graben einer Schanze einen altgrio- 
chischen Inschriftstein, der sich auf 
den Zwölfgötterkultus an dieser Stätte 
bezicht, Hier erhob sich auch ein weit- 
berühmter Tempel des Zeus Urios (d. h. 
des Herrn der günstigen Winde), in 
welchem die nach dem Pontus fahren- 
den Schiffer vor ihrer Abreise vom 
Herrscher im Donnergewölk gllnsti- 
gen Wind erfichten und bei der Heim- 
’kehr nach glücklich beendeter Reise 
Exvotos und Dankopfer darbrachten, 
Ausgrabungen, welche hier vor meh- 
reren Jahren durch den verstorbenen 


ehischer Zeit ın Taxe, 
| Zweite) vom Tempd des 
n 
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breiteten Aberglauben, Lappen und 
Fetzen von ihren Kleidern am Grab 
auf, um vor Krankheiten bewahrt zu 
bleiben. Vom Gipfel des Bergs, von 
der mit Bäumen bepflanzten Terrasse 
südl. vom Bethaus, hat man ein präch- 
tiges “Panorama auf den Bosporus 
in seiner ganzen Ausdehnung; beson- 
ders malerisch erscheint das Vorge- 
birge von Kandilli mit dem gegen- 
überliegenden Rumili Hissar. — Vom 
‚Tuscha Dagh führt ein schöner Weg 
in 11, St. über den Bergrücken nach 
Aundoli Kawak (8. 337). 


‚Südl. vom Riesenbergzicht sich das 
reizende *Thal von Hunkjar Skolessi 
(Kaisor-Bkala«) weit ina Land hinein, 
Er war der Lieblingsaufenthalt der 
frühen Sultane, die hier Sommerpa- 
läste hatten, welche jetzt nicht mehr 
existieren. Sultan Selim TIL. Tegte im 
Vordergrund des Thales eine Papier- 
fabrik (Kiathane) an, die neuerdings 
eine englische Gesellschaft neu auf- 


geführt hat. 1833 kampierte hier und 
auf den benachbarten Höhen eine 

sische Armee. Hier wurde auch am 
26. Juni 1883 zwischen der Türkei und 


Rußland der berühmte Vertrag vo 
Hunkjar Skelessi unterzeichnet, wel 
cher die Dardanellonstraße den from: 
don Kriogsflotten verschloß. Der gegen. 
wärtige kaiserliche *Palast wurde von 
Mehemed All, dem Pascha von Ägyp- 
ten, erbaut und von seinem Sohn Ibra- 
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lim Pascha dem Sultan zum Geschenk 
gemacht, Er ist ganz aus Marmor auf- 
geführt und ruht auf mehreren vom 
Mer aus aufsteigenden Terrassen. 
Besichtigung in der Regel gestattet 
(Irinkgeld an die Schloßwächter). Die 
Aussicht von den Terrassen Ist sehr 
schön. 

Das Thal von Hunkjar Skelesst 
bildet da, wo es sich gegen den Bos- 
porus Öffnet, eine mit saftigen Wiosen 
bedeckte und von alten Platanen be- 
schattete Ebene. Es wird von zwei 
Bächen bewässort, welche in zwei 
Thälorn entspringen, von denen das 
nördlichere Tokad deresi genannt wird, 


nach einem Lustschloß, das einst Sul- 


tan Mohammed II. zum Andenken an 
die Einnahme von Tokad hier erbauen 
ließ, Das andre Thal, das eigentliche 
Thal] von Hunkjar Skelessi, verengert 
sich nach ©. zu und endigt in einer 
malerischen Schlucht. 
Hier liegt das Dorf Akbaba (4/ kın 
‘vom Meer) mit dem Grab und der Mo- 
‚chee des Heiligen Akbaba Mehermed, 
eines Zeitgenossen Mohannneds des 
Eroberers, und 1 km weiter östl,, am 


‚ Ende der Schlucht, das Dorf Deresikt 


mit der berühmten Quelle Karakulak, 

‚Von hier sind es noch 84 km bis 
zum Dorf Arnautköl (zwischen Bei- 
kos und Riva), von wo ınan auf einem 
kürzern Weg (9-10 km) direkt nach 
Beikos (s. unten) zurückreiten kaun. 


Sidwärt folgt Beikos, grobes, von Gärten und Weinbergen um- 
;benes türkisches Dorf, Sitz eines Kaimakams, an einer großen 
;ucht (der größten des Bosporus), welche bei den Alten die Bucht 

des Amykos (der hier geherrscht haben soll) oder der Hafen des ra- 
senden Lorbeers (däfni mänomeni) hieß. In dieser Bucht versam- 
melte sich 1854 die englisch-französische Flotte, bevor sie ins Schwarze 
Meer einlief. Auf dem Grab des Amykos, des Königs der Bebryker, 
der hier auf der Rückkehr der Argonauten von Polydeukes getötet 
worden sein soll, war der Sage nach ein Lorbeerbaum gepflanzt, der 
die sonderbare Eigenschuft besaß, diejenigen, die seine Blätter pflück- 
ten, in Raserei zu versetzen. Eine Sehenswürdigkeit von Beikos ist, 
ober Park, der sich mehrere Meilen weit ins Land hinein er- 
ehe leider wird der Eintritt nur selten gestattet. 
Es folgen südl. die Orte Sultanije, mit schattigem Wiesenplan, 

so ur nach einem früher hier an dem Bache Gümtschen Alter 

wässer) gelegenen und ganz ischen Geschmack sung ünus 

fen Bonimerpalast Sultan Murads IIL.; „ \erner Indachuckit RS" 

dorfs, mit schönen Gärten) oder Pascha Bagtsche GESTERN | 
tation, mit einer Glas- und Vorere = 
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sommer entwickelt sich in diesem liob- 
lichen Thale ein Leben wie in Kiat- 
hane, woniger vielgestaltig, aber im 
ganzen feiner als dort; will man das- 
‚selbe aber recht genießen, so muß man 
zur Rückfahrt in die Stadt erst den 
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Die feine Haremswelt zeigt sich hier 
zuweilen in recht ursprünglichen 
Glanze. Peredsche und Jaschmak wer- 
den noch nach alter Mode getragen. 


Etwa Y, St. von hier, tiefer Im 
Thale, ist jüngst ein großes Wasser- 
reseryoir (Bend) erbaut worden, von 
dem aus eine steinere Wasserlei- 
tung durch das Thal von Göksu über 
den Hügel hinweg nach Kandilli 


führt, 
um die am asiatischen 
‚Bosporusufer (inkl. Skutari und Kadi- 
köi) mit Trin 

Der größte Teil des W: 


ron. Auf den Ufern lagern in bunten 
Gruppen: ;e Frauen und Kinder. 

‚Einige hundert Schritt südl. von dem eigentlichen Göksu-Thal er- 
streekt sich, parallel mit diesem, ein zweites kleineres Thal, Kü- 
tschük Güksu (sdas kleine Blauwasser«) genannt; an dieses grenzt 

Kandilli, ein durch Schönheit der Lage und Reinheit der Luft 

ichneter Ort, eigentlich Kandilli Bagtsche (sder Laternen- 
garten«), am Kap gleichen Namens, das die Alten wegen der hier 
herrschenden reißenden Meeresströmung Perirrhus (zregegbong), »das 
'umtlossene (Kap)c, nannten. Der Strom wird, yon dem Segenüber- 
Akynöysy) ab- 

gerade auf Kandilli hin getrieben. In diesem vorzugs- 


liegenden Vorgebirge der Teufelsströmung (Scheit 
gestoßen, 

reise türkischen Dorfe haben sich in neuerer Zeit auch Europäer 
(Engländer) angesiedelt, Die Moschee des Orts ist von Sultan Mah- 


mudL erbaut. Von der Landungsbrücke sowohl als von der nächsten 
Station Vaniköt führen schöne Wege zwischen Gärten und Land- 
häusern zu den obern Terrassen. Ein hübscher Weg, der bei jeder 
Wendung neue Ausblicke auf den Bosporus bietet, führt an einem 
Ei iosk vorüber auf die Höhe von Kuleli oder den Kanonen- 
berg, einen berühmten "Aussichtspunkt (der kürzeste Weg, aber 
steil und mühsam, führt von Vaniköi, ein anderer hinter den Kaser- 
nen von Kuleli hinauf). Auf der Höhe des Berges eine von einer 
Pinienreihe beschattete Plattform und unterhalb derselben ein Signal- 
turm, von dem aus die Feuersbrünste durch Abfeuern von Kanonen- 
schüssen (8. 214) dor Bevölkerung angezeigt werden. Von hier hat 
es Bosporus. 


man das *vollständigste Panorama 
tie di 


m Worten schildert 
‚Joseph v. Hammer die großartige Aus- 
sicht, die man von dieser >Zauber- 
laterne« (Kandil heißt Laterne) hat. 
»In die Ecko eines Köschks, mit dem 
Rücken an einen Pfeiler gelehnt,schaut 
ihr, ohne den Leib zu rühren, und 


‚nur den Kopf r. und 1. bewegend, hier 
auf den dunkeln Pontos und dort auf 
die lichte Propontis hinaus; Land und 
Meer, Asion und Europa treten hier 
in frlodlicher Schönheit zusammen, 
und von hier aus ist der Wick Wert 
zweier Erdteile und zur Newman 


Am Meeresufer folgt südl. von Kandilli das Dort 


at gensint nach dem Scheich Mehemed 
r), der hier einen Landeitz hatte, dam 


(einem Arnı 


Kot 





No in 
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Seite anstrengend ist als von Skutari aus. — An den Palast 


von Bejler| 
reiche, 

wohnte Dorf Ka 
biners und letzte 


schließen sich nach 8. der Ort Stavros und das volk- 


‚itenteils von Juden (die hier drei Synagogen haben) be- 
So dschuk (»kleiner Raber), Sitz des Großrab- 
juımpfschiffstation vor Skutari, an. 


Nach Skutari, auf den Bulgurlu und nach Kadiköi. 
‘Vgl. den Plan von Konstantinopel und die Karte 8. 319. 


Zum Besuch von Skutari, Balgurlu 
und Kadiköi genügt ein Tag. 

‘von der Neuen Brücke aus 
(U Piaster) nach Skutarl, wo man an 
der Landungsbrücke (L4) Mietpferde 
und Wagen ündet. Man akkordiere 
für die ganze Tour (für einen Nach- 
mittag ca. 40 Piaster). — Von Skutarl 
auf den Bulgurlu 1 8t., von Bulgurlu 
Dis Kadikoi 1, St., von Kadiköi über 


‚von Skutari 1 8t. Im allgemeinen 
zu raten, die Tour auf den Bull 

des Morgens zu unternehmen, von da 
‚nach Skutari hinabzusteigen und dann, 
yon der Landungsstelle aus r. der 
Hauptstraße folgend, die Stadt un 
den Großen Friedhof’in der Richtung 
nach Haidar Pascha durchwandernd, 
event, mit einem Besuche von Ka- 
diköi, Moda und Foner Bagtsche den 
Tag zu beschließen. Dabei ist nur zu 


Bagtsche wenig Zeit blei 
ter eine Fahrt nach den Prinzeninseln. 





unternimmt, mag unter diesen Uin- 
ständen auf dio beiden letztgenannten. 
Orte verzichten. — Da es in Skutari 
kein Hotel gibt, nehme man sich eini- 
gen Mundvorrat mit und frühstücke auf 
‚dem Bulgurlu. — Die Tour nach dem 
Bulguriu (ohne Kadiköi) kann. be- 
que auch in !a Tag gemächt werden, 
‚Pferd hin und zurück ea. 20 Pinster. 

Zwischen Haidar Pascha und der 
‚Neuen Brücke verkehren auch beson- 
dere Dampfer. Von der Neuen Brücke 


| gehen auch Dampfschiffe direkt nach 


Kadikbi (M9). — Von der Landungs- 
brücke Sirkedschi in Stambul (G 6) 
führt Sinal des Tags ein grobes zwei- 
stöckiges Führschift (ferry-boat) teils 
direkt, teils über Kubatasch(J3,4) nach 
Skutari. Mit demselben kann man 
Pferde und Equipagen nach dem asia- 
tischen Ufer schaffen lassen. - Auch 
zwischen Beschiktasch (L3) und Skutari 
vorkehren Lokaldampfer. Fahrpläne 
in den Zeitungen. — Von Kadiköi nach 
‚Fener Bagtsche im Kalk oder in der 
Barke 4, St. (bei günstigem Wind mit 
der Segelbarke noch schneller) oder 
mit der Eisenbahn in 20 Min. Der 
| Bahnhof liegt bei Haldar Pascha (M8). 


1: Leander-Turm (K 5) nennen ihn die 


Franken, Kys-Kulesi (»Mädehenturm«) die Türken. Das Inselchen 

hieß im Altertum Damalis und trug in byzantinischer Zeit einen 

Turm, den Manuel Komnenos errichtete, und der dazu bestimmt 

war, eine nach der Seraispitze gezogene Kette zu halten, die den 

Bosporus und das Goldene Horn zugleich schloß. Mohammed II, 

ließ diesen Turm abtragen und an seiner Stelle einen neuen dbssen. 

Er dient jetzt als Signal- und Leuchtturm (früher auch DIS 
für Pestkranke). Um den Leanderturm herum hegn WAS SIT. 
bänke, die Strömungen im Bosporus sind zwischen Aa Lamm 


4 
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Skutari hieß im Altertum Chryso- 
el (Goldstadun) angehtich weil die 

Air Ihren an den Btouern der 
Propontis gebildeten Schatz aufbe- 
wahrten. Die Stadt gehörte zum Ge- 
Diet von Chalkedon. 


Hier machte Xenophon mit seinen 
Zehntausend Halt, um nach Europa 
überzusetzen. Die Byzantiner hatten 
hier drei kolossalo Standbilder errich- 
tet zum Andenken an die Hilfe, die 
sie bei den Athenern gegen Philipp 
von Makedonien gefunden hatten. In 
der Umgegend von Chrysopolis be- 


345 
siegte 323 Konstantin d. Gr. den Lici- 
nius. Später 


\ wurde die Studt mehr- 
mals von den Persern zerstört, Unter 
der türkischen Herrschaft war sie der 
Schauplatz. eines Aufstandes Gedik 
Paschas gegen Suleiman IL.; or miß- 
lang, da die Janitscharen den Anstifter 
ermordeten. — Der Name Üsküdar, 
yon den Europäern verstümmelt in 
Skutari, ist persischen Ursprungs und 
bedeutet »Eilbote«, »Estafettex. Hier 
war nämlich die erste Poststation für 
die asiatischen Kuriere und die Auf- 
bruchsstelle für alle von Konstanti- 
nopel nach dem Innern von Kleinasien 
‚enden. 


‚Unter den zahlreichen Moscheen der Stadt sind hervorzuheben: 
die Böjük Dschamt (»Große Moschee«; I, 4), nähe bei der Lundungs- 
stelle, mit zwei Minarchs, 954 d, H. (1547) von Mihrmah, der Toch- 
ter Suleimans d. Gr., erbaut, wie die arabische Inschrift über dem 
Portal meldet. Die benachbarte Jeni Valide Dschami (»Neue 
Valide-Moschee«; L), mit zwei Minarehs, von der Valide Sultan 
Kulsum, der Mutter Ahmeds III, 1120 d. H. (1709) erbaut. — Die 
Eski Valide Dschami (M 6), mit zwei Minarehs und drei Kuppeln, 
verbunden mit einer Medresse, einem Krankenhaus und einer Armen- 
küche, 991 d. H. (1582) von Nur Banu, der Mutter Murads IIT., er- 
baut. — Die Tschinili Dschamt (M 5) oder Fayeneenmoschee, in 
der Nähe der vorigen, nit einem Minarch, 1050 d. H. (1640) von 
Mahpeiker Sultan, der Mutter der Sultund Ahıncd I., Murad IV, 
und Ibrahim, erbaut und wegen der Fa, atten, mit denen die 
BE Glen inneh ynd. nalen bekleidet aid, Tea rE an 
Ahmedije Dschami (5), 1722 von dem Werftdirektor (tersane emini) 


zu tag 
der heulenden Derwische zu Kassim Pascha (8, 221), welche um diese Zeit 
dieselben ekstatischen Andachtsübungen verrichten. 


aus dem medemn N 
Veranmmlung richt Auer 
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oder kurzweg Konuk genannt, 
(»Platz der Falkoniere«; Lö, ö), 
'n, beim Aufbruch zu Feldzügen in Asien, die Ja- 

nitscharen zu versammeln pflegten. 

Nahe bei dem Tekke beginnt der “Große Friedhof von Sku- 
tari (MN 7), SEE, schönste und berühmteste Konstantinopels, 
jede ients. "Es ist ein ungeheurer Cypressenhain, 1 $t. 
lang und 1 St. breit, der sich von Skutari bis Haidar Pascha er- 
streckt und von vielen Wegen, die als öffentliche Straßen benutzt 
werden, durchschnitten wird. Der Grund dieser großen Ausdehnung 
muß in der Vorliebe der strenggläubigen Türken, auf asiatischem 
‚Boden ben zu sein, gesucht werden. Der Türke ahnt, daß 
sein Volk den europäischen Boden nicht für immer behaupten werde. 
Wir treten in das Dunkel der in ernster Majestät zum Himmel auf- 
steigenden Cypressen, die nur spärlich das Licht von oben durch- 
lassen. Soweit wir blicken — nichts als Grabsteine und Cypressen 
letztere von ungewöhnlicher Dieke und Höhe, in ihren Gipfeln 
nisten Tauben. An einzelnen Stellen des Friedhofs sieht man Stei 
'hanerwerkstätten, wo entfernt vom Lärm des Marktes die Grabsteine 
und Säulen aus’ Marmor werden. Bewunderungswürdig 
ist die Geschieklichkeit dieser türkischen Steinhauer im Skulptieren 
der zierlichen türkischen Schrift, die wegen der Rundung und der 
‚Verbindung der Buchstaben dem Meifiel erhebliche Schwierigkeiten 
darbietet, Die Schrift ist nicht in den Marmor vertieft eingehauen, 
sondern steht erhaben auf der Fläche, Der Friedhof ist reich an 
schönen Grabdenkmälern, von denen einige auf Arkaden ruhende 
‚Turben sind; eins derselben, eine auf sechs Marmorsäulen ruhende 
Kuppel, an dem Kreuzungspunkt der Friedhofsstraßien, bezeichnet 
die Stelle, wo das Lieblingspferd Sultan Mahmnds begraben liegt. 
Die Grabdenkmäler sind ohne Ausnahme, selbst bei den Geringsten, 
aus Marmor, der hierzulande nicht teuer ist, 

der urban nicht auf der Spitze der 
Säule, sondern etwas auf der Seite, 
| so ist dies ein Zeichen, daß der Ver- 
1 | schiedene enthauptet worden ist. Die 
6 | Hinrichtung auf Befehl des Padischahs 
0 | galt durchaus nicht für entehrend und 
wird sogar bisweilen auf den Gral 
‚steinen in poetischer Umschreibung 
‚erwähnt (2, B.: »Am Abend seines Le- 


bald der Vernachlässigung 

fallen. Die Kopfsteine der Männeı 
und Knaben endigen oben ih einen 
Tarban oder in einen gewöhnlich r 
gefärbten Fes. Der größere oder ge 
Fingere Umfang des Turbans deutet 
anf den ältern Gräbern den Rang und 
die Würde des Verstorbenen an. Sitzt 


Die türkischen Grabschriften zeichnen sich, in Gegs 
haften und schwülstigen Aufschriften der &ienüchen SOAR, 
einfache und sinnreiche Sprache aus; in der Wegel «N 


dom 


bens enttioh ihm der Schatten der kai- 
serlichen Gnadee, oder: »Eine mi 
tige Hand setzte seinem Erdenleben 
rasch ein Ziel und sandte ihn an den 
owigen Richter u, Herrn der Gnadee). 

Auf Frauengräbern hat der Grat 
stein au seinem obern Ende eine bat 
oder muschelartige Form. 


RENNENS 
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Gräbern ein belebtes Treiben; so aın St. Georgstag (23. Ay 
BE  hrukarn B&) einem auch van den Tücken befekerian Fiat 
ihnen Hi genannt), auf der Ebene von Haidar Pascha 
iedhof von Skutari. 
große Ebene 


benutzt wird. 


‚pen. — R., nach dem Meere zu, li 
‚Selima IIT. (LM 7; erbaut 1804-1807) und daneben, über der Lan- 
dungsbrücke Harem Skelesi, die riesige, gelb angestrichene Kaserne 


eine weite 
leeresküste 


ja (LM 8) und vor ihm, über dem Meer, der 

lische Friedhof (LM 8), auf dem die im Krinkrieg gefallenen Eng- 
länder bestattet sind. Auf ihrer Grabstätte ist ein vom Meer aus 
sichtbarer Obelisk aus Granit mit vier Engeln am Sockel errichtet. 
Südl. De daran die Bucht von Haidar Pascha mit dem Bahmhof 

8) der Eisenbahn nach und einer weit ins Meer hinaus 

wulen Landungsbrücke für die Dampfichiffe. In der. Miete. des 
'Thals von Haidar Pascha ladet eine prächtige Baumgruppe mit 
Quelle (Kaffechaus), wohl die im Altertum berühmte Quelle des Her 


magoras, zum Verweilen ein. Am Bahnhof sind mehrere Bierhäuser, 
so das Bahnhofrestaurant von Constantin Lalas mit Garten (frisches 
Bier, gute Küche). — Wer von hier aus nach Pera zurückkehren 
will, findet hierzu an der nahen Landungsstelle fast jede Stunde Lokal- 
dumpfer. — Yon Haidar Paschn gelangt man, sö. um Meer entlang 


gehend, in '4 St. nach Kadiköt (8. 350). — Wer den Bulgurlu be- 
suchen will, kehrt zur Landungsstelle von Skutari (L 4) zurück. 
Nach dem "Berg Bulgurlu führt von der Landungsbrücke in 
Skutari eine Fahrstraße, die Jent Valide Dachant (8. 53) 7. las: 
send, zunächst durch türkische Straßen, dann bergan durch das 
armenische, 1897 durch eine große Feuersbrunst zerstörte Stadt- 
viertel Selamsis (sohne Gruße; MN 5) zu dem Armenischen Fried- 
(55), am Kreuzungspunkt mnehrerer Straßen. Statt der Cypressen, 
die dem türkischen Friedhof einen so feierlichen Ernst verleihen, 
sicht man hier Platanen und Buchen und statt der senkrecht stehen- 
den Grabstelen der Türken horizontal liegende plumpe Grabsteine mit 
armenischen Aufschriften. Am Friedhof finden sich nach orientali- 
scher Sitte mehrere Kafleewirte. — Die Straße steigt von hier zwischen 
reichen türkischen Landhänsern, wohlgepflegten Gärten und Wein- 
bergen (in.denen die Tschausch-Traube, die geschätzteste Trauben- 
sorte von Konstantinopel, wächst), an einem Volksgarten vorüber, 
i ung Fun Def BuigwolnRON lie ia Rahel warnen. II 
/es Bulgurlu) liegt, und wendet sch dann, Wuxu X 
‚dem Dorf, nach 1. dem nördlichen Gipfel des Berges 7a, SO SIR, 
‚hohen Platanen beschattetes Plateau das Zi \üder. Don 
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chischen Charakter un sich trägt. Kudiköi besitzt ein grie- 
ieches auf der Stelle der alten Basilika der heil. 
mia (in der zwei lien, 451 und 507 n. Chr., abgehalten wurden) 
errichtet, eine katholische, eine armenische und eine griechische 
Kirche, ein von den Mechitaristen (armen. Katholiken) geleitetes 
Erziehungsinstitut zu Moda-Burnu, eine Jesuitenschule und ein 
Theater. Im Sommer wird der Ort’ der Meerbäder wegen yon Pera 
aus stark besucht; die eine Badeanstalt liegt neben der Lan- 
Ba die andre (bessere) 20 Min. davon entfernt in der 
it von Moda. Die von alten Bäumen beschattete Esplanade des 
Kap Moda bietet einen schönen Blick auf die Bucht von Moda, das 
Marmarameer und die Prinzeninseln. 


Geschichtliches. Chalkedon ist 
ter als Byzantion; es wurde 17 Jahre 
vor diesem, im Jahr 686 v. Chr., von 
den Megarensern gegründet. Bekannt 
ist der Örskelspruch, weichen die Py- 
thia den Gründern 'von Byzanz er- 

als diese wegen des Ortes, an 
dem sie sich ansiedeln sollten, gütt- 
lichen Rat einholten. Er 
Gegenüber den Blind 


lichen Hafen 
'vorkannt "hatten. Chalkedon wurde 
schnell eine blühende u. reiche Stadt, 
welche das gi ische Ufer des 
ee kooras heherreahte; - das: bensoh: 
barte Chrysopolis (Skutari) stand un- 

ihrer Botmäßigkeit. Im ganzen 
Altertum war Chalkedon berühmt 
Aurch einen Tempel des Apollon, dessen 
Orakel einen ebenso großen Ruf wie 
das delphische hatte. Unter Darcios 
wurde die Stadt von dem persischen 
‚General Pharnabazos durch Kriegslist 
erobert, Im Peloponnesischen Krieg 
nahm sie abwechselnd Partei für Athen 
und Sparta. Hier wurde Xenokrates, | 
der Schüler Platons, geboren. An Be 
deutung verlor sie, als Nikomedes, 
König von Bithynien, mit ihren Bür- 
gern seine neue Hauptstadt Nikome- 
‚dia bevölkerte (140 v. Chr.). Durch 
Testament des Königs von Bithynien 
kam Chalkedon unter die Herrschaft 





der Römer (14 v. Chr), denen os Mi- 
Hinter dem schroff zum Meer abfallenden Ka 


@ km südl), der Südspitze von 
Bucht von Fener he oder 
körfesi, »die 8 chte, 


thridates wieder entriß, nachdem er 
dem römischen Feldhern Cotta unter 
den Mauern der Stadt eine beträcht- 
liche Niederlage beigebracht hatte, 
‚Noch in christlicher Zeit spielte die 
Stadt als Sitz eines Erzbischofs eine 
bedeutende Rolle. Unter den christ- 
lichen Kaisern wurde sie zur Haupt- 
stadt der Provinz Bithynien erhoben, 
hatte aber von feindlichen Angriffen 
der Barbaren, unter Valerian und Gal- 
lienus, viel zu leiden. Später wurde 
Chalkedon von dem Perser Chosroßs 
eingenommen und darauf zerstört (#12 
n. Chr.). 

‚Noch vor der Eroberung Konstan- 
tinopels fiel der Ort in die Gewalt 
der Türken, welche die Reste seiner 
frühern Herrlichkeit zerstörten, so daß 
‚von der altberühmten Stadt jetzt, dank 
den Eroberungszügen der Hellenen, 
Byzantiner, Goten, Araber, Perser 
und Türken, keine Spur mehr erhal- 
ten ist. In der Kirchengoschiehte ist 
die Stadt berühmt wegen des öku- 
menischen Konzils vom Jahr 451, wel- 
ches die Lehre des Eutyches, die in 
Jesus Christus mur eine, die Mensch ge- 
wordene göttliche, Natur anerkannte 


| @Monophysitisinus), verdammte. Die 


Kirche der heil. Euphemia, in welcher 
das Konzil tagte (erbaut von Konstan- 
tin d. Gr. auf den Ruinen des berühm- 
ten Apollon-Tempels), wurde von den 
"Türken zerstört und ihre bewunderns- 
würdigen Säulen zum Bau der Sulei- 
manije-Moschee ($. 272) verwandt. 
Moda Burnu 
Kadiköi, öffnet sich die liebliche 
von Moda, son den Türken Kala- 


4 r enannt (dev Ate Knien destnun 
P'°9, in Welche der Bach Kurbalteßu mündet, der SS 


aux Auen 


u Thal kommt, in welchem die Feige und Webe in veson\ss 
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Proti (sdie erstec, türk. Kin 
ada), wo das Dampfschiff nach 1 St. 
zuerst anlegt, ist zwar bewohnt (aus- 
schließlich von Armeniern), aber we- 
ig kultiviert, Schroff und steil steigen 
die kahlen Ufer aus dem Meer und 
machen, trotz der auf dem steinigen 
Boden zerstrout liegenden Häuser, den 
Eindruck der Unwirtlichkeit. 

Antigoui (vonden Byzautinern auch 
Panormos genannt), mit einem Kloster 
des heil. Georg. Auf dieser Insel 
wurde der heil. Methodios, Patriarch 
von Konstantinopel, nach ausgestan- 
dener Folter mit zwei Räubern zu- 
sainmen auf Befehl des Kaisers Theo- 
philos in einem Loch (im Vorhof der 
für den Archäologen interessanten 
Kirche im Dorfe) eingekerkert und 
sieben Jahre gefangen gehalten. Das 
Dorf Antigoni ist fast ausschließlich, 
von Griechen bewohnt. Auf der Höhe 
Ruinen eines von Basilios Makedo or- 
bauten Klostersder Verklärung Christi 
mit herrlicher Aussicht (oben ein 
Kafleowirt). 

Chalki, diosErzinsels wegen eines 
Kupforbergwerks, das ehemals hier 
existierte, von den Türken Hejbeli 
ada genahnt, weil die beiden Hügel, 
‚aus denen dio Insel besteht, einom 
Paar Satteltaschen (türk. Jejbe) glei- 
chen, besitzt, eine griechische thoo- 
logische Schule mit guter Bibliothek. 
Diese Pflanzstätte der orthodoxen 
Geistlichkeit, in welcher 80-100 Stu- 
denten wohnen, ist in dem auf dem 
Gipfel des Berges liegenden Kloster 
der HeiligonDreieinigkeit(Agia'Triäda) 
untergebracht; das durch das Krd- 
beben 1803 zerstörte Kloster wurde 
durch eine Schenkung eines reichen 
Griechen (Stofanowich) neu herge- 
stellt. Ferner besteht auf Ohalki eine 
große, 1881 gegründete griechische 
Handelsschule (emporiki scholi), schö- 
nes großes Gebäude In ehemaligen 


den Wohnhäi 
Türkei. 1898. 
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‚Kloster der Panagin (gegründet von 
‚Johannes Paläologus und seiner Gat- 
tin Maria 1781 vom Fürsten 
Alexander Ypsilanti restauriert). — 
Unten am Meere r. von der Landungs- 
brlicke liegt die große, 1860 erbaute 
türkische Marineschule (mektebi buh- 
rije), überragt von einem Minarch. — 
Oberhalb en auf dem I 2 
springenden Berg liegt das Kloster 
heil. Georg. — Die Stadt Chalkl (Hötel 
Paris, gute Küche, empfehlenswert; 
Hötel d’Europe, griechische Wirt 
schaft; man findet auch Wohnung in 
Privathäusern) hat ungefähr 3000 Einw. 
und besitzt eine Kirche des heil. Ni- 
kolaus ınit merkwlrdigem Glocken- 
turm (gegenüber der Landungsbrücke), 
Die malerische Lage, die Milde des 
Klimas und die schönen 8 

durch Fichtenwald (z. B. nach der auf 
der Südseite dor Insel gelegenen Bucht 
Tscham liman) machen diese liebliche 
Insel zu einem anmutigen Aufent- 
haltsort für diejenigen, welche ein zu- 
rückgezogenes Landleben lieben und 
nicht allzu große Ansprüche an Koim- 
fort machen. 

Auf Platin Be 
byzantinischer Gewölbe; “ 
‚englischer Botschafter, Sir Henry Bul- 
wer (1857- 65), kaufte dio Insel und 
lioß auf der Höhe derselben sowie 


ten, 
Fr ei 
die Insel ab. 

Auch auf der benachbarten Felsen- 
insel Oxia ist noch byzantinisches 
Mauerwerk zu finden, auf halber Höhe 
liegen die unterirdischen Reste eines 
"Tempels. — Die lotzigenaunten zwei 
Inseln sind bekannt durch ihreAustern- 
bänke, werden aber nur von einigen 
Fischern bewohnt. 


1, türkisch Aysyl adu, »die rotes, 
die größte IE Peinaerinnehe von 
an meisten 
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man von Diaskelo aus den Fahrweg, 
weicher durch schönen Pichtenwald 
nach dem Ostufer der Insel herab- 
führt, so gelangt man zum Nikolaus- 
‚kloster (r), von wo eine gute Straße 
dem Strand entlang zurück zur Stadt 
Mihrt, 

In der Geschichte wird Prinkipo 
wiederholt als Verbannungsort von 
Kaiserinnen genannt. Die große Kal- 
serin Zrene wurde, von dem Patrizier 
und Reichskanzlor Nikephoros ent- 
thront, nach dieser Insel verbannt, 
eben als sie mit den Gesandten Karls 
d. Gr. über die Bedingungen einer ehe- 
lichen Verbindung mit dem Franken 
König unterhandolte. Einen Monat 
später wurde sie von dem zum Kaiser 
ausgerufenen Nikephoros mitten in 
den Stürmen des Novembers von Prin- 
kipo nach Lesbos abgeführt, wo sie 
in strengstem Gewahrsam gehalten 
wurde und nach kaurn einem Jahr in 
tiefer Armut starb (Angust 808). Ihr 
Leichnam wurde in dem von ihr selbst 
auf Prinkipo erbauten Kloster bestat- 


355 


tet. Dasselbe lag a westlichen Fuß 
des Borges, welcher das Goorgsklo- 
ster trägt, südl. von dem nach der 
Insel Chalki zu sich öffnenden klei- 
‚nen Thal; jetzt sind nur noch unbe- 
deutondo Trümmer davon vorhanden. 
— Besser als der Kalserin Irene er- 
ging es der Kaiserin Zoö, welche, yon 
Kaiser Michael V. Kalafatos nach 

’kipo ins Kloster geschickt, schon nach 
kurzer Zeit durch eine Empörung des 
Volkes wieder auf den Thron erhoben. 
wurde (1042). — Eine dritte Kaiserin, 
Anna Dalassena, die Mutter der Kom! 
‚nenen, wurde mit ihren Töchtern von 
Johannes Dukas nach Prinkipo ins 
‚Kloster verbannt (1OTI). 

Mehr als einmal war die. Insol 
Schauplatz der Laudung feindlicher 
Flotten. Unter Kaiser Andronikos II. 
erschienen die Venezier vor Konstan- 
tinopel, landeten des Nachts auf Priu- 
kipo und führten alle Einwohner als 
‚Sklaven weg, un den Kaiser zur Her- 
ausgabe ihrer mit Beschlag belegten 
Güter zu zwingen. 


Nach Brussa und auf den Olymp. 
Vol. die Karte bei 8. 352. 


ee 


ufenthalt in der türkischen Haupt- 


N 
nicht warın genug empfohlen werden. 
Derselbe erfordert, Hin- und Rück- 
reise inbegriffen, 3 Tage (wobei 1 Tag 
Aufenthalt in Brussa gerechnet ist), 
mit Besteigung des Olyınp 4 Tage. 
‚Wer aber mit der Zeit nicht sehr be: 
schränkt, dem ist ein längerer Auf 
enthalt schr zu empfehlen. Man Au- 
det in Brussa eine Menge schenswür. 
iger türkischer Baudenkmäler, wel- 
che noch ein besonderes Interesse 
darbieten, da sfe sich nieht, wie die 
spätern konstantinopolitanischen Mo- 
scheenbauten, an die byzantinische, 
sondern an die persische Kunst an 
lehnen. Forner bietet die Umgebung 
Brussas eine glänzende Fülle von Na- 
turschönheiten, die für sich allein eine 
Reise dorthin überaus lohnend macht, 





Eine Besteigung des Olymp gehört zu | Mi 


den gennbreichsten Partien, die man 
im Orient machen kann. 


Pab. Zu der Reise nach Brussa 


\ 


teskere) erforderlich, welcher sowohl 
bei der Einschiffung In Konstantinopel 
als beim Aussteigen in Mudania so- 
wie auch bei der Rückreise an den- 
selben Orten vorgezeigt werden muß. 
Man versche sich daher in Konstän- 
tinopel mit einem solchen Paß, für 
dessen Erlangung man einer Beschei- 
nigung seines Konsulats (16%, Pastor 
Gold!) bedarf, dann besorgt ihn der 
Hoteldragoman, auch für die 
‚Rückreise nach Konstantinopel ist von 
der Polizei in Brussa ein »Visume ein- 
zuholen (wird im Hotel besorgt). 
Dany von Konstantinopel 
nach Mudanla: Türkische Gesellschaft 
Mahsuse, meist täglich in 5 St. für I. 
40 Pstr., Abfahrt von Stambul (mar 
muß sich mit der Barko einschiffen 
und zwar von der Douane von Galata 
aus, wo Gepäck und Pässe eingesehen 
werden; Barko nach dem Dampfer 
5 — In Mudania Ankunft um 
in Brussa gegen LU. LS 
Sahrı yon Brusan Wagon geuen van 
in Konstaninoyd NUT, 
Abend. Direkto Bess; 


Jet ein besonderer türkischer Paß (jol \ ünopa bis runs in dr 


ar 


BESS 
LIE 


Sr 








6. Route: Brussa. 


Tor, überschritten, gelangt man in die in üppigster Fruchtbarkeit 
prangende Ebene von Brussa, die, dank der Wasserfülle des Olyınp, 
einen einzigen großen Garten bildet. Bei dem Punkte (25 kn) 
Adschemler (Baum und türkisches Caf) überschreitet man den Fluß 
nochmals auf einer alten Römerbrücke. Von hier aus zweigt ein 
Fahrweg r. ab, der direkt nach dem Badeort Tschekirge (8. 362) 
führt. — (31 km) Brussa (s. unten), 

Die Eisenbahn Mudania- er (#2 Km) ist länger ale die 
Fahrstraße, weil sie die ‚reitung der Höhen vermeidet; sie 
geht zu diesem Zwock in großen Windungen r. von der Straße ab, 
die Ortschaften Frenkli r, (&1 km) Btat- Giorgoll 1. send, nach 
(19 km) Bademli (s. oben), überschreitet dann den Ulfer-Tschai 
westl, von der Straße, geht zwischen Hügeln weiter, dann nochmals 
über den eben genmunten Fluß, schneidet die Fahrstraße, berührt 
die Stationen (31 km) Koru und’ (41 km) Adschemler und hält noch, 
bevor der Zug die (42 km) Endstat. Zrussa erreicht hat, an einer 
Haltestelle in der Nähe der Hotels, wohin man sich von hier aus 
mittels Wagen begeben kann (ca. 10 Pinster). 

Brussa (150 km), türk. Bursa, das alte Prusa, am Fuß des 
Olymp, Hauptstadt des Wilajets Hudavendikjär, Residenz eines 
Generalgouverneurs, Sitz eines Molla (Oberrichtere), eines Muft, 

echischen und armenischen Erzbischofs und eines arme“ 
nisch-katholischen Bischofs. Die Stadt zählte vor dem 
türkischen Krieg 30,000 Einy., ist aber seitdem auf 85-00,000 Einw. 
angewachsen infolge der Ansiedelung zahlreicher mohammedanischer 
Flüchtlinge aus Bulgerien, Bosnien und der Dobrudschn; man 
schätzt die Zahl der letztern, die ihren Unterhalt meist durch Acker- 
', auf ca. 35,000. Neue Ansiedelungen 
‚von Bosniakı Tscherkessen bemerkt man namentlich in der 
Nähe des Bahnhofes von Brussa und am Fule des Olymp. Von 
der Bevölkerung sind über zwei Drittel Türken, die übrigen Grie- 
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er Armenier (8000) und Juden (3000). 


‚Föta äldne: 
guter Lage, 
Pens. wis Fr., em- 


gang 
a er 15 Fr. 
mpe, TL, Ranges, im In- 
nern dor Btadi (dafık- Basar). — Bier 
“ande Brasserie Centrale, mit 
Barton (Minchener Bier). 


Logier! 

längerın Aufenthalt akkordiere man; 
in der Frühjahrasaison (Mai) sind die 
Preise höher als im Sommer und 
Herbst. 


‚Konsuln. Deutscher und Österrei- 


hisch-Ungarischer Konsul gleichzni- 
tig ist Herr Herm. Scholer. 

Banklers: Agentur dor Banque Im- 
Periale Ottomane. 

Wagen (nach den Büdern 5 Piaster) 
Ra RENT HALIG allge aaa 
aur V. ebenso Esel, gewöhn- 
ich vor dom Hör! Bellevue, 

Geschichtliches. Die Stadt Brussa, 
das alte Prusa, wurde erst um 180 
‘y. Chr, von Prusias, König von Bithy- 
nien, nach andern von Hannibal, der 
sich vor den Römern zu diesem König 
geflüchtet hatte, gegründet. Um 950 
von den Arabern zerstört, wurde sie 
von den byzantinischen Kalaerusücter 
aufgebaut und betesög. Nom San 
Osman nach. Se 

‚ent, wurde So 
10 eben Tr De 





‚Fürsten von Karaman vergeblich be- 
In er die Stadt 


festen Mauer, deren Substruktionen noch aus römischer Zeit her- 
rühren, umgeben ist, und in die Unterstadt, die sich bis in die vi 
Ulfer durchströmte Ebene erstreckt, aus Hola erbaut und ni 
neuern Datums ist. Seit den letzten großen Erdheben, welche 
28. Febr., 11. April und 23. Mai 1855 fast ganz Brussa r 
hat die Stadt ein mehr europäisches Aussehen erhalten. — Von der 
*Esplanade der Burg, auf welche ein Fahrweg hinaufführt, herr- 
licher Blick über die Stadt und die Ebene des Ulfer-Tschai. Hier 
Shen, auf, der Ciadeile liegt, eine jetzt verfallene ische 
Kirche, Daud Monastir, und dabei ein neuerdings erbauter niedri- 
ger Uhrturm; ferner Osmamdschik mit den nach dem Erdbeben 
neuerbauten, prächtig ausgeschmückten *Mausoleen (Turben) Sultan 
Osmans, des Begründers der Osmanischen Dynastie (gest. 
und seines Sohnes und Nachfolgers, Sultan Orchans (gest. 1300); 
Eintritt gegen Trinkgeld an den in der Nähe wohnenden Schließer, 
Auf dem Katafalk Ösmans sind die Insignien des von Sultan Abd 
ul Asis .deten Osmanie-Ordens niedergelegt. — 
‚Schloß liegt ein ylabenuchte, en SS 
ü rt, *Bunar Baschi (»Quellhaupt), wi 
aus neben dem eine Quelle in großer Stärke aus dem Felsen her- 
Forbricht. Van, der angrenzenden Wiese us kann wan die Non, 
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‚gpheunmrankten byzantinischen Burgmauern mit ihren Türmen und 
jören gut übersehen ; sie wurden von Theodor Laskaris im 13. Jahrh. 

solider Bauart errichtet; der Burggraben ist jetzt mit Gesträuch. 
angefüllt, Die Promenade nach Bunar Baschi und dem angrenzen- 


den, mit uralten Cypressen I 


türkischen Friedhof ist 


namentlich Malern zu empfehlen. — Ein andrer sehr malerischer 
Punkt von Brussa ist die über das tief eingeschnittene Bett des Göksu 


(+Blauwasser«) oder Gükdere führende 


westliche Teil der Stadt mit den 
(wo der Basar, der Kon) 


die Ulu und die Jeschil Dschami 
in Verbindung gesetzt wird. Diese Brücke und ihre ni 


"Brücke, durch welche der 
volkreichen östlichen Stadtteilen 


«im 


gebung bilden ein reizendes Landschaftsbild. 


In der Um Brussas geben 
‚gute Fahrstraßen die Möglichkeit, Spa- 
zierfahrten durch die au Natursehön- 
heiten so reiche Umgegond zu machen, 


gang von Bunar Baschi 'aus auf der 
neuen, sw, oberhalb Tuehekirge und 
nkaja (beide Dörfer bleiben r. unten 
vom Weg) nach Tachongara führen- 


Wir empfehlen namentlich die Fahrt | den Landstrae, Bei Tukaja öffnet sich 
‚vom Hotel oder von Kükürtlä aus nach ein schöner Blick auf den 25 km lan- 
Bunar Baschi, von da über @ükdere | gen Apolloniasoe, Die Straße soll nach 
nach Teferrüdsch und sodann über | überTschongara hinaus bis unch Bdre- 
Tschikler (Gebetsplatz, türk, namä- | nos (Stadt am Südfuß des Olyınp ge- 
sküäh, mit Derwischkiopter), wosclbst legen) und, welter geführt werden, 
eine Militärschule, nach der Jeschil | Diese letztere Promenade erfordert 


Dachami (1 St. im Kanzen). — Nerner: | hin und zurüick zu Wagen 112-2 St. 
eine Spazierfahrt oder einen Spazier- | (zu Fuß 3 St.). 


Brussa besitzt eine große Menge ülter türkischer Baudenkmäler, 


die als die besten ‚en der altottomanischen (von der persischen 
und arabischen Baukunst stark beeinflußten) Architektur gelten 
können. Unter ihnen nehmen die Moscheen, von denen zwölf größere 
Monumentalbauten sind, und Grabmäler die erste Stelle ein. Zur 
Besichtigung ist keine besondere Erlaubnis nötig; man gibt den 
Wächtern ein Trinkgeld. Beim Betreten der Moscheen muß man 
sich seines Schuhwerks entledigen. Zu den hier beschriebenen 
Moscheen kann man zu Wagen gelangen; man besuche sie in Be- 
gleitung eines sprachkundigen Führers. 


Die *Uln Dschaml (Große Moschee), 
in der Mitte der Stadt gelegen, er- 
innert in der Anordnung des Grund- 
plans an die ältern arabi 
Scheenanlagen. Der große 
Moscheonraum ist mit 20 Flachkup- 

ln, die oberes Seitenlicht haben, ge- | 
Aeckt; den 20 Kuppeln entsprochen 


sorbasein, wodurch dem Innenraum 
angenehme Kühlung zugeführt wird, 
Die Beleuchtung ist schr reichlich und 
‚yon ganz. überraschend schöner Wir- 
kung. Die frühere reiche Dekoration 


ist Jetzt durch eine barbarische Kalk- 


übertünchung ersetzt, Wände und Pfoi- 
ler sind mit kalligraphischen Koran- 


iin Innern 20 quadratische, von vier- | sprüchen bemalt. Die Moschee ist 
eckigen Pfeilern und spitzbogig ge- | das Werk dreier Sultane: von MuradlL. 
schlossenen Arkaden gestützte Kom- | begonnen, wurde der Bau von Baje- 
partimente oder Säle. In der vom | sid weitergeführt und von Moham- 
Mittelportal ausgehenden Hauptachse | ıned I. vollendet. An den Ecken der 
ist, vom Portal aus gerechnet, der | Vorderfront erheben sich zwei plumpe 
weite Saal hypäthral, d.h. oben’offen | Minarehs; die grünen Fayencen, mit. 


gelassen, oder vielmehr mit einem | denen se eins handen urn Sn 


Drahtgeilccht in Kuppelform geschlos- 


sen; iu der Mitte dieses hypäthralen | 
Raums liogt eine Fontäne wit War | 


verschwunden. Auch der AyümusmuT 
nen, weicher ans wit den DS AT 


nen Minateha um 
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einer Quelle des Olymp, prudelte, 
Eaisien nicht mehr. 


ches), am Ostondo der Stadt, von Mo- 
hammed L. 1420 erbaut, nimmt hin- 
hinsichtlich der künstlerischen Aus- 


stattung und der verwendeten kost- | 


baren Materialion eine der ersten Stel- 
ten unter den Denkmälern der otto- 
inanischen Baukunst ein. Die äubere 
Erscheinung ist schr einfach, fast un- 
schön. Die beiden mit grünen Fay- 
encen bekleideten Minarchs an den 


Grundriß der Moschee Ulu Dschami. 


Ecken der Vorderfront stürzten bei 
dem Erdbeben 1855 ein und sind in 
einfachster Weise wiederhergestellt. 
Die Moschee besteht aus zwei großen 
Kuppeln und vier Nebenkuppeln. In 
der Mitte des Hauptraums, dessen Kup- 


pel mit einer aufgesetzten Laterne ver- | 


schen ist, befindet sich eine Fontäne. 
Der Fußboden des Nintern Raumes 
init dem Mihrab sowie die seitlichen 
Nebenräume sind um einige Stufen 
erhöht. Die Beleuchtung ist unzurei- 
chend. Die Eingangspforte ist mit 
Prächtigen, faln detaillierten Marmor- 


skulpturen (Arabesken und Laubwork | 
von feinster Arbeit) geschmückt. Man 


tritt in das Innere durch eine mit präch- 
tigen Fayeneen hmlickte Ein- 
gangsnischo; seitwärts vom Fingang 
liegt r. und 1. je eine Gebetsnische 
oder Loge im Erdgeschoß; darüber lie- 
‚geu drei Enporen für den Sultan und 
die Frauen. Die Kuppeln sind durch 
Shre Konstruktion bemerkenswert: bei 


6. Route: Konstantinopel (Umgebung). 


| vom Quadrat zum Kreis durch 


in ‚der 
erst vom Viereck zum Achteck; 
teros Ist 2-, bzw. 40fach. 
die einzelnen Teilungen sind halt- 
| kreisförmig vertieft und mit aufsteigen- 
dem Rankenwerk reich bemalt, In 
Äußern und Innern sind uls Mate- 
‚ rialien zum Teil sehr wertvolle und 
‚schöue Marmorsorten verwendet. Ne- 
































‚Grundriß der Moschee Jeschil 
Dschami. 


ben der Bomalung der Nebenkuppeln, 
welche in Rot, Blau und Gold aus 
geführt wurde, ist vor allem die reich- 
liche Verwendung von schönen Emails 
von blauer und grüner Färbung be- 
merkenswort. Alle Wände des Hatpt- 
schiffs, der Apsis mit dem Mihrab, der 
vier Nebenräume, der beiden Bet- 
nischen und der über ihnen liegenden 
Eimporen sind mit bunten Emailzie- 
gein bedeckt, in denen ad Grundton 
fie grüne Farbe vorhersacht, und Se 
in ihren Zeichnungen die mannietach- 





| 


den Hauptkuppeln wird der Übergang \ 





sten Motive zeigen, Lineare Orna- 
‚mente wechseln mit arabeskenartigen 
undkalligraphischen ab,und das Ganze 
macht einen bezaubernden Eindruck. 
Besonders bemerkenswert sind die 


weiche au den Wäuden ringsherum 
laufen. Als Fabrikationsort dieser 
Jetzt nicht mehr herstellbaren Kachelu 
wird das benachbarte Nicän (das heu- 
tige Isnik) angegeben, wo die Genue- 
sen im 14. und 15. Jahrh. Fabriken 
betrieben, in denen die persischen 
Emails nachgebildet wurden. — Die 
Beleuchtung im Innern der Moschoe 
ist leider unzureichend, zumal die 
Fenster noch bunt verglast sind, 

Ursprünglich war der Moschee eine 
‚jetzt nicht mehr existierende Vorhalle 
aus Marmor vorgelegt (jetzt dureh ein 
unschönes Holzdach ersetzt), die sich 
‚nach der großen mit Bäumen bepflanz- 
ten Terrasse öffnete, von der man 
eine schr schöne Aussicht hat, 

Auf der andern Seite der Straße 


6. Route: Brussa, 





steht die gleichfalls mit reichen Emails 
ausgestattete Joschi Turbe, das Mau- | 


soleum Mohammeds I. Tachelebi (gest. | 
1421), ein achteckiger, von einer Kup- 
pel bedeekter Bau mit schönem, lei- 
der sehr beschädigtem Portal. "Der 
Bau war einst von außen ebenso mit 
Emailfayencen geschmückt wie im In- 
nern. Der frühere Gouverneur von 
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ist von zwei Kuppeln Überwölbt; zu 
beiden Seiten mehrere kleine Kuppel- 
kapellen. Die jetzt mit Hokzgewölben 
versehene Vorhalle ist von beträcht- 
licher Höhe, — In der Nähe Rulnen 
einer alten Wasserleitung. 

Auf der Westseite der Stadt liey 
auf der Höhe die Moschee Murads Il. 
(Muradije) mit einem schlanken Mi. 
narch, deren Grundplan viel Ähnlich- 
keit mit der Moschee Bajesids zeigt. 
Eine schöne und wirkungsvolle Vor- 
halle, in der Pfeiler und Säulenstel- 
lungen abwechseln, ist der Vorder- 


Grundriß der Moschee Murads II. 


front vorgelegt. Man beachte die 
Dokoriorung der Felder über der Thür 
und den Fenstern zu beiden Seiten 
derselben und des Plafunds der Vor- 
halle durch mosalkarig zusammen- 
gefügte Fayencen. In der Konstruktion 


1 des Gebäudes wechseln Backsteine 


Vorbild für die spätern Moscheen in 
Brusaa (Jeschil Dschami, Muradije ete.) 
gedient zu haben. Der Hauptraum 


mit Werksteinon. 
Anster, 

‚Neben dieser Moschee liegen die 
*Sultansgräber in einem wit Mauern, 
eingefabten, von riesigen Platanen be- 
schatteten Rosengarten. Es sind im 


Das Innere wirkt 


ner seiner Nachlalger ie 


‚As Ende der Alten, De ass 
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Quellen, die am Olymp entspringen und mit großer Mühe von den 
Höhen in die Stadt geleitet sind. Am besuchtesten sind Böjük und 
Kütschük Kükürdli, das »große« und das »kleine Schwefelbade, 
deren Quellen eine Teı von 820 €. haben. Das Wasser ist 
‚klar, von lichtgelber Farbe; seine Wir] werden denen von 
Gastein gleic t, namentlich bei chronischen Hautkrankheiten 
und Rhenmatismen. "Die Bäder Kara Mustafa (42% C.) und Jeni 
Kaplidscha (78° C.) haben nur einen ‚Eisengehult, sie wer- 
den weniger ihrer therapentischen Wirksamkeit als wegen 
der silberhellen Klarheit des Wassers besucht; das Wasser beider 
Bäder ist verschieden, das erstere wird von den Türken gümüsch 
su (Silberwasser) genannt. Architektonisch interessant ist das Bad 
*,Ieni Kaplidscha, von Rustem Pascha, dem Großwesir und Schwieger- 
sohn Suleimans d. Gr., errichtet, ein großer Kuppelbau yon schönen 
Verhältnissen, bei dem namentlich die innere reiche Marmortäfe- 
lung und Fayencebebleidung bemerkenswert ist. Der Auskleide- 
raum, in dem man unmittelbar von der Straße aus eintritt, ist mit 


zwei Kuppeln von en, 13m Durchmesser 
ten Trinkwassers verschen; in der Achse der ersten 


Fontäne 


int und mit einer 


Kuppel-liogen seltwäria hintereinander zwei atie Kuppelräineg 


von denen der eine, mit einem Schwimmbassin von 1 


m Durch- 


messer, als eigentlicher Baderaum dient. 
Außer den Bädern sind noch sehenswert der Basar (wo. man ge- 
legentlich interessante alte Stücke von Waffen, Stickereien u. del. 


findet) und die Seidenspinnereien (Filaturen) 
‚Kokonspinnerinnen armenische, griechische, jüdische und türkische 


Mädchen und Frauen best 
gleich von Männern beaufsichtigt, 


Ausflüge von Brussa. 


Zur *Besteigung des Olynıp, die 
keine besondern Schwierigkeiten’ bie- 
tet, eignen sich am besten die Som- 
mermonate, weil um diese Zeit das 
Gebirge bis zum Gipfel schneefrei ist 
(ewigen Schnee führt der Olymp nur 
in den Schluchten), Die Tour wird 
zu Pferd gemacht und erfordert hin 
und zurück 10-12 $t. Man breche 
vor Sonnenaufgang auf, wenn man 
nicht in später Nacht zurückkehren 
will. Zum Aufstieg braucht ınan 6.8t.: 
5 zu Pferd und 1 $t. (die letzte Strecke 
zum Gipfel) zu Fuß, Führer notwen- 
dig. Proviant nehme ınan vom Hotel 
mit; unterwegs ist nichts zu essen zu 
bekommen. Der Weg (ein steiniger 
Saumpfad) steigt unmittelbar hluter | 
der Btadt mit ungewöhnlicher Steil- 
heit auf der Nordseite des Bergs hinan;, 
bisweilen ist man genötigt, abzusteigen 
ind das Pferd zu führen. Nach 2 St. 

Steigens durch Taubwald und am 


letztern sind als 
Si 


chäftigt ; die Türkinnen arbeiten hier, ob- 


‚ohne Schleier. 


Rande tiefer, waldreicher Sehluehteu 
entlang erreicht man eine blumen- 
reiche Alp mit einigen Schäferhlitten, 
Kadi Jailasi (sRichteralp«) genannt, 
und Quelle; schöner Blick auf Brussa 
und Umgebung. Hier raste und früh- 
stücke man. Von diesem ersten Pla- 
teau steigt der Weg wieder steil bergan 
durch Tannenwald, die Region des 
Nadelholzes, der beschwerlichste Teil 
der Ersteigung. Nach 2 St. Bteigens 
fritt der Pfad aus dem Wald heraus 
auf ein großes, mit erratischen Fels- 
blöeken bedacktes Plateau, Saralan 
genannt, das schon einen ganz alpi- 
nen Üharakter hat, Beim Austritt aus 
dem Walde trifft man einige Bäche 
kristallreinen, kalten Wassers, reich 
an Forellen, welche in Brussa eines 
wohlverdienten Rufes genieben. Von 
der Quelle Gökbunar Dar an SSR 
18. Ausch Amen Tannen MARS 


‚fels zu rten. Der BRSSTS 
Allmähtieh ganz nut, De \etune‘ 





Tenseald bis zum Euh den un OL. 


\® 

















7. Route: Anatolische Eisenbalın. 


EANSHONEE Unmeninen yünig Me 
ie Prinzeninseln 


auch mit dem Dampfschiif fahren. — 
Für Ausflüge abseits der Eisenbab) 
ist eine Bedeckung durch Saptichs 
(Gendarmen) erforderlich, zu deren 
Erlangung man bereits in Konstan- 
tinopel Schritte beim Konsulat thun 
muß. Zu weitern Touren über Isınid 
hinaus bedarf man eines Tes) 
5. 8), und ınan vergesse nicht, in 
Endstation dasselbe zur Rücl 
sieren zu lassen. 

‚A. Eisenbahn (Bahnhof zu Haidar 
Pascha bei Skutari, MB) von Kon- 

Tomid in Ey 


| 0. v. 


Diese 


Gefährt erden oil. Die erste Tui 
Strecke bis Zemid (91 km) wurde bereits 
1874 dem Betrieb übergeben, blieb aber 


Deutsche Bank steht, Gen 
Kühlmann und Bat 

v. Kapp aus Stuttgart, il 

Wurde: Diese hat den Hau so schnell 

gefördert, daß bereits im Juni 189 eine 


Weitere Siracke (40 kn) bis Adahusarı 
1891 uarzla 68 Ka bi, 


ügen Endpunkt singora dom Dakieb 
, | übergeben wurden. Eskischehir-Konia 

6, | wurde 1897 oröffnet. — Die Schienen 
sind von Krupp in Essen und auch 
| die Schwellen aus deutschen Werken, 


. | künte) an. Fahrzeit 6-7 
Behirte eibt, ou, keine Verphagung; 
‚Büffet, man nehme 


0 das Dampfschiff log in Isınid an der 
etwas Mundvorrat mit. | Landungsbrücke an, 10 Min.vom Bahn- 


hof entfernt. 
it der Eisenbahn. Die Bahn gcht von Haidar Pascha 
(8. 319) aus durch wohlangebautes Land, meist ziemlich nahe an 
der Küste entlang, r. stets mit köstlichem Blick auf das Marmara- 
meer und die aus den Fluten auftauchenden reizenden Prinzen- 
inseln ($. 352). Je mehr sie in das Innere vordringt, um so näher 
treten die Berge an die Küste heran. R. im Süden, an der jenseitigen 
Rüsie, erscheinen die Gehirgerüge dla Bamanli vad Uscn Dorint 
Dash und darüber die meist schnechedeckten Spitzen des Ol 
'von Brussa (8. 363). — Die ersten Stationen, (5 km) A 
(6 km) Erenköi, bieten nichts Interessantes; in der Umgebung die- 
der beiden Dörfer wird viel Wein. von guler Quali geben Du 2. 
en um dessen Veredelung sich ein 
Bekerlin, der in Erenköi die Weinkultur betreibt 
— Bei (9 km) Stat. Bostandschik a vn del 
Nikelater‘ rein zerfllener Steinbau, die cheindige Wesden. Imr 
Janitscharen-Aga. 3 km weiter, 1. b Min. von der Bokın, WERL 
‚Ruinen einer unterirdischen Kirche mit gut erhaltenen © 
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R. erscheint nun der Golf von Ismid; über seine blaue Meeres- 
fläche ziehen malerische Segler hin, schwingen sich weiße Möwen, 
während hoch in den Lüften Adler und Geier müchtige Kreise 
ziehen. — Die Bahn bleibt nuhe der Küste; es folgen die Stationen 
(55 km) Dil Skelesi, jenseit des Golfes die en Gestade von 
‚Jalowa (s. unten); 

(Charax) mit Wein- und Ackerbau, Olivenzucht, 

hier eine Seidenfabrik nach Lyoner Muster einrichten Tassen, in 
welcher ausgezeichnete Seidenstoffe gewebt werden. In der Nähe 
‚Ruinen der Burg ‚; hier starb Konstantin d. Gr., der Grün- 
der Konstantinopels, in seiner Villa. In dieser Gegend, zu Hhunkiar 
tschairi (zwischen Gebse und Hereke), verschied auch Sultan Mo- 
hanmcd, der Eroberer, Konstuntinopöls, = Weiter über (71 ku) 
Stat, Jaromderha nach (80 km) Ust. Tütüntschjlik, so gennunt nach 
den bedeutenden Tabakspfl in dieser Gegend ; dann (4 km) 
Stat. Derindscheh, der eigentliche Hafen von Ismid (hier 

große Dampfer unmittelbar am Gestade anlegen), mit Docks, den 

- großen Werkstätten der Bahngesellschuft und einer gunzen neuent- 
standenen Arbeiterstadt, Hier hat die Bahnverwaltung grofe Ge- 
treidespeicher mit Reinigungsmaschinen ete. Diem lassen. In der 
Nähe von Derindscheh am Meer liegt ein Kiosk des Sultans. — 
Dann folgt (91 km) Stat, Ismid (8. 308). 


B. Dampfschiff Konstantinopel-Ismid (6-7 8t.). Inter- 
Alter- 


essante “Fahrt durch den 90 kın langen Golf von Irmid, im 
tum Golf von Astakos oder von Olbia genannt. Das Schif' fährt 
zunächst der Nordküste des Golfs entlang; nachdem man das Kap 
Fenerbagtsche mit dem Leuchtturm passiert hat, folgen die Felder 
und Weinberge von Erenköi, Maltepe, Kartal und (8. 365, 
366); r. liegen die Prinzeninseln (8. 358); auf dem südlichen Ufer 
des Golfs erhebt sich das hohe Gebirge Samanly Dagh (im Altertum 
Asganthonion), Das Schi paseirt das Kap Tusla (m Altertum 
Akretas) und legt nach 3 St. Fahrt an in 

Stat. Daridscha (5 km sw. von Gebse), einem ziemlich bedeu- 
tenden griechischen Orte, dessen Einwohner sich mit Weinbau, 
Gartenbau und Fischfang beschäftigen. Arcteti, wie der Ort eigent. 
lich heißt (8. 360), Desiizt eine alle Kirche des Propheten Kliäe 
und eine Schule mit Bibliothek. Die Stadt (im Altertum Ritzion) 
mit den Resten einer byzantinischen Festung, die mit der Ya St. östl. 
am Meer gelegenen Eekihissar (Filinkir) den nikomedischen Golf 
beherrschte, wurde 1423 von den Türken erobert, Von Daridschn 
aus erreicht man die letztere, welche, hart am Ufer gelegen, vom 
Grün umsponnen, wie eine deutsche Burgruine anheimelt, zu Fuß 
oder mit Barke in !k St. (Von Eskihissar nach der Stat. Gebse 
{8. 366] hat man 1a St. zu gehen.) 

Bisweilen legt das Schiff auch in | Der an byzantinischen Trümmern 
‚Jalowa, an der Südküste, an der Mün- | reiche, heute unausehnüene On We 
Ben me ii LESEN 

h von Kon, ei | In der : 
‚Jeden 2. Tag Dampfer in 3 St. | 50 genannt zu Ehren Aur Mter 





7. Route: Ismid. 


Türken und Armenier sind. Sie ist Hauptstadt des 
Sandschaks und Sitz eines Mutesarrifs, eines griechischen 
liten und eines arınenischen Erzbischofs. 


, stand vielleicht einst der Palast Diokletians (nach an- 

jag derselbe östlicher), der Nikomedia zu seiner Residenz er- 
wählt hatte. In der Unterstadt, in der Nähe des Hafens und Arse- 
nals, steht noch eine aus Ziegelsteinen erbaute Mauer aus bester 


römischer Z« 


kanäle öffnen, deren 


, die in Abständen von je 3 m von hohen 

tützt ist, zwischen denen sich unter hohen Bogen 
uf man nicht verfolgen kann 

ihrem obern Teile mit Erde verstopft sind. Die 


Abzugs- 
weil 
Aa To an 


östlicher und hat sich im Laufe der Zeit immer mehr gegen W. ent- 
wickelt, welchem Zuge sie noch jetzt folgt. 


14 $t, westl. von der Stadt. liegt 
das griechische Kloster des Agios 
Panteleimon, der unter Kaiser Maxi- 
ninian den Märtyrertod in Nikomedia 
erlitt, mit dem Grabe des H 


dere 
und reichsten Städte Asions, Niko- 
inedes III. vermachte sie mit seinem 


in eiher watiriröischen Kapelle) zau | ann 


einer heiligen Quelle (agiasına), zu 
der steinerne Stufen herabführen, Das 
Kloster it byzantinischen Ursprungs, 
wurde aber mehrmals renoviert, zur 
letzt 1858; ı .e Kuppel und 

Mawerreste mit Heiligenbildern stam- 


nen noch aus vortüirkischer Zeit. Vor | die 


der Kirche stehen zwei alte Barko- 
phage; an der Büdseite des Klosters 
liegt der christliche Begräbnisplatz, 
Hier lag wahrscheinlich auch die Ne- 
kropole des alten Nikomedia, und 
nicht weit davon standen die berühm- 
ten Thermen des Antonin, welche 
später von Trajan und Diokletian wie- 
derhergestellt wurden. Die Ruinen 
‚derselben dienen den Bewohnern als 
Steinbruch. Auch beim Bau der Eisen- 
bahn wurde von hier viel Baumate- 
rial entnommen. 

‚Geschichtliches, Nikomedia wurde 
nach der Zerstörung der ältern (etwas 


Türkei. 1898, 





umgeben, in Gesell- 
schaft des bithynischen Epheben An- 


tinous. Hier hatte Di seine 
dauernde Residenz, und nufer ihm, 
und seinen Nachfolgern fanden hier 
viel 


der Barbaren zu leiden; 358 
die Stadt durch ein Erdbeb. 








7. Route: Ismid - Angora. 


Durchbruch nach dem Schwarzen 
Meere verholfen, und der Seo ist 
zweifellos ein Überbleibsel des Golfes 
von Nikomedia, der sich früher viel | man noch verschließbare Eingangs- 
weiter landeinwärts ausdehnte. Unter | thoro und eine Wendeltreppe, die in 
der Brücke hindurch fließt jetzt der | einer Maner aufwärts führt; am Ost- 
Tscharksu als Abfluß des Sces, wel- | ende ein Vorbau, der wohl bestimmt 
‚cher div Stadt Adabasar mit Wasser bei schlechtem Wetter 
versorgt, Die Brücke ist 427 m lang, 

Jenseit Adabasır auf der Höhe das riesige 
alten Festung. Dann ändert die Bahn ihre bisher östliche Richtung 
in eine südliche und wendet sich in das Thal des Sakaria (Sangarios, 
5, Oben), die Thalenge von Balaban; in der sie nun; aufwirts gchend, 
längere Zeit verbleibt, Die Gegend ist reich an Getreide, Obst und 
Wein. Das Thal wird eng und bildet ein naturschönes, hochromanti- 
sches *Defild. Der Strom fließt im engen Felsbett reißend dahin, 
die Thalwände sind mit Hochwald (Buchen, Eichen, Eschen und 
Sykomoren) bestanden. An gelichteten Stellen lugen hier und da 
elende Hütten, tscherkessische Räubernester, ins Thal herab. Die 
Bahn überschreitet die Straße, überbrückt den Fluß zweimal, geht 
durch einen kleinen Tunnel und erreicht 

(106 km) Btnt; Gera (70 zn), wo 1. die große Straße, den Find auf 
einer vom Sultan Bajesid erbauten und von Selim II. restaurierten 


Steinbrücke überschreitend, nach Angora (8. 374) abgeht; ein Bogen 
derselben ist eingestürzt und durcli Holawerk notdürfig ergänzt, 


Der 4 km südl. jenseit des Flusses gelegene Ort (Uni 
Köprü-Baschi-Han, ganz ordentlich), das alte Tataion, besitzt eine 
zur Zeit des amerikanischen Sezessionskrieges begründete Baum- 
wollenkultur und führt jährlich etwa 3000 Ballen Batımwolle aus. In 
der Nähe von Geve sind mehrere Dörfchen, die teils von Türken, 
teils von Armeniern und Griechen getrennt bewohnt werden; in 
letztern herrscht rege Seidenindustrie. 

Nun weiter in dem erweiterten Thal des vielfach versumpften 
Flusses, die fruchtbare Ebene von Akhissar, welche sich 30 km lang 
bis Mekkedsche erstreckt. Über Stat. Akhissar, wo die Seiden-, 
Opium- und Baumwollenkultur beginnt (man sieht in der Um- 
gebung große Mohnfelder), gelangt man nach 


(181,5 km) Stat. Mekkedsche (85 m), einem urmseligen Orte mit 


einem geringen Hin. 
Von Mekkedsche nach Isnik, | Iberkatlestochland allmählich hinab 
35km Fahrwegind-5St. Pferde | (35km) Isnik (Han des Anasthase 
sind zwar im Han von Mekkedsche | Kutemiogen, eines Armeniers, leidlich, 
zu haben (60 Piaster Silber — 10,95 M.), | aber akkordieren; Madame Jorghi a 
aber keine europäischen Sättel; bes- | la franka [eine Griechin], hat 
ser, man bestellt den Pferdeverleiher | mer mit reinlichen Betten, empfoh- 
Mustafa aus Lefke ($. 372) an die | len; Herr Dr. Fabiani, ein Wakener, 
Stat. Mekkedsche. — Von Mekkedsche | gibt gern Auskunft), Ans ante Nikän, 
in westlicher Richtung aufwärts zu | die zweite Hauptstadt SEEN 
el a hoben: Paßhöhe, von | malerisch am Adcauiar Sin ee 
‚man bereits den noch weit ent- | gelegen, 916 v. Ohr. an 
fornten 80 von Nikäa erblickt; | Son tach Mysem zersuren one 
ren 
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besiedelt. In Biledschik finden sich in den Höfen und Mauern der 
Häuser vielfach Überreste aus er Zeit, und !h St. ober- 
halb des Ortes bezeichnet ein erfeld. die Lage einer unbe- 
kannten Stadt des Altertums. 


Ban het 
) he Bildchen inmitten 


Bogen von 72 m Spannung. 

Hinter Biledschik‘ eolar die baulich interessanteste Strecke der 
Bahn, die hier zu einer Gebirgsbahn wird, um den steilen Aufstie 
zum Plateau von Eskischehir zu bewerkstelligen. Sie tritt desl 
mit einer konstanten Steigung von 1:40 zunächst in das Seitenthal 
des Sorgundere und geht beim Dorf Pekdemir (Harteisen) auf Tpfei- 
lerigem, 180 ın langem Viadukt über den Sorgun in einer Kurve 
von 300 m Radius. Dann kehrt sie in das Karasuthal zurück, Er 
durch 13 Tunnels und über einen weiteren Viadukt ‚hinweg, 
zweiter Viadukt, der in 3 Spannungen von 30 m, mit zwei 35 m 
en la In a 
en & 
eine ae ah Mach einen Tunnel führt, umgangen 
Berghang hin kommt die Bahn nach (250 km) Stat. Karakii (27 m); 
hier hat man die Hochebene erreicht, die Gegend wird nun flach. — 
Dann (265 km) Stat. Bosjuk, in dessen Moschee (erbaut von Kassim 
Pascha) schöne Fayencen. — Bei (283 km) Stat. Inönw finden sich 
4 km südl. merkwürdige Höhlen in der Bergwand über dem Orte, 
‚die, künstlich hergerichtet, zu menschlichen Wohnungen dienten. 


die Osmanen ; 1097 
;onillon über die Türken, 


stehend) liegen 20-3 
‚pentingebirges; etwa 2000 Menschen graben hier, v 
erteilt gern Herr Cohn (aus Konstantinopel), der Üe 





nn Erna Be 


Eisenbahn von Eskischehir nach Angora. 


Verlaufe die Stationen (339 kın) Ak- Bunar, km) Alpuköt, 

(877 km) Beylik- Akur und (408 km) Sarıköi (735 m). R 
85 kın siidl. von Sariköi (4 St. Ritt) | Kybele. Der reiche Tempel der Gi 

liegt am Faß wunderlich gebildeter | tin, deren der Sage nach vom 

Trachytfelsen die Stadt Sivrihissar gefallenes Bildnis 

(965 m), d. h. »Spitzschloße, Von da 

gelangt man in 1%/, St. zu Pferde nach 

dem türkischen Dörfchen Bala-His- 

sar, in schöner Lands 


schaft, mit. 
"Trüinmern des alten Pessinus, Haupt- | Das in den Felsen gebante 
Bader Tasanajie in Gast De | E> gun Oikkkamacı BbAE 


rühmt als Hauptsitz des Kultes der | schöner Blick auf die Landschaft, 

(435 km) Stat, Bitscher (708 m), von wo_eine Chaussee nach 
‚Sierihissar (s. oben) geplant ist. Jenseit (456 km) Stat. Sazılar 
m) mündet der Pursak in den Sakaria, dessen Thal die Bahn 

km) Beylik-Köprit (689 ı), den Fluß überbrücken 

Drüben im Thal des Gümüschlü Tschai (Seitenflüßi 
Sakria) wieder aufwärts zur (488, km) Stat, Polati (875 m) und 
wieder abwärts am Zilar-Su über (522 km) Maliköi (738 m) in das 
Thal des Engürö-Suyu und in diesem aufwärts über (562 km) Bat, 

‚Sitchanköi zu den vorläufigen Endpunkt der Bahn, der 
(578 km) Stat. Angora (848 m; Hotel ‚a, von einem Öster- 
reicher gehalten), Engürieh, Hauptstadt eines Wilajets, am Engürisu 
und am Fuß eines steilen Felskegels, auf dem die mit 
dreifacher Verteidigungslinie umgebene Citadelle liegt. Die Stadt 
selbst ist von einer fast ganz aus alten Bautrümmern zusammen- 
gesetzten Mauer umgeben, hat meist enge und unregelmäßige Stra- 
fien, über 80 Moscheen und 17-18 Hane, erinnert aber in ihrem 
sozialen Treiben, ähnlich wie Smyrna, an den europäischen Westen. 
Angora ist Mittelpunkt des kleinasiatischen Handels, Sitz eines 
Walls sowie eines Divisions- und eines Brigadegenerals sowie dreier 
Zipischöfe (ein. griechisch-orthodoser und zwi ee Die 

Zahl der Bewohner wird auf 32,00 en Türken, 
3000. Ärmenier, 1750 Griechen und 250 Juden). Der Hand we, 
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Angoraziegen gewonnen; jührl. 
(Rhamnus_tinetorius), die in der Umgegend 
werden, Krapp, Mastix ete. zur Ausfuhr. 

‚Angora ist das alte Ankyra, eine | Tempel (s. unten). Nach Einführung 
der Vinhendsten vorderasiatischen | des en kart ‚der Sitz 
‚Städte des Altertums, die später von | eines Metropolitan u. Versammlungs- 
Augustus zur Hauptstadt von Gala- | ort zweier Konzile (315 und 358). Im 
tien erhoben und als Mittelpunkt der | Jahr 621 wurde Angora von den Ara- 
großen Heerstraße von Byzantium 
nach Syrien der Hauptstapelplatz des 
Karawanenhandels ward. Aus Dauk- Si 
barkeit erbauten die Bewohner dem | über die Türken unter Bajesid L, der 
römischen Kaiser einen herrlichen | dadurch "Thron und Freiheit verlor. 

Die Unterstadt enthält die reichsten Häuser und Basare; hier 
liegt der Konak des Wali, ein weilläufigen, nnansehulichen Gebäude 
und die Hauptsehenswürdigkeit der Stadt, die Ruinen des Tempels 
des Augustus und der Roma, des Augusteum, von den Galatern aus 
weißem Marmor errichtet, ausgezeichnet durch Größe, Eleganz und 
‚gute Erhaltung, mit Inschriften, enthaltend die Geschichte des Tem- 
pels, und am Unterbau die von Augustus selbst verfaßte Übersicht 
‚seiner Thaten. Von diesem sogen. »Monumentum« oder »Marmor 
Ancyranum« sind seit 1553 bedeutende Fragmente abgeschrieben 
und von verschiedenen Gelehrten (am besten von Mommsen) er- 
klärt worden; einen Gesamtabklatsch nahm 1882 K. Humann. 
Später wurde der Tempel zur christlichen Kirche umgewandelt. — 
Daneben eine Moschee. — Die älteste Moschee ist die Arslan-Hane, 
im Hof ein antiker Löwe; gegenüber die schmucke Turbe des Er- 
bauers. Bemerkenswert ist auch die Moschee Merli-Hane mit hüb- 
scher Turbe und die neuere Moschee Hadschi-Beiram. — Über die 
Unterstadt erhebt sich die Oitadelle (Kaleh), deren starke Befesti-. 
gungen im »Weißen Turm« (Ak-Kaleh) gipfeln; in der Mauer zahl- 
reiche Inschriften und Löwenbilder (das Wahrzeichen der Stadt). 
In der Citadelle die verfnllene Moschee Ala-eddins mit geschmack“ 
vollen Details. — Von der Villa des Paschas, vor der Stadt, hüb- 
scher Blick. — ? St. von der Stadt ein Armenisches Kloster mit 
Kuppelkirche, in welcher der Apostel Paulus geweilt haben soll. — 
Die Umgebung liefert treffliches Obst, vorzüglichen Honig und be- 
sitzt zahlreiche Mineralquellen. 


Eisenbahn von Eskischehir über Kutahia nach Konia. 

434 km Eisenbahn ; von Eskischehir | (in 2}/, St, von Eskischehir), nach (434 
tägl. 1 Zug über (67 km) Alayund, von | km) Konia in ca. 14 St. für. 203,00, 
wo Zweigbahn nach (77 km) Kufahia | II. 180,25, III. 84,15 Pinster Gold. 

Die Bahn folgt über das Hochplateau den Windungen des Pursak 
einer Hügelkette entlang, auf der man 1. oberhalb eines schwuckn 
Dörfehens die umfangreichen Mauerreste einer Burg des Tuams 
Osman bemerkt, nach (22 kın) Stat, Kökdsche Kissik ; x. As dmae_ 

‚Hirtendort vor abgescheuerten Kalktelsen wit Höhlenuohnunest 
Bald darauf. verläßt die Bahn das Pursakthal, told, De 





durchschneidend (3 Tunnels), einem kleinen 
nic be kn Sa ‚Sabundschi Punar 
verkäufers) die Hohe yon 0 4, A, Ad 
Baal Heiler nusehe chen 


ae) TEE Ba a 


or Haupeatt dr Bultano von K 
ior ‚von, Karamanien 
Reiche einver] 


em osmanischen 
(Wagen 3 Pie) he die lad (Ze Enge, de en 
as mine B == 


an 
leren Ostand man in 


die Ulu Dschamt Ban 

2 sten (die sich auch sonst ne 

Stadt vorfinden) errichtet. Der sö. gelegene Stadtteil u) 

Griechen und Armeniern bewohnt und ist durch 9 

2 armenische Kirchen 

sind nennenswert die -bälä D: Fe (Mi 

Festung) Innerhalb des, itadelle (137%) und. eie Modechi 

drese (1304). — Berühmt ist Kutabia durch Herstellung von. üajor 

lika nach ae: Manier. Dicht bei der Stadt wi 

stein ausgegräben, der unter dem 'hen Namen »Kil« in Sea 

Handel kommt und besonders in türkischen Frauenbädern V« 

dung findet. In der Umgebung wird Getreide, Tabı 

Gemüse und Obst gebant. Der Getreidebau um 

seit Eröffnung der Bahn von Jahr zu Jahr zu, ebenso die Aushıhr 

von Kamel-, Büffel- und Ziegenfellen, 

Zivea 12 $t. von Kutahla benden | Han) mit. den Ruinen yon *Aosank 
sich bei Tawschandil die seit alters | und herrlichen Überresten eines von 
bekannten Chromgruben. — Etwa 7 8t. | Hadrian restaurierten Jüpiterteim- 
von Kutahia liegt der für Archäologen pela und Trümmern eines 
interessante türkische Ort Theaters. (Photographien bei Berg- 

Tschawder-Hissar (Unterkunft im | gren in Pera.) 

‚Vor Alayund überschreitet die Bahn die Karawanı welche 
von Kutahia nö. nach In-Önu und Eskischehir führt, #0. 1. hat man 
die Höhenzüge des Murad-Dagh und, gelangt durch ein spärlich 
bewaldetes, durch farbige Schi e interessantes Gebiet nach 
(87 km) Stat. Tschekürler. Bald darauf führt die Bahn durch eine 
tiefe Schlucht (Tunnel) und tritt dasm in eine breite angebauie Jebate, 
‚PR der man r. die Ruinen eines alten. Grabgewülbes bemerkt; 

liegt das große Bauorndorf Inmidschikii, von mwei Windmühle, — 
ee I 
au der Karawanenstraße; in der 
Höhlen; weiter im Gebirge ]. am Japullseh prygsche . 
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bei Jasili Kaja die phrygische Nekropole mit dem Grabe des Mi- 
das. — (127 km) Stat. ich, in der rings von Bergen umischlosse- 
‚nen phrygischen Ebene. — (140 km) Stat. Hamam, so genannt nach 
dem r. vor dem Bahnhof gelegenen, unf griechischen 
nenn re Kg Dee eneanee Bad 
entspringenden warmen Quelle f 

jedlvon der einheimischen Bepdikerung viel berochk. NA. im.Ge- 
birge liegt das (ca. 10 km) Dorf Inas (Ayasch, griech. Ayas) mit 
einer byzantinischen Kirche, in dessen Nähe sich eine phrygische 
Nekropale befindet. — Die Bahn folgt nun dem Aktr-Su bis (110 km) 
Stat, Qasli-Göl Hamm (Gänse-See-Bad); hier bildete das Fläfichen 
ehemals einen See, dessen Lage jetzt nur noch durch Schilfgewächse 
bezeichnet wird. "Bei der Station (l.) eine gefaßte Therme (45% €.) 
und etwa 25 Min, entfernt eine sehr wirksame alkalische Quelle, — 
Wir nähern uns jetzt dem Höhenzuge des Sultan-Dagh, der die 
große Ebene begrenzt, welche sich nach Osten (l.) endlos und flach 
wie ein Tisch ausdehnt. 

(163 km) Stat. Aflun-Karahissar (Büffett am Bahnhof; Bahn- 
hofshotel mit 6 Z., von einem Griechen gehalten, gut), wo westl. die 
Bahn nach Diner Alaschehir-Smyrna abzweigt (s. Meyers »Griechen“ 
land und Kleinasien«). Am Bahnhof grolie Getreideniederlagen. 
Eine gute Straße führt in 20 Min. in die Stadt Karahissar, mit en. 
25,000 Einw., malerisch am Fuhe eines vulkanischen Felskegels 
gelegen; sie macht, vom Grün der Bäume durchwoben, aus der 

‚Ferne einen imposanten Eindruck. Karahissar liegt an der 
Karawanenstraße; über den Tschai führt eine Römerbrücke. Im 
Innern ist die Stadt winkelig und eng, die Häuser sind meist aus 
Lehm erbaut. Schenswert ist die am Bergrücken gelegene Zmarch- 
Dachams, erbaut von Achmet-Pasche, und Im nördi, Biadteil, nach 
dem Burgfelsen zu, die Turbe Sahabaler-Sultan (im Besitze der Mew- 
lana-Derwische) mit seldschukischen Resten, ferner in deren Nähe 
die Jokhari Basar Mesdschid (Moschee des hohen Marktes). — Auf 
einem 120 m hohen Felsenkegel stehen die Reste einer starken 
Festung Ala-eddins aus dem Anfang des 13. Jahrh.; man kann auf 
einem ziemlich beschwerlichen Weg (Führer nötig) über Stufen in 
% St. hinanfgelangen ; oben grol ‚Fernsicht auf den Sultan-Dagh 
und, üher die phrygische Ebene. Das gut erhaltene Burgpelände 
zeigt ein in den Felsen gegrabenes Wasserreservoir und Überbleib- 
sel einer Seldschukenküche. — 2 kın westl. von Karahissar finden 
sich ansehnliche Reste eines phrygisch-römischen Tempels. — Bei 
Kurahissar betrat das Heer Barbarossas auf seinem Marsche nach 
Teonium die Ebene; auch die Kreuzfahrer unter Gottfried von 
Bonillon hielten hier mehrtägige Rast. 

Die Bahn fährt nun durch die östl. vom Akar-Su durchflossene, 
wetl, (6) vom Sultan Dagh begrenzte getreidereiche Ebene nach 
(184 km) Stat. Bujuk Te jar (952 m), einem goben, N) 
gelegenen Hirtendorfe, und weiter an Derwend, Sun SU 
Thermen, vorbei nach (210 kın) Stat. Vacha, ein Ort mit ss 

Häusern, ganz im Grün der Bäume um Bergesum 
hinter erhebt sich der Juik-Kaja, (steiler Berg). 
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Angabe des Todesjahres auf seinem 
Grabstein soll auf einen Witz des 
Hodscha zurückzuführen sein. Ein 
Teil seiner zum Teil schr obseönen 
Schwänke sind von v. Camerloher u, 
Prelog ins Deutsche übersetzt (zu be- 
ziehen bei O. Keil in Konstantinopel), 
Tandschaftlich lohnend ist ein Aus- 
flug zu Fuß oder zu Pferd nach Adi 


‚sches Mahale ;' m; 
der Stadt durch 

Gebirgsthal, über dem rechten Ufer des 
Baches ansteigend, nach 1.8t. Marsch 
zu einem elenden Dörfchen mit Tekke 
(Kloster), in dessen Nähe sich Mauer- 
Teste eines alten Wasserbehälters be- 
finden. Nicht weit davon sprudelt 
aus dem Felsen eine kalte Quelle, 


i, ein armseliges, mit 
Schilf bedachtes Hirtendorf. An einem kleinen Flüßchen entlang, 
das in tiefer Furche durch die salzige Ebene schleicht und eine 
spärliche Vegetation erzeugt, die den hier weidenden Herden seiden- 
hnariger Ziegen (tiftik) nur kümmerliche Nahrung bietet, gelangen 
wir an, die Ufer „dos schönen SR nd ne Ei un 
sumpften Umgebungen fieberberüchtigt. — (: it. 

ein kleines tirkisches Städtchen, im Grün der Bäume einer Oase 
gleich, mit zwei Moscheen (die grob: Lala Mustafa Pascha Dschami), 
einem sehr verwahrlosten Han und einer Medrese aus der Bel 
dschukenzeit. Der Ort war zur Zeit Justinians berühmt durch seine 
‚Thermen; das antike, weiß gefünchte, von Ala-eddin erneuerte Stein- 


gebäude, welches sich über den Bädern, Tlidscha genannt, erhebt, 


scan Eahngelene nah r- Tor IiEhin, Kur Boklemen Batal 

bar. Im Bade (Tlidscha) zur Not Unterkunft. — Von Ighün an 

wird die Gegend vollends öde; der Boden ist trocken, stellenweise 

om Balpeter weiß gefärbt; Angoraziegen, Büffel und Kamele, welche 

hier und dort truppweise die baumarme Landschaft beleben, er- 

Eier dem aansabenden Dammptsonde ie ln Er EEE 
'tat. Kadin-Han, großes türkisches Dorf, r. im Hintergrund an der 


u. 
BiS& Serpt Zn6, genannt nad einem fürklichen 
Bergen r. in freundlicher Landschaft liegt Zadik, ein armseliger 
türkischer Ort, in einem Thalkessel auf den Ruinen des alten Luo- 
dieia. — Die Gr taltet sich nun wieder freundlicher; mit 
‚Weizen bestellte Felder, die sich von Jahr zu Jahr zu beiden Sei- 

tem des Bahngeleises weiter ausdehnen, zeigen dentlich den kul- 
turellen Fortschritt, welchen die Eisenbahn hewirkt. — (382 km) 

Stat. Meidun. Die windet sich nun in mehreren Ku, 
zwängt sich durch ein tiefes Defild, das von O. una W . ende 
felsige Gebirgszüge (1. der Boß-Dagh) bilden, Überseminer DIT 
‚Kilometer 394 den höchsten Punkt der Bahn wit YO m Ara, 
(etwa die Brennerhöhe) und erreicht (405 km) Stat. Pumar- 








7. Route: Konia. 


und südl, davon der Konak des Wali; unter dem Thi 


selben 1. das Post- und Telı 


senppramide, 


TEN 


, 2 B. 


Beamungarin . 
Se charschi die Beben Haupimo- 





Den ‚eines schon zur Seldschukenzeit aufgeführten 
errichtet, findet Freitags Nm, (in derselben Weise wie in Konstan- 
tinopel) ‘die Zeremonie der tanzenden Derwische statt; Besuch 


gene‘ gestattet ee: führenden Derwisch ein Tri 


Man gelangt durch einen von Bäu- 
men beschatteten Vorhof mit schö- 
nein Schadyrwan, an den die Woh- 
‚nungen dor Dorwische grenzen, an die 
mit Inschriften und farbigen Fayencen 
geschmückte Fassade, durch welche 
3 Thore (das Hauptportal ist 1) in 
das Innere führen. Der Innenraum 
ist durch eine Säulenreihe in zwei 
Haupträume geteilt; r, dio Reihe der 
Gräber der Scheichs, über denen 
sich mit kostbaren Stoffen Dederkte 
Sürge wölben, Im Hiutergrunde be- 
zeichnet ein Desonders großer, er- 
höhter und reich verzierter Sarg mit 
hochgestecktem Turban das Grab des 
Vaters Dschelal-eddins, des Stifters des 
Ordens; silberne Treppenstufen u. ein 
silbernes Thürchen führen in diesen 
heiligen Raum, der jedoch nicht be- 
treten werden darf.“ Von der Decke 
herab hüngen hier allerlei Kuriosi- 
täten, kostbare Ampeln aus Süber n. 
Gold, Straußeneier, Zieraten aus fur- 
bigem Glase, eine kunstvolle Kotte 
aus Marmor'u. dgl. 1. im Hinter- 
runde ist der Rauın, in dem die Der- 
wische Freitags ihre andächtigen Tänze 


Konin besitzt noch eine Menge 





Ankgeld), 

ausführen, umgeben von den Zu- 
schauerrälmen, unten für die Männer, 
oben für die Frauen. Der Oberste des 
Ordens, 


best 
der Moschee Ejubs bei Stambul mit. 
dem Schworte Osmans zu umgürten, 
‘Der Begründer des Ordens, Dschelal- 
eddin (ein Afghane), kam 1233 nach 
Konia, wo or vom Fürsten Ala-eddin 
installiert wurde; er wird als einer 
der größten Philosophen geschätzt u. 
sein in persischer Sprache geschric- 
benes Hauptwerk »Mesnewie gilt als 
ein kostbarer Schatz der religiösen is- 
lamitischen Litteratur, Der Orden ver- 
breitete sich nach und nach im gan- 
zen Reiche und gelangte zu hohem An- 
schen. In neuerer Zeit wurde der 
Orden noch durch Sultan Mahınud II. 
begünstigt. Die Ordensbrüder tragen 
Aunkelgrüne oder graue Mäntel und 
eine hohe Mütze (Huidarijeh-scherif). 
Zu heiraten ist ihnen (wie allen isla“ 
mitischen Geistlichen) gestattet. 
zum Teil sehr ansehnliche Reste 


seldschukischer Bauten, die aus der Zeit des gröften Fürsten Rums 
Ala-eddin Khai-Khobad I. (1219-36) oder seiner nächsten Sası- 
folger herrühren und meist um den Burgberg, nen SÜUSUAR 
‚künstlich erstellten Hügel am SO.-Ende der LS ‚berumiegen- SS = 
Bauwerke aus der Blütezeit der Seldschuken NSS EIN 
‚Säulenformen, in der Ornamentik der Kapitäle und Un 





8. Route: Von Konstantinopel nach Salonik. 
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üossen von dem Bergbach Meram-Su. | gen aufgefangen u. aufbewahrt, deren 


In M. hat der Well einen prä N 

‚Sommersitz, ebenso der Tschelebi (der 
Vorsteher des Tekke), Lohnend ist 
ein Spaziergang vom Hamam (Bad mit 
Kaffechaus) r. 20 Min. aufwärts auf 
die Höhe, einem schönen Aussichts- 
punkt über Meram. Das Wasser wird 
durch einen Verteiler in die Gärten 
und »Villen« geleitet; der Rest fiobt 
nach der Stadt und wird dort in Kril- 


sich in jedem Hause eine Anzahl vor- 
finden. “ Man behauptet, daß dieses 
Wasser besser werde, Je älter &s sei 
(nach 3 Jahren soll es noch sehr gut 
schmecken), was wenigstens insofern 
glaublich erscheint, ale es lange Zeit 
bedarf zur Ablagerung der erdigen 
Bestandteile, die es mit sich führt. 
Das beste Meramwasser soll die Sadr- 
eddin Moschee auf Lager haben, 


8. Route: Von Konstantinopel nach Salonik. 


Vgl. die Karte »Balkanhalbinsele. 





fh. 81 Fr. — b) Navigazione generale 


italiana, alle 14 Tage über Darda- 
nellen in 50 St. — c) Fraissinet u. Co,, 
jede Woche über die Dardanellen, 
Dedeaghatsch nach Salonik, 3 Tage} 
Messageries maritimes in 60 St. — 
a) Russische Dampfer, jede zweite 
Woche über Dardaneilen und Athos 


wöchentl. einmal über Gatlipoli, Dar- 
dunelten, Dedeaghatsch und Athos (nur 
alle 14 Tage) in 42 St. 

8. Eisenbahn yon Konstantinopel 
über Kuteli Burgas und 
2mal wöchentl. direkte Wagen L.-IIT. 
KL. (Schlafwagen projektiert) in 25 St. 
achn Salonik für I. 407,20, II. 296,26, 
II. 185,25 Plaster Gold; 4 B. 79-75, 
75-76 und 398-390. 

Die Fahrt wit der Bahn ist schnel- 
ler und bequemer, aber teurer; bei 
gutem Wetter (aber nur dann) ist die 





in 2 Tagen, — ce) Courtgi u. Co. 


Seefahrt sehr lohnend. 


Von Konstantinopel geht das Dampfschifl von seinem 


Aubarpips 
ei Tophasın oder van Qua} ab (SEES) era DAHER RA 
Serai herum; 1. bleibt Stutari, r. Stambul, weiterhin 1, Kadiköt. 
Dann tritt das Schif! in das Marmarameer, türk. Mermer-Denisi, 
die Propontis der Alten; die europäische Seite desselben, an der 
die Schiffe entlang fahren, ist ohne landschaftliche Schönheit. L. 
tauchen die Prinzeninseln (8. 353) auf; dann verschwindet die asia- 
fische Küste für längere Zeit. Das Schi: naniert (.) di tiefe Bindık 
von Bujük-Tschekmedsche (wo das alte Athyra lag); man bemerkt 
im Hintergrunde derselben die große römische Bogenbrücke der Vin 
Ignatia, die sich hart über dem Ufer hinzieht bis nach Siliwri (dem 
alten Selymbria), wo noch gewaltige Mauerreste einer byzantinischen 
Festung (Kaiser Kantakuzens) sichtbar sind. Auf einem Vorgebirge 
liegt das griechische Dorf Iregli (das alte Heraklea; Perinth); dann 
folgt an milder Bucht die Stadt Rodosto (im Altertum Rhaldestos 
gder Pisanthe), tirk, Tekirdagh oder, Zehhurängik; Blads mi 0a 
20,000 Einw. (zur Hälfte Griechen), guter Reede, lebhaftem Handel, 
Gemüse- und Weinbau; Sitz eines griechischen Erzbischof und es» 


Mutesarrifs. Deutsches Vizekonsulat; Ö: one RS RER 








Jandes. R. davon die felsige Marmara-Insel AD ES), US a 
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büßte, sondern mit einem Fieber davonkam. — Auf der Landspitze 
liegt das Fort Nagara. Jenseits der kleine Golf von Maitos, un 
dem, die alte Eiafenstaie Macytoa, Jets em unhadentenden Dorf, tag. 
— Alsbald gewahrt man die bı :n Dardanellenschlösser; 
‚auf dem europäischen Ufer, auf einem Vor; rege len. welches die Alten 
nach der in einen Hund verwndelten ‚Kynouena, (di 

xrab des Hundes) nannten, das Fort Kilid-ül-Bahr (d. h. $: jüssch 
des Meers), bestehend aus einem alten Turm, um welchen sich ein 
Dorf schmiegt, und modernen Festungswerken; auf dem Boden 
Asiens, an der Mündung des Homerischen Flusses Rhodios, das 
Fort Sultänije-Kalessi oder Boghas Hissar, ein mächtiges Schloß 
init modernen Batterien ; daneben die Stadt 

'Tschanak-Kalessi, ‚von den Europäern Dardanellen (Hötel 
Hellespont; Hötel des Etranı ıt, mit bunten Häusern und 
schlanken Minarehs, Darapfschifbtation. Die, Schiffe müssen bei 
der Fahrt nach Konstantinopel hier ihre Pässe abgeben und haben 
meist 1 St. Aufenthalt, Von hier aus unternimmt man den Auyus 
nach Traja (s. Meyers »Griechenland und Kleinasien). — Tochanak, 
‚Kalessi, zu deutsch »Topfschloß«, hat diesen Namen von seinem 
_Töpfergewerbe; die hier verfertigten, blumig verzierten Wasserkrüge 

verden weithin versandt (die Händler bieten ihre Waren an). Oft 
wird der Ort auch Kulei-Sultönije genannt, nach dem auf der west- 
lichen Landspitze gelegenen Dardanellenschloß (Zutritt nicht ge- 
stattet). Die (8-10,000) Einwohner sind nur zur Hälfte Türken, zur 
andern Hälfte Griechen und Juden, Tschanak-Kalessi ist ein 
nuesische Ansiedelung und jetzt Hauptstadt des Sandschuks 
itz höherer Mütärbchörden und eines internationalen Telegraphen- 
Se: Österreich-Ungarisches Vizekonsulat. 
Hier Endet eine marke Birönmiug pn lEre Eher Er 
Ägtiche ‚Meer statt, gegen welche die nordwärts gehenden Segel- 
fe schwer anzukämpfen haben. Das Schift’ hält sich nahe dem 
"suropäischen Ufer, welches aber öde und ohne Interesse ist, während 
‚gegenüber in Asien fruchtbare Ebenen, waldige Hügel und hübsche 
Dörfer einen anmutigen Anblick gewähren. Allmählich erweitert 
sich die Dardanellenstraße; wo dieselbe in das Ägdische Meer über- 
geht, liegt 1. an der Mündung des Flusses Mendere (Stamander bei 
u :her aus der hier fast. zu überblickenden Troja- 
ne kommt, das Fort Kum-Kale (d. h. Sandschlob). 
Die Dferstrocke zwischen dem Vorgebirge Räottoion der Alten (jetz 
Kap Top-Taschi) und dem Kap Sigeion war der Ankerplatz der 
griechischen Flotte während des Trojanischen Kriegs. 

Deus Fort-Kum-Kale gegenüber (44.4 km eitäemt), autidRf 
äußersten Spitze des thrakischen Chersones, erhebt sich das Fort 
Sedd-ül-bahr-Kalessi (d. h. Schloß am Meeresdamm), nit einem 
Leuchtturm, zu Füßen des Forts ein kleiner Ort und ein türkischer 


eines ee fiel. Etwas weiter nördl\., hinter enem 
stungswerk, Namens Eski Hissarlik, bezeichnen % 
Türkei. 1898. 
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393 qkm (1 ,QM) mit etwa 13,400 meist mohammed. Kin. sie it 
Jeichfalls vulkanisch. 


on Ursprun, 
‚ewaldete Berge (Hypsaria, 1\ 


tum treffliches Bauholz liefern; aucl 


historischer Zeit war 


In frühester 
Thasos von Thrakern und Phönikern | 


bewohnt; die Phöniker eutdeckten die 
dortigen Goldgruben. Noch vor 700 
v. Chr. besetzten lonische Griechen 
die Insel, die nicht nur wegen ihrer 
Macht und ihres Reichtums bekannt 
war, sondern auch der Wissenschaft 


hat meist steile Küsten und hohe, 
m), die noch heute wie im Alter: 
‚wegen seines weißen, halb- 
berühmt, ebenso wegen seiner 
indet sich 


"und Polyguot). Dar Perserkerrschaft 


hatte sich Thasos freiwillig unterwor- 
fen; später riß es sich los und wurde 
dafür von Xerxes schwer gezlichtigt. 
Dann gehörte es zum attischen See- 
bund, fiel aber ab und wurde von den 
Athenern 463 unterworfen. 

wechselte der Besitz der Insel zw 
schen Athen und Sparta; unter den 


und’ Kunst eine Stätte bereitete (be- 
rühmt war die Malerschule des Agla- | Römern war sie frei, 1462 wurde sie 
ophon und seiner Söhne Aristophon | türkisch, 

Unser Dampfer führt zwischen Thasos und dem Festland hin- 
durch und läuft in den Hafen von 


Cavalla (Kawala), Aufenthalt ca. 5 St., Ausfuhrhafen für das 


Sandschak Druma,; Hauptausfuhrartikel ist Tabak, der in der Um- 
gegend in vorzüglichster Qualität wächst; Das auf einem Vorgebirge 
unweit der alten Stadt Neapolis liegende Cavalla, im Mittelalter 
auch Christopolis genannt, Sitz eines deutschen und eines öster- 
reichisch-ungarischen Konsularagenten, mit angeblich 20,000 Finw., 
zieht sich amphitheatralisch in die Höhe und wird von einer trümmer- 
haften Kaserne überragt. Die jetzigen Stadtmauern stammen aus 
dem 16. Jahrh. Bemerkenswert sind eine alte Wasserleitung und 
die Moschee Ibrahim Pascha (gest. 1536), angeblich früher Kirche 
des heiligen Lazarus, Eins der bedeutendsten Gebäude ist die von 
Mehemed Ali von Ägypten, der in Cayalla geboren wurde, ge- 
schenkte und reich dotierte Medrese (Schule). — Ein Segelboot 
führt von Cavalla in 6 St. nach der Insel Thasos (S. 380). 

Von Cavalla geht das Schifl! südwärts an der Westküste von 
Thasos entlang, r. der Golf von Rendina oder Orfani; im Vorblick 
erscheint der Berg Athos auf der Halbinsel Hagion Oros, die öst- 
lichste Spitze der Chalkidischen Halbinsel. Vom Schiff aus sind 
einige der an der Ostküste gelegenen Athosklöster sichtbar (Hagia 
Lavra). Wie wir uns dem Athos nähern, erscheint in der Ferne im 
SO. Insel Lemnos (jetzt Zimni, ital. Stalimene), zur Türkei ge- 
hörig, 454 qkm (9,* QM.) mit ea. 27,000 Einw. überwiegent = 
‚chischer Nationalität. Zahlreiche heiße Quellen verrten noch OS 

ische Beschaffenheit der kahlen, gehiegigen O) 
430 m hoch). In den gut bewässerten, fruchtbaren, aber WC 
Thälern gedeihen Getreide, Oliven, Trauben und Fe) 
Sr 








8. Route: Berg Athos. 


und Akrothoon), nach dem Ableben 
des Griechentumis nach und nach zur 
Einöde geworden, diente der Athos 
zahlreichen Rinsiedlern und Asketen 
zum Aufenthalt; seit dem 9. ‚Jahrh. 
entstanden Klöster, die sich allmählich 
ihre eigne monastische Verfassung 
sehufen und nieht bloß von den Mön- 
chen selbst, die dort aus allen Teilen. 
der orthodoxen Welt zusammenström- 
ten, sondern auch von religionseifrigen 
Fürsten und Großen verschönert und 
bereichert: wurden. Auch nach dem 
Sturz. des byzantinischen Reichs blie- 
bon die Klöster im Besitz Ihrer Rechte 
und Privilegien; die Sorge für den 
Athos ging auf das griechische Patri- 
archat zu Konstantinopel sowie auf 
die Fürsten der Slawen und Moldo- 
Walachei über. Heute noch darf sich 
kein Muslim, mit Ausnahme des Agu 
Bostandschi, durch den die Mönche 
mit dem Sultan verkehren, im heiligen 
Bezirk niederlassen, 

Heute besteht die wundersame 
Mimehsrepublik auf dem Athos 
aus 20 festungsartigen, zum Teil schr 
bedeutenden Klöstern, zu denen noch 
elf Dörfer (Akitiria oder Skitia), 250 
Zeilen und 150 über den ganzen Berg 
zerstreute Binsiedeleien kommen. Die 
Gesamtzahl der in den Klöstern woh- 
‚menden Mönche (überwiegend Grie- 
chen, aber auch viele Russen, Serben, 
Bulgaren ote.) beträgt ca. 3000, etwa 

ebenso groß ist die Zahl der Laien- 
brüider (Komiki). Die 20 Klöster sind 
zur Hälfte eönobitisch, zur Hälfte idior- 
rhythmisch eingerichtet. Die Cöno- 
biten (d.h. gemeinschaftlich zusam- 
menlebenden Mönche) erhalten alle 
ihre Bedürfnisse vom Kloster geliefert, 
speisen zusammen in demselben Re 
fektorium u. haben die gleiche Kost; 
von ihrem Tisch ist das Fleisch ganz. 
ausgeschlossen, ihre Mahlzeit (nur eine 
am Tag) besteht aus Wasser, Brot 
und Gemüse, während der drei ersten 
Tage der groben 4tägigen Fasten | 
essen die, deren Konstitution es er- | 
laubt, gar nichts. Der Chor- und Got- 
tesdienst der Mönche nimmt an ge- 
wöhnlichen Tagen 6, an Festtagen | 
12 Stunden, zum Teil in der Nacht, | 
in Anspruch. Minder streng leben die 
‚Idiorrhythmen (d. h. für sich lebenden 
Mönche). Auch diese bowohnen ge- 
neinschatlich ein Kloster, allein jeder 

















das übrige hat jeder selbst zu 
und zwar erhält er zu seinem Lebens“ 


und am Meoresufor erbaut; 
mit hohen und starken Mauern win“ 


rer Festungen gibt; in frühern Jahr- 
‚hunderten waren sie auch mit Kano- 
nen armiert, seit dem griechischen 
Aufstand hat’ aber die Pforte den Klö- 
stern den Besitz von Kanonen und 
Kriegswaffen verboten. Von den 20 
größern Klöstern sind 17 von griechi- 
schen, 2 von serbischen und bulgu- 
rischen, 1 von russischen und 

chischen Mönchen bewohnt. Sie hei- 


Sen: Lavra, I Yasape, EUR 
nl, Craena, Casmonlee, Fan 
teleimon (= Russikon), Chiliandari, 





Die Gesamtangelegenbeiten der 
athonischen Klöster werden geleitet 
von der Heiligen Synode (to protäton), 
welche ihren dauernden Sitz in Ka- 
Fyäs hat, einom kleinen Ort in der 
Mitte zwischen der Ost- und West- 
küste malerisch zwischen Weinbi 

und Obstgärten gelegen. Hier rosi 

ein türkischer Kalmakaın mit einigen 
Beamten. Judes Kloster hat hier ein 
Haus, in welchem sein Vertreter bei 
der Synode wohnt, und in dem zu- 
gleich die jüngern Mönche sich auf. 
halten, weiche die neuerdiuga Wer us 


gründete Schule besuchen. Die Wann. 


| Kirche vonKaryis sol Ass 
werk. der Kalinnet non. 
ist auberdem der banz 
republik. Die Merige BIDoAs| 
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Konsulate. Deutscher Reich (B4): 

az Oserpei 

im Ritter v. Haupt, Gene- 
ralkonsal, —- Moscheen sind In Be: 
gleitung eines Hötel- Dragomans zu 
besichtigen. 

Banklers: Sukkursalo der Banque 
ERS UIR een O8 DR BETEN 
— Banque de Salonique (Dir. Misoraki 
im Allatini Han; — Fratelli Allatin 
u v. a. — Serrals (Geldwechsler) in 
den größern Straßen. 

Post: Türkische, Bsterreichische, 
(GB). ruwische und. fransänsche, — 

felegraph:: Internationaler (vgl. 8.16). 

Dampfschiffbüreaus der österreichi- 
schen, französischen, italienischen, 
russischen und Courtgi-Dainpfer am 
Qual, nahe dem Landungsplatz und 
im Frankenviertel. 

Eisenbahnen (Bahnhor8 Min. westl. 
von der Stadt yor dem Wardarthor; 
B2) via Üsküb, Nisch, ‚ad bis 
Wien (87 St) täglich; zum Anschluß 
an den Orlent-Expreß in Nisch (mit. 
ca. 19% Stunden Anfenthalt in Nisch) 
2mal wöchentlich, Mo. und Do.; di- 
rekte Fahrkarten bis Wien (I. 181,15, 
II. 92,25 Fr.). — Nach (964 km) Milro 
witsa Jmal wöchentlich, So., Di, Da.; 
im 8 St. nach (244 km) Ueküh für 1. 
164,90, II. 128, IH. 79,20 Piustor; von 
Üskub am folgenden Tage nach Mi- 
trowitza (120 km) in ® St. für I. 81, 
IT. 60, IIT. 39 Piastor. Val. 8. 80-70. 
Das Bahnpersonal sowie die Be- 
dienung in den Restaurants spricht 
deutsch. — Nach Dedeaghatsch 8. 8. 
396; — nach Monastir 5. 8. 308, 

‚Europäische Artikel in der Maison 
4. Mayer u. Co, (im Saul Chan, Ci 
Saul). — Deutscher Basar von Fratelli 
Goldenberg im Basar. 

‚Orientalische Artikel (albanesische 
Waffen, Stickereion, Teppiche etc.) 
bei Türädi Mehemmei und Osman, im 
"Basar (02). — Einheimische Filigran- 
arbeiten in Silber bei den Goldschmie- 





den in. der Straße, welche nach der 
Belödib führt (09). 

Tabak (Regie) und Zigarrötten un 
zahlreichen Verkaufsstellen in der 


‚Zolles teuen) 
17 de a Iravanne (Anastaniaden). 


Geschichtliches. Im Altertum Hug 
bein Dorf Sedes (em. 2 St. südl. von 
Salonik) die Kolonie 
Therme, so genannt nach don war- 
men Heilquellen, welche noch jetzt 
von der Bevölkerung aufgesucht wer- 
den; sie gab dem Moorbusen, an dem 
sie lag, den Namen des Thermäischen 
Golfr." In makedonischer Zeit, um 
315 v. Chr., gründete Kassander in 
nörälicherer Lage eine neue Stadt, 
in die er unter andern REN Be 
wohner von Therme vi an 
welcher er den Namen seiner Gemäh- 
lin, der Schwester Alexanders d. Gr., 
Thessalonike, gab. Beglinstigt durch 
ihre Lage, stark befestigt, wurde die 
Stadt bald der Hanpthafen von Make- 
donien. Nachdem letzteres dem rü- 
mischen Reich einverleibt war (148 
v.Chr), wurde ’Thessalonike politische 
Hauptstadt der Provinz Macedonia 
und war nach Bevölkerung und Hätı- 
delsgröße die erste Stadt des euro- 
plischon Griechenland, Die Via Egna- 
tin, jene große römische Heorstraße, 
die von Dyrrhachium (Durazzo) quer 
durch Epirus, Mushtonlen Te 
kien nach Byzanz. war, 
rührte auch Thessalonike, 
lebte hier 58 v. Chr. In Exil, Unter 
der Regierung Neros predigte der 
Apostel Paulus in Thessalonike dus 
Christenturn und gründete eine christ- 
liche Gemeinde, an die er zwei Briefe 
schrieb. Unter Theodosius d, Gr. (379— 
Ban) empörien ic die Bewohner Bir 
gen die römische Besatzung, wi 
der Kaiser 7000 ‚von Thossa- 
lonike hinrichten ließ; auf Bofohl des. 
Bischofs Ambrosius von Malland that 
er aber dafür 390 feierliche Kirchen- 
buße. Yom 0.-8. Jahrh. wurde die 
Stadt mehrfach von slawischen Hor- 
den heimgesucht, 904 von den Sari- 
zenen geplündert und Al 1188 im die 
Hände der Normannen unter Tankzeß. 
Damals schon \ebyn vio\e Suentiun 
dischoKaufleutein Thessaoin meh 
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(. 2. sind bedeutende Neubauten im Werk) verkehrten 1894:4181 
Schiffe von 686,060 Ton. (darunter 733 Dampfer). de der 
Ausfuhr sind besonders Getreide, Baumwolle, Wolle, Kokons, 
Tabak, Häute, Ziegenhaare, Opium, Mohn, Lein- und Ölsamen, 
Sesam ete. Auch die Industrie ist nicht unbedeutend: es gibt 
inehrere Dampfmühlen, Baumwı ereien und Seifenfabriken ; 
ferner Gerberei, Färberei und Fi ion von Metallwaren. 

‚Vom Meer aus zieht sich die Stadt mit ihren zahlreichen Kuppeln 
und Minarehs amphitheatralisch am Fuß des bis 1200. m igen- 
den Berges Kissos (Chortiaks) hinauf, beherrscht von der Citadelle, 
und gewährt einen überaus stattlichen Anblick. Eine mit Zinnen 
gekrönte und von Türmen flankierte Mauer, auf ältern Grundmauern 
ruhend und in ihrem obern Teil vielfach aus Trümmern untiker 
Bauwerke errichtet, umschließt Stadt und Citadelle. Der Teil der 
Mauer gegen das Meer zu ist jetzt niedergelegt, und breite Quais 
ziehen sich am Ufer entlang, im O. abgeschlossen durch den weiß 
getünchten Beaz kuld (DES), früher Kanli kuld, d, h. »Blutturme, 
genannt, der als Gefängnis diente im W., wo die Dainpfer vor Anker 
gehen (BC3) und sich auch die Douane befindet, durch ein kleines 

Fort Top Hand (BC). Vom Blutturm führt der von Bäumen be- 
schattete Boulevard Hamidie gegen N,, wo mehrere Konsulate ihren 
Sitz haben; am Kreuzungspunkt mit der Hauptstraße steht der 1892 
erbaute Hamidi-Brunnen. In der Nähe der Douane der Stadtteil 
Ischtira (das PER eeIeN: erbaut auf dem zugeschütteten alten 
byzantinischen Binnenhafen. Zu den weißen Häusern und Minarehs 
bilden dichte Cypressenhaine einen wirkungsvollen Gegensatz. An 
der östlichen Seite der Hafenbucht liegen hübsche Gärten und Land- 
häuser längs des Meers. Dieser Vorort, Kalameria (E4) genannt, 
ist stark im Aufschwung begriffen. Aber wie in den meisten orien- 
talischen Städten, findet ınan auch in Salonik die durch den statt- 
lichen und malerischen äußern Anblick erregten Erwartungen beim 
‚Betreten des Innern stark getäuscht. Enge und gewundene Straßen, 
ebenso schlecht gehalten und schmutzig wie die Mehrzahl der zum 
Teil aus Holz gehauten Häuser, hilden auch hier die Regel. Nur 
einige wenige Teile des Frankenviertels im W. machen einen an- 
genchmern Eindruck, Unter diesen Umständen wird das Interesse 
jes Touristen hauptsächlich durch die Reste der Vergangenheit in 
Anspruch genommen. 

Steigt man vom Quai in der Richtung der Citadelle aufwärts, so 
stößt man auf eine lange, breite Straße, welche die Stadt der Länge 
nach von SO. nach NW. durehschneidet. Es ist die Große Straße 
(Jassijol oder Dschadde ‚Jolu), die alte Via Kipnania (CD); verfolgt 
man dieselbe nach O., so gelangt man zur (r., südl.) 

Sofla (D3), die Hauptmoschee der Stadt, ursprünglich eine 
‚christliche Kirche, angeblich unter Justinian nach dem Plan der Aja 


men bepflanzten Platzes, umgeben von 
Gebäuden, welche ehemals zu dem 
‚hier befindlichen Sitze des griech, Erz- | umgebaut wurden. 


Wandlung der 
(A524) zu Schul- 


Sie liegt inmitten eines mit | 








oo 
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eines Tempels der Thermäischen Venus erbaut sein und ist jetzt 
auch unter dem Namen Agia Paraskeri (St. Veneranda) bekannt. 
Das Ganze ist durch spätere Einbauten stark verunstaltet. 

Unfern der Großen Stralie fand sich früher ein antikes Bauwerk: 
die Propyläen des Füppodroms (E3), eine Art Halle mit vier 
korinthischen Säulen, deren Fundamente in einem Bäckerladen 
verbant sind. Die früher über der Halle befindlichen weiblichen 
Statuen, nach dem Glauben der Juden durch Zauber versteinerte 
Menschen, daher Las Encantadas (d. h. die verzauberten Frauen) 
genannt, sind jetzt in Frankreich. — Nördl. von hier an der Hissar- 


Straße zwischen dem Neuen Thor (Jeni Kapn; C1) im W. und dem 
Telli- Kapu (Turm-Thor; E2) im ©. liegt die ehemalige 


St. Demetrios-Kirche (DI), 


jetzt die Moschee 


Sie 


syar die Hauptkirche der Stadt, erhäut im 5. Jahr über dem Grab des 
306 hingerichteten heiligen Demetrios, des Schutzputrons der Stadt. 


‚Nach der Eroberung durch die Tür- 
ken verblieb sie zunächst den Grie- 
chen; ans dieser Zeit stamint das im 
‚Renalssancestil reich ormamentierte 
Grab des Lukas Spandonis (gest. 1481) 
am linken Seitenschiffe. 1403 wurde 
die Kirche von Sultan Bajesid in eine 
Moschee verwandelt. Man tritt durch 
eine Seitenpforte im 8. in die statt- 
liche, fünfschifäige Basilika, aus Back- 


‚steinen gebaut, aber im Innern mit 
Marmorplatten’ bekleidet; im Mittel- 
schiff prächtige Säulen von Verde an- 
tico mit bemerkenswerten korkuthi- 
schen Knpitälen. 

In einem Anbau des linken Seiten- 
schiffes wird das Grab des Heiligen 
Demetrios gezeigt, welches sich an der 
Stelle befinden soll, wo er im Gefüng- 
nis den .d erlitt, 


Unter den in Moscheen (Eintr. gegen 212-5 Pinster) verwan- 
delten Kirche sind noch hervorzuheben: 


Die Moschee Sonk Su (02), früher 
angeblich Kirche der 12 Apostel, welche 
durch ihren Stil (Zentralanlage wit 
‚Kuppel, zwei Seitennischen, Vorhallen 
auf 3 Seiten, die Ecken durch Kuppel- 
türnehen betont, Backsteinornamen- 
tation im Äußern) an die Kahriö und 
andre Moscheen in Konstantinopel er- 
innert, — Die Moschee Eski Seral 
(D2) der Oberstadt, angeblich früher 
‚Agios Elias, ist ein spätbyzantinischer 





Bau (18, Jahrh.). — Die sogen. Isha- 
kie (St. Panteletmon; EA), nahe dem 
Triuinphbogen, jetzt zerstört; im Var- 
hofe ein zweites Bruchstlick yon dem 
Ambon, dessen einer Teil iin Vorhofe 
der Chortadji Dschami liegt (s. 0.) — 
Kazandschilar Dschamili (D2), ehe- 
mis Kirche der Mutter Gottes, 1028 
erdeut. — Jakub Pascha (O1), ene- 
mals Agia Katharina, kürzlich restau- 
viert. 


Die den Christen gebliebenen Kirchen von Salonik bieten 


wenig Sehenswertes, 

Im Agios Minis (03) ein alter 
Ambon aus guter Zeit: die Kirche, 
ursprünglich im 9. Jahrh. gebaut, ist 
nach ihrer Zerstörung in ganz mo- 
dernem Stil wieder aufgebaut wor- 





den. — Agla Theodora (D3), bis ins 
17. Jahrh. ein Frauenkloster, bestand 
schon in spätbyzantinischer Zeit, — 
In der Ipapanti (E3) schöne moderne 
Holzschnitzereien. 


Das Kloster der Mewlewi Derwische, in hübscher Lage (CD), ist eines 
der reichsten in der Europäischen Türkei; die bekannte Zeremonie ist die 
gleiche wie in Konstantinopel (8. 218), ein Besuch interessant, 

Einen prachtyollen Anblick gewährt von Aalonik wos der st 
des Meers gogen 8. aufsteigende griechische oder Ihrauische Oump 


2078 m). a ms ei 
(2973 m), namentlich wenn er mit frisch getallenem SORTE, 


ist; die Besteigung hat aber Schwierigkeiten wegen 


| 
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it 
‚es Sandschaks, Sitz eines Mutessarif und eines griech. Erzbischofs, 
8-10,000 Einw., bedeutendem Tabaks-, Reis- und Getreide- 
bau, Mühlenindustrie. Reger Verkehr von hier aus nach dem 
20 km sö. gelegenen Hafenorte Kawalla (8. 387). — Dann stark 
steigend zur (248 km) Stat. Nusretlö (259 m), Mittelpunkt der durch 
ihre vortrefflichen Tabake bekannten Gegend. Mehrere kleine 
Dörfer, meist von Tabuksbauern bewohnt, liegen an den Abhängen 
der Gebirge. — Die Bahn windet sich jetzt thalaufwärts, erreicht 
bei (200 km) einer Ausweichstelle ihren höchsten Punkt (320 m) 
und senkt sich hierauf in das Thal des Karasu (Mesta) hinab, den 
sie vor (271 km) Stat. Buck (119 m) überschreitet. Die Fahrt durch 
das romantische Flußthal ist bis Okdschilar landschaftlich die weit- 
aus schönste Strecke der ganzen Bahn. Es folgen nun nacheinander 
15 Tunnel und mehrere technisch interessante Bahnbauten. Das 
bedeutendste Dorf dieses Thales ist (284 km) Stat. Jeniköi (96 m). 
Da, wo die Bahn das Defild verläßt, bemerkt man alte, wahrschein- 
lich yon den Genussen herrährende Befestigungen, welche su} 
des schiffbaren Stromes dienten. Bei (314 km) Stat. Okda 
(61 m) gelangt man wieder in die Ebene. — (328 km) Stat. Zxki- 
dsche (Xanthi), große Tabaksdepots. Nun wieder in Windungen am 
'uße des Gebirges entlang zur (344 kn) Stat, Küsildschaköi (22 m). 
_R, ein grofier sumpfiger See, der Buru-Göl, an dessen Südende 
Karagatsch (Porto Lagos), Hafen- und Ausführplatz (5.386), Hegt, 
Unterhalb einer Römerbrücke gelangen wir über das Thal des Kuru 
Tschai nach (361 km) Stat. Narliköi. Vom Gebirge her sieht man 
die Reste einer alten Mauer sich bis zum Buru Göl hinabziehen ; sie 
endigt dort in einem festen Turm (wahrscheinlich die Überreste 
eines Aquädukts, der zugleich eine Grenzmauer zwischen Make- 
donien und Thrakien bildete). Weiterhin bemerkt man südl. von 
der Bahn die Reste einer großen Umfassungsmauer mit starken 
Eektürmen,, die Ruinen einer befestigten Stadt oder eines festen 
Lagers; einige französische Archäologen bezeichnen dieselben als 
die Überbleibsel von Addera (der bekannten Narrenstadt des Alter- 
tums; 8. 386). — Von (376 km) Stat. Gümüldschina (Stadt mit 
7-8000 Binw.) un wendet sich die Bahn sw. und geht über einen 
niedrigen Höhenrücken in das Thal des Filor-Pschai zur (392 kın) 
Stat. Demir Beyli und (406 km) Stat. Ghaibiköi. Dann sie 
wieder, das große bulgarische Dorf Tschobankzi (Jehäferdor) dureh. 
schneidend, bis zur Wasserscheide und gelangt durch 
Landschaft (2 Tunnels) hinab nach (422 kın) Stat. Kürkukin (SS 
einem bulgarischen Dorfe, und weiter durch eine Sn 
(mit 4 Tunnels) nach (435 km) Stat. Badoma (5% m) 


her Ne 
4. die aus strategischen Rücksichten erbaute V eriindungbn N 








— 
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Stadt, auf einem Felsen in a degree u mit reicher Baum- 
vegetation unter Garten- reizend gelegen, mit cn. 
14,000 Einw., von denen Ya Türken die die übrigen Griechen, Wa- 
lachen und Bulgaren sind, ist Sitz eine Kaimakams und eines griech. 
Erzbischofs. Wodena steht auf uralten klassischen Boden, es ist 
‚dan site Trdeea, die Kilala Beilene des zaukedkeisiehen El 
wo Phili v. Chr. ermordet wurde. — Weiter ae 
Bahn durel Wald nach der (119 kın) Wasserstation Wladowa. 
Satwickelt aleh eine herrliche Aussicht @uf die Hefer Hingence Stadt 
Wodena (210 m) und den “Wasserfall von Wladowa, Die Strecke 
'b beim Bau bedeutende Schwierigkeiten; die Tour führt durch 
8 (der letzte 682 m lang) und über 3 Vindukte über den Nissia- 
Bach hinweg zur (137 km) Stat. Ostrowo, r. das Dorf am Bergabhang, 
Im N. (r.) taucht der mächtige Kaimaktschalan (2517 m) auf. — Dann, 
t die Bahn am Nordufer des unbelebten Ostrowo-seea entlang, 
jer ca. 20 km lang, 4-5 km breit und teilweise versumpft ist; er 
lag früher viel tiefer, stieg in den letzten 40 Jahren um 19 ın Br 
ist jetzt wieder im Sinken begriffen. Man nimmt an, dal der Thal- 
kesael hier ru exFOIIäunEug Berne "Abiß eines Baches 
durch Erdrutschungen verstopft wurde und dadurch der See ent- 
standen sei, dessen Wasser inzwischen wieder abfließt. — Die Bahn 
verläßt den Seo, überschreitet die Wasserscheide (505 m) und tritt 
in dus Gebiet des kleinen Peteraka ‚Bone (r. von der Bahn). FR) 
Stat. Soromitsch, kleines bi ‚es Dorf. Weiter durch das 
fruchtbare Thal von Bgri en (164 km) Stat. hei 
Die Bahn führt nochmals (Tunnel) aufwärts, um bald darauf, an 
Monastir, Se ae ne ü. 
lonastir, die pi _ Stat. 
Florina, 3 kn westl. in einem Seitenthale die Stadt mit (mzenih) 
11,000 meist mohammedan. Einwohnern, Sitz eines Kaimakams un‘ 
eines griech. Bischofs. — Weiter durch fruchtbare Felder, an hie 
schen Dörfehen vorbei, dann über den Sokolowa-Fluß nach (202 km) 
Stat. Xenali. Wir nähern uns dem westl. Thalrande, überschreiten 
auf eisernen Brücken die Bistritza und die Reka und gelungen nuch 
(218 km) Stat. Monastir (610 m; Hotel Belgrad; Hotel Konstan- 
tinopel; in beiden leidliche, bescheidene Unterkunft) oder Bitolia, 
nächst Salonik die bedeutendste Stadt Makedoniens, Hauptstadt 
des Wilajets Monastir, mit ca. 50,000 Einw. (Türken, Albanesen, 
Walachen, Bulgaren, riechen und Juden), liegt am Dragor, einem 
Zufluß der Tscherna, in der Nähe des alten Heraklea Hekestis am 
Fuß des Peristeriberges (2300 m), in reizender Umgebung. Die Stadt 
bietet keinerlei Schenswürdigkeiten, macht aber im allgemeinen 
einen freundlichen Eindruck. Sie hat viele Bäder, Moscheen, eine 
griech. Kirche, zwei Kasernen, Militärschule, ein griech, 
sium, Priester- und Lehrerseminar und ist Sitz eines Wali, ge 
Generalstabs der dritten türkischen Armee, eines geckienun 
bischofs und mehrerer Konsulate (auch für BEE 
Die Umgebung steht im Ruf der Unsicherheit. 
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Konstantinopel (Kris): 
Wofä- Platz 275. 
Weibermarkt 280. 
En 

a 
Zaren 218. 
Se 106. 
Zeitungen 
Zeuxippos Bäder 227, 
‚Zigarren 192. 
Zikr (Derwische) 103. 
218. 221, 
Zisterne Basilica 208. 
von Bodrum 
Dschami 39. 
‚Jerebatan: ‚Berai 


— d. Philoxenos 307, 
— dos Phocas 260 
— 1001 Säule 267. 
— d Thoodostus 208, 
/isternen 200. 
— des Arcadius 200. 
— des Bonus 21. 
Zollbeamte 186, 
Zoodochi Pighi 304. 
SEE Bose 


I B2I-BAB, 
Konstantinopel Brux- 


Konstantinopel. Adria. 

nopel-Sofia- Belgrad 
Budapest 79-30. 
‚Konstantinopel — Skı 
tari—Kı öl 
Konstantinopel-Ipmi 

ora, bew. Komin 


Konstantinopel - Prin- 
zenlmseln Böl, 

Konstantinopel - Salo- 
nik 353, 


Konstantinopel - Con- 
\  stantzn — Bukarost — 
Wien 11-86. 
Konstantinopel, Straße 
von 328, 110. 
Konsulate 8. 
KR Ras nn. 
Ren 
ER Noruser. 
Kay a 


Koradla I. 
ur 




















Sprachkenntuisse 3, 
Sredna Gora 69. 145. 
Stalatz 44. 45. 
Stambolowo 6, 
Stambul 205. 339. 

— Boghazi 922, 
Stanimak 08. 
‚Stara Planina DI. 
Stavros BR. 

Stenia 329. 

Stenka 195. 

Stobi 85. 
Strandschagebirge 145. 
Strumnitza 85. 
Studenitza 44. 

Su, sula = Wasser. 
Südlüdsche 387. 338, 
Sufli 76. 

Sulina 196. 
Sultan Dagh 377. 
Sultane, türk. 208. 
Sultanije 339. 

— Kalessi 385. 
Sultanitza 04. 
Süße Wasser von Asien 

0. 

— — von Europa 319. 
Suterasi 333. 270, 
‚Suwa Planina 47. 
‚Sveto Preobrazenije 199. 
— Troica 139. 
Symplegaden 111. 336. 
Syrmien 122. 
Saabadka 32. 
Szegedin 87. 
Szegszärd 121. 
Szene 44, 
Szolnok 90. 


7. 


Tabak 12. 177. 102. 
Tabanovtse 81. 
Taechino öl 396. 
Tachtalia velika, mika 

185. 
Targowischte 90. 
Tatar-Bazardschik 05. 
Taurus 140. 
Tavschandschil 367. 308. 
370. 
Taxim 276. 338. 
Tekeli 398. 
Tekir Daglı 77. 145. 388. 
Tokke = Derwisch- 
kloster. 

Telegraph 10. 

Tel Tabin 335. 

Tfrkei. 1808, 





Register. 


Temes 123, 

Tomeswar Se 

Tepe — Hügel. 

Thasos 386, 

Thoben 114. 

Theiß 123. 

Therapia 330, 111. 
Thermätscher Golf 291. 
Thessalonike 391. 


Tirnova-Semenly 68. 
Tirnova-Semenly - Bür- 
‚gas 00. 


Tjuprija 49. 

Tolna 121. 

Tomi 110, 

Tömös, Tomöspab 96. 
Top — Kanone. 
Tophane 218. 
Topolnitza 48, 
Topolyn 32. 
Töpschider 39. 42. 
Topsin 86. 

Top- Taschi, Kap 385. 
Wosken 155. 

övis 92, 


‚Trnowo 139. 
Trstenik 44. 149. 
Tschai 377. 
Tschamen 155. 


Tschardakkjöi 372. 
Tscharksu 371, 
Tschataldscha 77. TB. 
Tschawder hissar 376. 
Tschekirgeköi 302. 
Tschekmedsche 78. 
Tschelebi 181. 
Tschele Kula 4. 
Tschengelkjüi ML. 
Tschepel 31. 121. 
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Tscheropitsch 03. 
Tscherkesköi 77. 81. 
Tscherkessen 150. 
Tscherna — schwarz. 
Tscherna, Fluß B5. 

81. 145. 
Tschernawoda 109. 134. 
Techibuk 12. 177. 


Tua Tepe 396. 
Tultscha 136. 
Tuna — Donau, 
Tundscha - Thal 70. 
Turbe=Mansoleum 181. 
Türkel 14. 
Albanesen 154. 
Armenier 150. 
Arnauten IA. 
Bäder 18, 
Beiram 177. 
Beschneidung 170. 


Eügebränche 174. 
Eunuchen 173. 
Familienleben 171. 
Finanzen 162. 
Flotte 183. 
Frauenleben 170. 
Gebräuche 187. 179. 
Geschichte 197. 
Geld 164. 
Gewerbe 162. 
Gewichte 100. 
Giaurs 151. 
Griechen 159. 
Handel 102. 
Harom 170. 173. 
Heer 163. 

Hunde 20. 

‚Juden 159. 








ANZ E IGER 
MEYERS REISEBÜCHER 


DREISSIGSTER JAHRGANG 
1899/1900. 


Süd-Dentschland, Salzkammer- 
gut, Salzburg und Nordtirol 
Österreich und das angrenzende 


Ungarn 


Deutsche Alpen, drei Teile. 
haltend: Wien, Ober- u. 
Österreich — Steiermar I- 
ten — Krain — Kroatien — Istrien 
— Dalmatien — Salzburg — Salz- 
kammergut — Tirol — aerarlerg 
— Alyäu u. Bayrisches Hochlar 


Rheinlande 
Schweiz 


ent- 


Norwegen, Schweden u. Däne- | 


mark 


Ober-Italien und die Riviera 
Rom und die Campagna 
Mittel-Italien 

Unter-Ttalien und Sizilien 
Italien in 60 Tagen 


) Riviera, Südfrankreich, Corsica, 


Algerien und Tunis 
Paris und Nord-Frankreich 
Ägypten 
Palästina und Syrien 
Türkei und die unteren Donau- 
länder 
\ Griechenland und Kleinasien 
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Garantiert rein. Schnell löslich, 
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durch Firma-Schilder kenntlich. 











Dampfsehilfahrt- Gesellschaft 
Österreichisehen Lloyd 


Levante und Mittelmeer. 
Eildampfer nach Alexandrien, Jeden Mittwoch Mittag von Triest; Eee: 
Donnerstag 3 Uhr Nachmittag von Brindisl. Ankunft in Alexandrien 
Sonntag 6 Uhr früh. Anschluß über Syrien, Caramamnen bis Konstantinopel. 
Eildampfer nach Konstantinopel. "Jeden Dienstag 11!; Uhr Vormittag 
von Triest über Brindisi, Korfu, Piräeus, Anschluß in Konstantinopel 

nach den Häfen des Schwarzen Meeres und der Donau, 


Ostasien. 
Direkter Dampfer nach Bombay, Am 3. jeden Monats von Triest. 
Dampfer nach China und Japan. Am 23. jeden Monats von Triest. 
Dampfer nach Kalkutta: neun Fahrten iin Jahre, 


Dalmatien. 
Eildampfer nach Cattaro. Jeden Donnerstag 10 Uhr früh von Triest, 
Nur 27 Stunden Fahrt nach Cattaro, Wöchentlich vier weitere Abfahrten 
nach Dalmatien von Triest. 


Venedig. 


Drei Fahrten wöchentlich zwischen Venedig und Triest und umgekehrt, 


Auskünfte und Billete: 


Triest: Kommerzielle Direktion des Österreichischen Lloyd. 
Wien: Gencral-Agentie I, Freisingergasse 6. 
Drag: General-Agentio Ik, Wenseisplanz 00. 
Berlin und Leipzig: 3. Schneider & Komp. 
Forner die Waggons LIts in ihren sämtlichen Filialen und Jedes bedeu- 
tendero Beisebürenu der gröbern Städte. 


Schnelldampfer für Alexandrien: Habsburg, Seniramis, Cleopalra, 


Bohemit, 
‚fer für Konstantinopel: Euterpe, Elektra, Maria Theresa, 
Vorwärts, Berenin, 
Dampfer für Bombay: Imperator, Inperatrix. 
Dampfer für China und Japan: Trieste, Marie Valerie, Gisela, Vindo- 
dena, Marquis Bucquehem, Silesiu, Moravia. 





:spoprqaßessug pun yunyeny arayeNn 
wonpsng pun uenzig “weunuoy wep weyosımz uyaysey uohissguwjoßey 


JUOLLQ map pun 
eye 'sodruz 'srun] Rerapeeaere gen FIpauaA pım wnuan TOA Spray 2 
:3uoy3uoy pm arodeFug 
you Kuqwogg u04 ‘Auqwog pun uopy ‘wuwssep ‘zong 'prug-J1og yovu Song 

WILIOUFLUE vULSoy Sopduecg MOSHyoRad sap aspagrurzoa gayayodum j 
pun uoFIpuwxapy — [oÄTaN JSUOrpIWFUNaS-SUXWI Yoruayagm :zudp sg woquaaon 0 
J1OX MON OEL wnunN) UOA SJuuo uape| 
“SOLÄY SOUFUgT pn O9PFASJUON peu sPeuom uapal ’gT pui 





6 POP MA MOY W omypac-Tereusg 
—= (sojdure 007 0901) — 


VNVIIVLI HIVYANYD HNOIZVOIAVN 





STETTIN-KOPENHAGEN 


A. 1. Postdampfer „Oitzumia, Kapt. R. Perleberg. 
Von Anfang Mira Dis 2. Juni und vom #1, August bis Hado Dezembers 
Abgang yon | Ntettin jeden Sonnabend 1 Uhr nachmittags, 
's@es von | Kopenhägen jeden Mitsoch 8 Uhr nn 
Stettin end Ja Die 80. Auganı 
In jeden Mittwoch und Sonnabend 1 Uhr nachmittage, 
Aosang von Kl jonhägen jeden Montag und Donnerstag 2 Uhr nachmittags, 
Fohrpreise: Uischen Stettin und Kı + Einfache Pahrt: I. Kajütte 18 
1 Kajtıle 105030 Deckplate Mi Rnckfahrkarten (gültig für dic ganze ülenjährigt 
Fahrzeit): 1. Ka. #7 Mic, II. Kajı 15,75 Mk, Deckplı 
und Kopenhagen? Kinfache Pahrt: L.Kal. 15 Mk, 
üekfahrkarten (gültig für die gunze diesjährige Fahrachı) 
15 Mk., Doekplatz 9 Mk. Fahrkarten für di 
Swinemände 
andkopenhagen 
1. Kal 29,60 Mic, II. KL. Bahn, 11. Kaj. 13,60 Mk, ZU. Kl. Bahn, Deckplate 11,00 
Iy. Ki. Tan, Döckpiatz 9,00 Mic. Mackfahrkarten (10 Tage gültig): AL. Ki. Hahn, 
Kal. 3340 Mk, 18. KL. Bahn, IL. Kaj. 2030 Mk, ZU. Kl, Dal, Deckplata 17,90 Bük. 
Fahrkarten werden yerkäuft In Berlin von’ der Fahrkarten. Ausgabesielle am 
Stettiner Bahnhof, in Kop au Dord’den Dampfers „Mtanla' — Hundreiser 
fahrkarten (15 Tage güldg) für die Strecken Btetiia Kupenkägen und Sniaeudnde 
Kopenhagen Im Anschluß Yereins-luundrelsererkehr werden auf vorherige De- 
Sllung während des ganzen Jahres yon sämtlichen Elsenbstinstatlänen ausgegeben, 
Während der Zeit vom #1, Jun! bis 0. September IKuft der Dampfer aut der 
HR. und Rückfahrt Sassnitz auf Hagen an. 

ferrerindungen amichen SLELHHn und Kulbereügtnyalde, Sulpmünde, 
Danzig, Eibing, Köulgsherg 1. Pr: (Fl), Riga Moskan, Kiew, Kurak), Helslugfors, 
Röpenfhugen (otenhurg, Christend), Bakkhuln, Norrköping Fieushurgyie, Ham 


Bu Bremen, Roiterdnt Oktin, Dübseldort Malz Mantheit; Frankfurt ad eie 
Bu een Neu Yark unterhält regelmitg ud. Chrlet, Gribe in Stein. 





K. k. priv, Kaschau-Oderberger Eisenbahn 
Ausflüge in die Hohe Tätra 
und zum Csorba-Hochgebirgssee 


Zur Hebung des Touristenverkehres nach den un Naturschönhelten reichen ober- 


Yarlanglı 
Eifer segment eins Zoran der San Corn Serben 
are ie Caordatd (Cnorbaave) gelangen in der dienährigen Salon 
anchstehende besonders ermiäigte Ton. und Hetrerkarte zur Angabe 
Preise der Tour- und Retourkarten IT. Klasso: IT. Klasse: 
‚Oderherg Popräd-Felka 14,40, 10,40 Kronen 
Von: oder nach und oder in Gulden ö, W. 
Teschen Csorbatö (Csorbasee)] 7,20, 5. 

In den obigen Gebühren ist der Fahrpreis für die Cserbasee- Zahnratbahn be- 
ei Inbegeiften. 

Diese Fahrkarten werden vom 1.Mai lau 90. Sept. ausgegeben u. gelten ür-Fahr« 
ten nach Cnorbatö (Crorbanee) während der Betricbaisen der Gsorbusce-Zahnradbahn. 

Die Unterbrechung der Fahrt is mit diesen Karten nur in der Station Cnorba, 
ur Yahrt mach Cnorbatd und retour gestattet. 

Die Karten, weiche an jedem Sonn- und Feiertage sowie an jedem Samstage 
und dem einem! Pelerinee vorangehenden Tage (hr gehürig Topfüinierte Mieter 
von hierum vorher ansuchenden touristischen Vereinigungen auch un Wochentagen) 
Ar Ausgabe gelangen, sole aowohl fir Personen, al auch fit Eure 

Auch auf der Csorbasee-ahnradbahn gelangen für Mitglieder Ver TOnSnnttännn 
Ofiztere, Stantsbeaute und Eisenbahubeamte ermäbigte Kows- und Won 

‚zum Pralse von 3,40 Kronen zur Ausgabe. 








Königlich ungarische Stantseisenbahnen- Direktion. 
Billigste und kürzeste Reiseroute 
nach Italien über Fiume-Venedig und Fiume-Ancona. 


Im Anschlaseo an die zwischen Budapest und Kiume vorkehrenden meil- 
züge verkehrt swischen Piume und Venedig der elegante Salon-Kildam 
Ernöe und zwischen Piume und Ancona der mit allem Komfort vorschene Rildampfer 
Diese Dampfer haben außer der I. Klasse noch je eine Luxusklasse mit. 

aratem Salon, Kabinen mit vorzüglichen Betten, Rauchzimmer, elektrische Be- 
ichtaus. Auber dem Salon befndet sich auf dem Dampfor „Villäm® noch ein klet- 

r eleganter Familien -Salon mit 4 Schlafstellen (salon priYö), welcher besonders. 


Mitwoch und Samstag aben (cap 
Bolognaer Eilzüge; Ankunft in Fiume nächsten Tag um 0 Uhr 30 Min. Früh, Im 
Anschlume an den Bndspesier Tapas" Schmelz. 
Seeüberfahrt beträgt 10 Stunden. 
taats- od. 


Fahrpreise: Wien Fiume via Budapest 1. Kl. 80,70, IL Kl. 2440, 


Nordbif. Ur. KL. 11,80 Kronen. 
tom ABSOH8 od. Huzuskase, fl Bet 1000 Kronen 
Ba a el 


Über de vorstshende Beiseronte weräch von Budapest auch Atrokia Fahrkarten 


0. From Hit, Fren B08. 
nn Bi 
: 2670, 


non. 


m 55m 300 
Büdapest anch nach den Stationen Barl-Bat- 
Livorno— Padua Pisa direkte 
Nähere inigl. ung. Stants- 
eisenbahnen (Wien, Grand Mötel), im Cookschen Reisehürcau, in dem Beischürean 
Schenker & Komp. (Schottenrins 8) und Oourrier (Operngasse) In Wien und Staugens 
Beisebüirenu Berlin erteilt. 
Budapest, Im März 1808. 
Die Direktion der königl. ung. Staatseisenbahnen. 
Nachdruck wird nicht honoriert. 


Stettin- Reval-Helsingfors 


und vice-versa. 


Dampfer „Wellamo® 
Ab Stettin jeden Sonnabend Y3 Uhr nachmittags 
ab Reyal jeden Montag 8 Uhr vormittags. 
Retour ab Helsingfors jeden Dienstag 5 Uhr nachmittags. 
Agenten: in Stettin Herr Gustau Metzler, in Rand Hex 
Carl F. Gahlnbäck. 


Finska Ängfartygs Aktieholaget, Kesuasm- 








Assmannshausen am Rhein 


HOTEL ZUR KRONE 


wu Interessantes Künstler- und Diehlerheit mm 
Altberühmt—historisch— echt rheinisches Weinhaus. 
‚Jos. Hufnagel, Weinban u. Weinhandel. 


AXENSTEIN 


am Vierwaldstätter See 
Dampfschiff- und Gotthardbahn - Statlon Brunnen 


Grand Hötel und Pension 


Klimatischer Kurort I. Ranges. Großer, hochromantischer Wildpark. 
Die Reisebücher sagen übereinstimmend: „Die wunderbar schöne 

Lage dieses Etablissoments in Verbindung mit dem großen Waldpark be- 

gründete seine europäische Berühmtheit.“ . & A. Eberle. 


Baden-Baden 
HOTEL D’ANGLETERRE 


Bevorzugteste, elegantests Lage gegenüber dem Konversationshause, Trinkhalle, 
Theater inkl. Klub, an der Lichtenthalor Allee, verbindet bei allen Vorteilen eines 
ersten Hauses sivilt Preice. (raße Restaurant-Terrasse, Garten, hydr. Aufzug. Bäder, 
Klekteische Bel "Arrangements bei lüngerm Aufenthalt. Das zanze Jahr 
geöfnet. Neuer Adolf Düringer, früher: Kurhaus. Kreuznach. Momahönse, 
Kairo. Sukkursnlon: Grand Hötal des Ambassadeurs, Mentone, Hötel d'Anzleterre,Gen! 











Rechts am Ausgann Baden-Baden des Bahnhofs 


HOTEL STADT BADEN 


Besitzer: E. Rönsler 


Table Ahöte 1 Uhr, Restaurant, Aufmerksamsto Bedienung, 


Baden-Baden 


an HOTEL BADISCHER HOF ai. 


(Sicht zu verwechseln mit dem Hotel Stadt Baden am Bahnhof) Altberühmtes Haus 
1. Ranges, an der Promenade gelegen. Großer, schatüiger Park 

Thormalbäder fu Marmor, Trinkbrunnen (direkte Zuführung vun di 

Th. Lu, 8 Uhr, Arrang, b. lüng. Aufenthalt, D. ganze 


Besitzer: Baden-Baden 
m Grand Hötel Bellevue Kun, 


Prachtvollste, gesündeste Lage 'oßen Parkes an d.Liehtenthaler Allee, 
len Komfort der Neuzeit ausgestattet, 

in. Lose- u, Rauchsimmer. 

jotel-Omnibus am Hahnhok, 


Dependance Baden-Baden Beau-sejour 


HOLLAND HOTEL 


nächst Kurhaus und Friedrichsbad, Großer Park, Personen- Autıhun in 
beiden Häusern. Elektrische Beleuchtung. Pension. Wasige Pros 
A, Böker, Eigen 














HOTEL DREI KÖNIGE 


Haus ersten Ranges 
In prachtvoller, ruhiger Lage am Rhein und im Zentrum der 
Stadt. 150 Zimmer und Salons. Bäder auf jeder Etage. Hy- 
draulischer Personenaufzug. Omnibus an beiden Bahnhöfen. 
Besitzer: 0. Flück. 


E. Gostzinger Besitzer 


„SCHWEIZERHOF PER. 


 prachkräile Restnurnlon. Herrauike 








a: 
Hotel St. Gotthard — Terminus-Hotel 


‚Am Zentralbahnbof, gegenliber van Post nad Tälegraph; Yollsiindig 
renoviert. Bäder im Mause. Cafö-Restaurant. Schr mäßige 
3 Smpdehlt sich bestens ir Me Sehiräch, 





Basel 


Rumpf ’s Gesundheits-Krepp 


CREPE DE SANTE Reise-Hemden, Jacken, 


Beinkleider, Leibbinden, 

Internationale RUMPF Schutzmarke Frottiertücher ete. ete. 

auf gewohener Etikette elastisch, die Hautthätigkeit an- 
= Patent 62:6. DRGM. 1637ru.16380. regend, kegen Temperaturwechsel 
sehütsend; sind dio elegantesten und angenehrsten Unterkleider, Neue 
Qualitäten M, in Seide, Seide und Wolle, Wolle; dauerhaft und nicht 

eingohend. Billige Fil d’%cosse- Stoffe, 

Verkauf bei Tmhoff, zum roten Thurn, Markt, Basel. 


Bellagio 


Hötel Grande Bretagne 


Hotel I. Ranges 


In der schönsten Lage am See, mit großem Garten und Tank. 
Moderner Komfort. Personenaufzug. Elektr. Theht. husgenäcn- 
nete Küche und Keller. N, Meyer. 














‚Bingen a, Rı. — Bad Bormio 13 


ingen a. Rh. 


HOTEL GOEBEL 


Anerkannt gutes Haus. In schönster Lage am Rhein, unmittelbar beim 
Bahnhofe, den Landungsbrückon der Dampfschiffe direkt gegenüber. 


Neue Besitzer: Bingen a. Rh. 0tto u. Gust. Krüger 


HOTEL DEUTSCHES HAUS 


enomm. bollebtes, bürgerl. Maus, am Ahekn gelegen, mit schönem Garten u. Veranda 
vor dem Hause, Yirarvis dm Ballonal Dankial? In vnuktelarer Nike der Danpt 
schiff- und "Eisenhahnatatlonen. ‚Elektrische Belsuchtung, Vorsügliche Verpflegung. 


 Wichmann’s 


Leporin-Spessartmützen und Leporinhüte 


Fateninmil, gesch, Meines Haseuhsar. K. Kopfschweiß! K, Erkält. In f. Hutgeschäft. 
Wichmann, Blasewitz i. 8. 
Anerkenn. v. Sr. M. d. Kalaer, Fürst Bismarck, Staatssckr. v. Stephan, Major v. Wies- 
'waun (Sehutzmarke) Hasenkopf in der Vigusite. 


I. Fr. Frank Bologna Weinprodusent u. Exporteur 


HOTEL BRUN 


Altrenommierter deutscher Gusthof ersten Ranges, In zoniralor Lage, mit besten 
sanitären Einrichtungen, Bädern u. Luflhelzung. Billard-, here» u, Rauehsnal, Tele- 
phon. Hydraufischer Aufsug. Omulbus am Bahnhof für jeden Tag. und Nachteug. Ans- 
Nichtsturm. Läft — Sokl : Zufet de lagare, Zweiggeschäft; Kisenbahn-Kestmurant, 


Bologna (Italien) 
Baglioni’s Hötel d’Italie 


Kirsten Ranges. Porsonen-Aufzug. Zentral-Heizung. Nenommierte franz. und ital. 
Küche, Diners zu 450 Fr, werden au soparalen Tischen serviert. Pensions-Preisc 
von 8 Pr. un. Deutschen Familien bestens empfohlen, Mühlge Preise. Omniuns zu 
Jedem Zuge. Guido Baglionl, Besitzer, 
Zweig-Goschäft: Baglionl's Hötel Trombetta-Angleterre, Turin. 


Bonn am Rhein Aufzug 


"GRAND HOTEL ROYAL 


am Ufer des Rheins gelegen, 
meistbesuchtes und größtes Hotel von europäischem Rufe, 200 Zimmer 
und Salons, herrlichsto Aussicht auf den Rlıein und dus Siebengebirge, 
grober Garten, kalte und warıne Bäder. Konversntions-Salon, Lese- und 
Rauch-Zimmer, reelle Preise. Telephoı ‚chluß Bonn-Köln No. 21. 
Bei längerem Aufenthalte Pension. 


F. C. Eisenmenger, Direktor. 


BAD BORMIO, Veltlin, Italien 


mm Südabhang des Stifr Juchpasser 

Therme (übmlich Wildbad, Gastein etc), Moor- und Schlammbäder, Hydratherunie. 

Maid, Semligrotte, Barrieren nn SL 

heiten, Magen- u, Darmkatarrl, Neuralgle eıc. N oral REN 

Alter moderner Komfort, Klekir, Deieschtung. Mittye Träne. Tas I TOSERs“ 
Deutscher Arat: Dr. Lovier. Salon vom Mak zum Okhaber. 




















Besit 




































Bordighera (das 
Hötel Ro 


ter Neubau hg ‚der Strada 


Hötel d’Ang 


um. 
Orresp. der ei deutschen 
und Beamtenvereine, 


Hötel de ah 


an der Strada Romana mit prachtvoller Aussicht, — 
Familienhotel 
J. Künzler & Palombi, 


Omnibus für diese Aret Häuser au allen Zilgen und auf Vorlangen nach der 
Venttmigli, 





1. Ranges Bozen — Tirol 1 


Hotel zur „Kaiserkrone“ 


Mit Dependance in schönem Garten gelegen, zu lä 
Aufenthalt bestens zu empfehlen. Herrliche A 

auf Dolomiten und Rosengarten ete. 
‚Besitzer: Philipp Fö) 





Bozen 


HOTEL VICTORIA 


Gegenüber dem Bahnhof. 
Ganz nach Süden mitten in einem Garten gelegen, mit 
voller Aussicht auf den Rosengarten und die Mendel. 
gerichtet mit Dependance. Pension. Klokteisches Licht, 
sonenaufzug, Haltestelle der Omnibusse nach dem Karrer 
Walther Oesterle, Besitzer, 





Spreter’s Mendelpaßhotel 
bei Bozen (Tirol). 
Geöffnet: vom 1. April bis 1. November. Post- u. Telegraphen- 
station. Pensions-Preise von 3,50 Fl. aufwärts. 


Luftkurort Brand bei Bludenz (Vorarlberg) 
Hotel u. Pension zur Scesaplana 


Vielbesuchter Sommeraufenthalt, 1034 m ü, M. am Fuße der Scesaplana und des 
Limersoe, Badbeinrichtung, siektr, Beleuchtung, Bergführer Im Haute. Pension 
samt Zimmer von FL. = ufw Besitzer 8. Kegele. 


6. Ettenberger jregenz am Bodensee Besitzer 


Eitenberger‘ Hötel Montfort 


Haus 1. Ranges, Schönste Lägu vis-d-vis dem Hauptbahnhof und den See-Aulagen. 
Zentralheizung. lcktriscne Licht, Im Hause. Moderner Komfort, Weln- 
roßhandlung, Preisliste in Jedem Zimmer. 


Bruck-Fusch (Pinzgau) 
Hotel Kronprinz von Österreich 


Vie-k-vis dem Balınhof: K. k, Post- u, Telographenamt im Hanse, Euuipugun, 
maacr, Poststellwagenfährt nach Bad Fusch, Oleticheransicht. Veranden, Gruber 
schattiser Sitzgusten. _ Besitzer: Anton Mayr, Hotelier u. k. k. Postmeister. 


Neu! Brunnen Neu! 


Hotel Vietoria 


Neu erbaut, Nächst der öffentlichen Seebadeanstalt mit herrlicher 

Aussicht auf den Föhnhafen Brunnen. 15 Balkons. 60 Betten. 

Pension von 5 Fr. aufwärts. Aufmerksame Bedienung. Zivile 
Preise. Bestens empfohlen. 

Franz Cerneie, Besitzer. 


Budapest 


Grand Hötel Hungaria 


Maas 1. Ranges, von höchsten Herrschafen patronislert, Im Zentrum der Stadt, 
u Der, esenübr dem Köute, Sohloh. Küche, Keller und Care zleich 
elhktr. Licht, höchster Komfuri. MäBixe Preise, Post, Telograph 

€. 3. Burger, Diroktor. 




















Budapest 
Hötel Pannonia 


itram der Stadt, In gleicher Entferaung vonı Oat- u. Westbahn- 
National- u, Volkstheater, au der elektr, Straßenbahn gelegen, 
"bedeutend vergrößert, Mit allem Komfort der Neuzeit 


. Licht in allen Raumen. Luftheisung. Personen- Aufzug, Bäder, 
Eeserimmer. Cafl. Teisphon. Yavlle Fr ERSTE 








Chamonix. 1. Ranges 
" rand Hötel Royal & de Saussure 


allem Komfort non ausgestattet, Grober Park, Garten im 


Aungezeichnete a Fan "ag, Aufenthalt Penalon. 
Seinen werten Dandsleuten. el Mh Bestens Exner, Besitzer. 





Waloyaronte Splügenronte 


Weber’s Hotel "Conradi (Poste) 


In nichster Nähe, des Bahnhois, Table dhöte, Rostaurat 
nen ı 


‚weiterisches Di 
Kisenbahntilletnusgabe und Sa a Haure. " Onnfdun am Se 
Besitzer: 


Grand Hötel Volta 


1. Ranges, Horrliche Aussicht auf See und Gebirge. Zimmer, Licht und 
mn von 3 Fr. an, 





Au ac Hotel Mötropole und Suisse ana Am Sen 


Bingen detsehen tel in Como, Gut empf, Schweizr-Gushot In schöne Inge 
Weschiriände, Haplen Preie, Opalbie am Hahnbof = Nehat wörand 
alt grober Verutde Mi Geo, Repommlete Küchen. Kae Mat 
ab. A ssani-Danloth von Imzern, Besi 


Rheinstraße 12 Darmstadt Fernsprecher 17 


HOTEL DARMSTÄDTER, HOF 


he Madonas) u. Bihliethek sind täglich gehfhice Wagen, zu Augen nacl 
aid. u wildreichen Umgehung Mehen steh nereit: (Int Belegen für Badfrer: 


Dresden 


GRAND UNION HOTEL 


Hotel ersten Ranges, am Bismarckplatz, ganz in der Nühe 
des Böhmischen Bahnhofs, mit schönem schattigen Garten, für 
sämtliche Eisenbahnlinien prachtvoll gelegen, empfiehlt sich 
durch aufmerksame Bedienung und reelle Preise. Hydrau- 
lischer Personenaufzug. Telephonverbindung. 
P. 8. Man verlange Billets nach Dresden-Altstadt. 
H. Schnelle, 














Dresden 


„HOTEL BELLEVUR N 


'e Lage an der Elbe und am Thenterplatz. 
Belenahrsag In ale Uinmern.e> LAN. Kenia Dur 








Dresden — Düsseldort 





Eigentümers Dresden- Altstadt L. Nahke 


HOTEL DU NORD 


nahe dem Hauptbahnhof 
Zimmer yon 2 Mark an. Pension. Restaurant. Garten. 
Besitzer: Dresden Bernhard Weber 


WEBERS HOTEL 


Finpflcht ich hesonders durch seine schöne u. srntrale Lago au d. Zriogerpromensde 
id ind dein neuen Hofthenter. Komfortable Zlnmer. — Elck- 
‚tralbeizung in säıntlichen Zimmern. -- Behörälich ge- 
"Telephon. — Meclle Bedienung und solide Preias. 











pezialität: 





Düsseldorf 


HOTEL NONOPOL 


‚abe dem Maupibainhok — Beliebtes Fauilienbate. Tydralischer 
jcktrischu Beleuchtung. Zentral-Hlaung. Ürobes Iestaurat, 
tz Zeutzschel, 








Besitzer: Franz Ermisch 


HOTEL GUunT TENBERG. 


Haus I langes mii schön gelegener Dependance nach der Fluhscie Ta der Kühe 

ds Balmhotes und der Kuranlagen, — Schöner groder Garten. Neuerbaute Gesell- 

Feisftsränme; Mauch-, Spich und Damensaton, Musikaimmer. — Fer- 
Ävile Preise. — Bei Iängerm Aufent- 
age tür Kurgkete und Fanlanten, 


Engelberg (Schweiz) 


HOTEL NATIONAL 


Haus I. Ranges 
150 Betten. — Elektr. Licht. — Bäder und Douchen auf jeder 
Etage. — Pensionspreis 7-11 Fres. — Juni u. September ermäßigt. 
Propre.: Frau Dr. Müller. 


Engelberg — Hotel Sonnenberg 


Schloßariges Gebäude in erhöhter bester Lage. 200 Zimmer. Vortreffliche Küche. 
Schöne Geselschafsrkume, Mäßige Hotel- und Pensionspreise. 
Eigentümer: Henrl Hug. 
Telegramme: Sonnenberg, Engelberg (Schweiz). 


Florence 


Krafts Hötel d’Italie 











Lung’ Arno nuovo 


Vollständig neu eingerichtet 
Personen - Aufzug. 


6. Kraft, Propr. 


Berner Hof in Bern. 
Sukknrsale des | Grand Hötel de Niee in Nizza. 
Grand Hötel de Turin n Turin- 











Gpmneslilchrer, 18 Piero 


Frankfurt a. M. 


STNER'S HO 


An Hauptbahnhof, rechter Ausgang. Freundliche, ruhlge Zinmer. 
> Mk. 2,50. Garten. 


Frankfurt a, 








M. 
Grand Hötel National 


Yis-devis dem Südportal, des Hauptbahnhofe 


Zentralheisung, 
In Zimmern, Aufelge. Midigo Preiser San ide Zimmer. IL Ki 
ud Weine. Bauch. and Leseslmmer, Schöner Garten. M, Haberland, 





Hotel de Russie 


Die a le 


12 Salons mit Balkone. 00 Schlatsimmer, Elguee Fark mit Tenalp ourt 
'Foruchmen Faralllenhotel mit hochelesanten Speise-, Musik- und Lesesklen, l 
Soratalt für Küche, Kae und Bedienung, 
rt vom 


', Kohl 
"Satson vom 1. Mat Dis 0. September. 
‚gratis, Jede Auskunft erteilt Ann Bürgermeisteramt 





Franzensbad — Bad Fusch 23 


Franzensbad 
HOTEL POST 
mit Priyathäasern Kaiserhaus und Villa Imperiale, Erstes, größtes 
Eublissement  myomas Wolf, Besitzer, 
Besitzer: Freiburg i. Br. Gebr. Sonms 
Hotel Sommer zum Zähringer Hof 
Inyaranlischer ne En ee 
Badenweiler (Baden), Station Müllheim 


HOTEL SOMMER 


Vormals Hotel Karlsruhe 
Geplickexpedition und Eisenbahnbilletausgabe im Hotel 


Hotels I. Ranges, frei, in schönen Gärten gelegen, Große Speisesäle, 
Lese- und Billardsalons.' Kalte und warme Räder, Hohe, luftige Zimmer. 








Friedenweiler 
Klimatischer Luft- und Waldkurort, 904 m 0. M., inmitten der berrlichsten, 
weit ausgedehnten, bis an das Hotel anstoßenden Fürstlich Fürstenberg. 
Tannenwaldungen, durchzogen mit ylelen staubfreion, zu Terrainkuren 
geeigneten Fahr- und Goh-Wogen. #4 St. von Neustadt, Station der 
Höllenthalbahn im bad. Schwarzwalde, 


Hotel u. Kurhaus Friedenweiler 


mit 2 Dependancen, neu und elegant eingerichtet, Pension zu mäbigem 
Preise, Ausführliche Prospekte mit Ansicht des Kurlıauses gratis zur Ver- 

fügung. — Gelegenheit zur Jagd, Forellenfischerei und Gondelfahrt. 
Der Besitzer: Carl Baer. 


Friedrichroda im Thüringer Wald 
Berschtrte Sommeresche In Th 





+ kalte Wollen-, Done) 
Massage, Fernsprechleitung . 
Pers. exkl. der Passanten. Hereitwilig erteilt Auskunft das Dadckom 


Besitzer: Friedrichroda in Thür. 


Hotel Herzog Ernst 


Bern Holst am Finti, bevorsugt dureh meine geronde und reissnde Zaga a Wald 
mit schlnser Ansieft, 1a der Hühe des Bchlotees Kelnhardabrann: Bakipngen vna 
Baer Im Hausa, ha angenem Aufenthaie ernktige Frebe: Oienlous art Babahat, 
Klimafischer Höhen-Kurort „Bad Fusch“ 
Station Bruck-Fusch (Kronland Salzburg) 
Hotel und Pension Weilguni 
Lesen it. Ansskanıt gi Bon. D= 


ielpictn Yarngerieltente Mennt t 
ERSTER EEREEHETS 














Gent — Genua 62 


Geöffnet 1804 Geöffnet 1804 
Hotel Werninus Baur 


Allernoueste Finrichtung, von deutschen Familien hauptsächlich besucht 
wegen seiner günstigon Lage am Landeplatz u. Bahnhof, Kosten für Omnibns 
nieht nötig, 90 Zimmer von 2 Mark an. Baur, deutscher Besitzer. 


"| HoreL Viororia 


BehöoeTage am Bee vn Kap, Garten, Angenehats Fuiten-Te kai 
IF | asgemen kannt ininer m ek Licht u Bedlenune Hr 3 
Tabıe AMdie Wr. h-- Diner Pr. 850. 


| @. u. R. Bonera Genova 


Grand Hötel de Gönes 


Platz Carlo Fellee. — In schönster Lage der Stadt. — Ganz nahe dem Post- u. Tels- 
ı, Theater u. elektrischen Bahnhof. — Ruliige u. südlich gelegene Zimmer. 
Eeleroche Äetenchtung. — Nesite Preite, > Bester Hostanrant der Stadt — Aufrng. 











Genua 


(Grand Hötel Savoie 


= Eröffnung Oktober 1897 — 
Neuerbautes Hotel I, Ranges, vis-ä-vis dem Bahnhof 
Oberhalb der Anlagen des Columbus-Denkmals, vornehm und 
bemerkenswert ruhig gelegen — modern und mit jeglichem Kom- 
fort ausgestattet — Salons — Lesezimmer — Wintergarten — 
Aussicht auf das Meer — Personen- und Gepäckaufzug — Elek- 
frisches Licht und Dampfheizung durch das gunze Haus — 
Parkettböden — Neueste sanitäre Einrichtung — Bäder und 
Douchen — Deutsches Haus — Zivile Preise 
Omnibus am Bahnhof 


Lippert & Fioroni, 





Gehr. Rodino Rodino 


HOTEL ROYAL AQUILA 


I nichster Nihe des Bahnhofs und des Matens. Reisende Lagen ann anetäns- 
Bedienung, Elckirisch beleuchtet. MABigs Train 








Hotelier: Gmunden (Ober-Österreich) 1. Mucha 
Hotel Mucha am See (mit Park) 


vormals: Laufhuber 
Im schönster Lage, freistehend, zit prachtyoller Fernsicht, anstobend an deu Sec- 
bahnhof und die Kaudungmtatkon. al komfortabel eingerichteten Bremdenstmnern, 
Alabige Preise. Bäder in Unure. Uröhier Garten. Hertanrant. Hotel Omnibus am 
Dahslkot. Bel Jangereim Aufenthalte Pension und Frelermählgung. 
Godesberg «ı. Rl. — Sommer- u. Winterkur 
Beliehiester und heilsamster Lufikurort Deatschlanda, Prachtrole, gegen Zuglußt 
Berchätuie Lage 


PENSION W. GÜNTHER 


Behagliche Einrichtung, Lufhelzung, Büder im Hause, großer Garten, herrliche 
Rundsicht. MiDige Preise, 


ralquele Bad Godesberg «a. Rh. Mineralquello 


Hotel Hüttenrauch vorm. Blinzler 


Alokanntes Tlaus, direkt um Hahnhof, komfortabel eingerichtet, schöner, schat 

icor Garten mit nku srönuten Terrasseh, große und kleine Säle, Tufke Zimmer, 

der, reine Weine, Münchener Spatenbriu. Zentralheizung. Table dhöte 1 Uhr, 
Besitzer: R, Hüttenrauch. 


Görhersdorf in Schlesien 
Dr. Brelmer’sche Heilanstalt für Lungenkranke, 


Chefarzt Dr. Wilhelm Achtermann, 
früherer Assistent Brehmer’s. 




















Verwaltung der Dr. Brehmer’schen Heilanstalt 
in Görbersdort. 





Göschenen. uayaionaut@ounardan nor, Scto grüßen Tamm, 
Hotel und Pension Göschenen. 


uristen-u. Fassant 








Bigentümer: Heidelberg c. man 


HÖTEL, VICTORIA 


An bevorzugter, reisender Lage, neben dem Stadtgarten, woaeihrt täglich Konzerte. 
Große gedeckte Terrasse, großer (ebirgspark. Bei längerm Aufenthalte Pansion, 


Schloßhotel und Restaurant 
at Herrenchiemsee 


Direkt beim königl, Schloß gelegen, bietet allen Komfort bei schr müßigen 
Preisen, Bei längerin Aufenthalt Pension. — Anorkannt gute Kliche, hochf. 
‚Bier aus dem känigl, Bränhaus. Reine Weine. Kahnfahrt. Kischerel, 


Hildesheim 


HOTEL DANGLETERRE 


‚ersten Ranges, im Mittelpunkt der Stadt, Bäder im Hause, Omnibus 
am Bahnhof, Zentralheizung. 50 Zimmer und Salons mit allem Komfort 
der Neuzeit ausgestattet, €. Heorät. 


Besitzer: Bad Homburg Nein. Kuppel 


HOTEL ZUM GOLDNEN ADLER 


In unmittelbarer Nühe des Kurhauses ganz neu und komfortabel eingerichtet, 
von altbewährtem Ruf, vor Kurzem bedeutend vergrößert, mit neuen eleganten 
ind tufiigen Speiscsäleh. Omnibus am Bal Bezirkstelephon Nr. 3% 


Besitzer: Bad Homhurg 'W. Fischer 


Hötel Bellevue 


1. Ranges. — Vis-äevis dom Kurgarteı 
m Fichtenundel-Ikder u. andere 
verschen. Im Mat, Junt, Juli 
ü September vorteilhafte Pensions-Arrangements, Licht u. Bedien. wird nichtlerech, 


Honnef a. Rh. 


Bad zur Erholung 


‚Fremdenpension 

















Eigentümer: Hornberg HM. Diesel 
Hotel und Pension „ZUM BÄREN“ 


Schwarswald-Luftkurort an der badischen Schwarswaldbahn 
Altbekunntes Hau, non gebaut und komfortabel eingerichtet. Schöne Zimmer und 
Telephon, Schwimmbad, Bäder im Hause. Elge- 

Forellenfischerel, Jagd, Billige Ponslonsprolse. Proapsktt, 








3. A, Stubmayr Imst (Arlbergbahn) 3. A. Stubmayr 


GASTHOF POST 


Renommiortes, balscbten Abstehgcanarller. Zur Abzweigung nat k\nnt, Du, 
Fintschgan, Sulden, Schweis, Bregenz, Konstanz eit. Nam Unase USERS SON 
Aibus nach Ferapaß', Lermoos, Gnrmlsch , Knrenkirenen, Weuite 








Neu eröffnet! Innsbruck Now eröffnet! 


„HOTEL KAISERHOF“ 
Empfehll sich wegen soluer voraiglichen freien Lago an der Innbrücke. Balkon- 
zimmer wit herlicher Ausicht aut die Umgebung und dus Hochgehtrge Hate, 

iervous der Münchener und aller 


Ornibas zu allen Zügen. G£. Rieger, Besitzer, aus München. 
Gottfried Geistersr Innsbruck Bositzor 


„HOTEL STADT MÜNCHEN 


1. Ranges, mit modernsten Kom ausgostateh nahe am Bahıbz u. dem 
Poste u Telegraphe Einzige Restauration Im Tiroler Stile, — Elskir, Do- 
ang In erben Muse. — Zaser tn. Behralönkam, => Anngesniehe, Tiraler 


INTERLAKEN 


Berner Oberland — Schweiz 
Internationales Rendezvous der Touristen aller Länder der Erde 
Renommiertester Luftkurort. 600 m ü. M. 


Zeutralstation und Ausgangspunkt aller Exkursionen in die großartige 
Alpen- und @letscherwelt des weltberühmten Berner Oberlandes. 

Prächtige Abwechselung je nuch den Jahreszeiten: paradiesische Blüten- 
zeit in der Frühlings-Saison von April bis Junl; durch den kühlenden 
Luftzug zwischen den beiden Seen stets gemäßlgte Temperatur in der 
Haute-Salson von Juli und August; klarste Luft mit üppixer Vegetation 
nd warmer Temperatur in der freundlichen Herbst-Salson des Septembers 
und Oktobors. — Molken- und Traubenkur. — Prachtvolle Walnußbaum- 
Alleen, schattenreiche Spaziergänge. — Parklabyrinth der Rugen-Pichten- 
waldungen. — Zahlreiche Gasthäuser vom Luxushotel dis zum niedlichen 
Holzchalet; größere und kleinere Privatwohnungen. — Evangelischer, eng- 
lischer, schottischer, römisch-katholischer Gottesdienst In eignen Kirchen. 
— Das Kurhaus (Parkgarton), Reunionspunkt sämnlicher Gäste, mit Ball-, 
‚Konzert- und Lesesälen mit reichhaltigster Lektüre. — Tägliche Produk- 
tionen eines vorzüglichen Kurorchesters. — Die Hotel- und Pensionspreise 
ind nicht höher, vielmehr niedriger als die der meisten Freindenplätze, 


Jährliche Durchschnittsfrequenz: über 100,000 Personen. 
Interlaken (Schweiz) 


Hötel und Pension des Alpes 


Altrenommiertos Haus in vornehmster Lage, 30 Zimmer, großer 
'ark, Moderner Komfort, Mälige Preise. Matti, Besitzer, 


Interlaken 


HOTEL BELLEVUE 


30, unmittelbarer he des aupihnhuisots und dor Landnghiehäun Tess, 
Damptenite. Bäder. Klcktzische Beleuchtung. Relepbon. $ Yremdenueten Ser 
in ten a In a TION Terre, Bern 




















Interlaken 





Interlaken 
(Schweiz) 
ST mM. 
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Hotel und Pension Interlaken 


Restaurant Bäder 


Schattige Lage an der Hanptpromenade. — Nahe der Berner Oberland. 
Bahnstation, 
Von Deutschen ganz besonders bevorzugt. — Billige Preise, 





Interlaken — Karlsbad 


Besitzer: H. Wyder 


Hotel National = "Pension Wyder 


Fensn van & Hr. An, Mauflskchih an Dertrben Bes, Meriche Auch 
"it He Jungtren nnd. abe ganne Debingpenerkme, 





Unter per- 
sönl, Leitung 


E. Strübin & Wirth. 
Ischgl, Paznaunthal, Tirol 
Gasthof zur „Post“ 


durch Umbau erweitert, 18 komfortable Zimmer mit 92 Betten, Neuer Spehensal, 
Yeranda. Gnte Yerpfeging. Kalte u, warme Bide 

genheit iin Hause. Ausgangspunkt für herrliche Gletschertohren (Heidelberger, Jam- 
Yhamätte), Montafon, Arlberg, Engadin. Ignaz Held, k. k, Postieister 


a0, Hasgerjun. Ischl (Salzkammergut) J,6.Hanger jui 
Hotel Kaiserkrone, vorm, gold. Krone 


de der kalseriichen Ville, mit schönste Gastgurten Tschlk. 
‚ufwärts; zahlreiche Balkons. Moderner Komfort ohne. 








" "Badezimmer. Vorzügl, Küche, Klein-Schwechater 
Tagertier (Dreher), ausgezeichnete Welus. Bescheldene Preise. 


HOTEL ZUM GOLDENEN KREUZ 


In zenrater Tage und der kal Vila gegenüber, Aumicht nu dit Berge, ai 
ung ‚ana Lesen, chen Bibliothek, hübscher 
not. Brömung 1, April, 
des me >" Hans Sarsteiner, 








chi 
Wallner’s er) 


und Delikatı 
im Kaltenbachthade am Fuße 
legante & 





Karlsbad 
GRAND ee ee PUPP 


Meiseauentiertes Moiel 1, Ranges; 500 Zimmer und Salmcn 
elegant eingerichtete neue Spefseskte, Parkanlage mW Garuen.N erandan, Kern maSt- 
yellaunsestatioe Lese. Rauch. und Musikaatunn, siener Norden RR TT, 
jmenadekonzert der Kurkupelle und Österreich, Mitiärunplien, — ALIT NT 
Ienchtung. Omnibus. Bäder und Eauipngen sn Wause, 1A. Ne WEN 








Bad Kissingen 


Hötel de Russie 


Neu umgebaut und modernisiert 
Hotel I. Ranges. Schönste Lage, vis-a-yis dem Kurgarten 
und der Quellen. 140 Zimmer und Salons, durchweg elektrisch 
beleuchtet. Pension von 8 Mark aufwärts. Elektrischer Aufzug. 


Parkanlagen. 
Franz Haas, Besitzer. 





Man spricht frauadelsen Bad Kissingen Man spricht englisch 


ZAPFS HOTEL AM BAHNHOF 


Sen und elegant eingerichtet, empfiehlt sich wegen siner voraiglichen Tage ge: 

‚chrten Badegüsten nnd Passanten aufs beste. Geschäflareisende genlehen die 

fm andern Honla gebotenen Doglnstgungen. Das Hate It much Im Winter kat, 
Hugo Schliedtko, Besitzer. 


DOM-HOTEL KÖLN 


Hotel vornehmsten Ranges. Zimmer von 3 Mk. an inkl, elektr. 
Licht, Heizung und Bedienung. — Fahrstuhl. 


HOTEL CONTINENTAL 


Elektrische Beleuchtung. — Bäder im Hause 
Hydraulischer Personenaufzug 
‚Nenes Hotel mit 60 Zimmern und Salons. Gegenüber dom Südportal 
des Domes, dem Zentralbahnhof und der neuen Brücke, in der Nähe der 
memauiane: Gute bürgerliche Küche, mäbige, Preise Dampf 
heizung. - Fritz Oberme 
Komödienser. Köln Komödienstr. 15,25 


Igi che Hof, „Zum Franeiscaner“ 
Ih nlichster Nähe von Zentralbahnhbf u. Dom, durch modernen Neubau erhehlich 
kr, Licht, Zentralheisung, Altos, empfehlenswert 
Hauptaüsschank des echten Münchener Teistb 
Togla von 3 Mk, an aufwärts, — Hauadienen 











A 1,50 Mk. 
Bahnhot und Dampt, . 
Besüizer: 4, Mittelhäuser 


HOTEL ‚LANDSBERG 


Haus mittiern Ranges, Zunächst dem Zentralbahnhof, gegenüber dem 
Dom. 'Perasprechanschluß 611. Zimmer mit Licht u. Bedienung 2,50. M, 








Köln — Kopenhagen Be] 


Besitzer: Köln a. Rh. Albert Lindau 


Restaurant Kraenkel 


Gegenüber dem Taupeingang des Gürsenich. Restnurant I. Range, Feinste Miere, 

Welten Plener vom Dünger, Brkihaus, Harptassschauk I Röfs, Mhschr Spaten 

Aarkn und Dartmunder Lönenbrün, Anerkannt vorztel Küche bei Inkbigen Preisen, 
Üekannter Hans fir ansgersichnete Woine direkt yom Produzenten. 


Wasserheilanstalt auerun 


hei Künlgntoin (Büchsische | er 
Klimatischer Kurort für len und 








Se ernene = 


Hotel auf dem Petersberg 


(einer der schünsten Berge des Sichengebirges) 
Voltständt 


rs und Soupers zu jeder Tageszeit. Anorkannt gute Speisen und Ge- 

. Post und Telograph im Hause. ernsprecher: Amt Königswinter Nr. 10, 
‘Wie. Peter Jos. Nelles. 

Post. u. Tologr.-Adr.s }. Durch Zahnradbahn direlkt mit 

Königswinter verbunde) (der Staatchahn und Dampfschiffe, 


Grand’ rucderin Monstantinopel rue Derriche 


„Kittreys Hotel zur Stadt Wien 


Altrenomm. deutsches Hausin zentralster Lage. Beste Wienor Küche, Deutsche Bedie- 





zung, Bein, Zimmer. Ausgezcichn, Bit. Mlige Press, Emp, vom Deutschen Oh 
zlorsvarein, Beumtenverein, zahlreichen Touristenvoreinen. Bellebtes Familien) 





Konstantinop 


GRAND HOTEL DE LONDRES 


ahelle-Vuer 7 

itnung. Motel allerersten Ranger. Prachtvolle Aus- 
iorn, Stambul und den Bosporus. Bäder, hydraulischer 

Anfanz, Telephon Öfhziel rekommandiert (deutsche Öfizier-Vereine, 


Konstanz 


HOTEL HECHT 


Prachtvolle Lage am See und Stadtgarten, unweit yom Bahnhof und 
Hafen. Neu und komfortabel eingerichtet. Gute Küche und Weine, 
Bäder. Mäfige Preise. W. Bührer, Eigentümer: 


Kopenha; 


HOTEL LINNEMANN, 


Skramsgade 1. In nlchster Nähe „Kon Thesterst, 
Gamer vun Ho Kran Deutiche Zelunigen, = Reielsleapkon 66% 
Besitzer; F. Linnemann , früher: „Hotel Tottenbergt; 

















Grand Hötel eT St. Georges 


Haus I. Ranges. — Pensi 











Kata von der natn am 
ürche Giererandn nnd anschichende ode Trzane mi, er a Sp 
ver. Elektris co BE ‚Prospekte gratia und. 





Anton Gnesda 
„Horer“ BIEFANTe 


der Post u. des Telographi 





Josef Müller 


"HOTEL Post" UND (DEPENDANCE 


© Zimmer und Salons, Tesesimmer, Verandas, anptkm mach dem 
Engadin und Stilfser Joch. Rxtraposten und Privatwagen ien Richtungen. 
Post und Telegraph im Haus. Pension in Frühjahr- und Herbstsaison. 


Lausanne 
Hötel Beau-Site et du Belvedere 


Deutsches Haus, bedeutend vergrößert. 104 Zimmer mit prachtroller Ausicht 
‚auf Seo und Alpen.” Großer Park, „tete LIcht in allen Zisnmern, Zentral. 
Helsung, Biden” deutsche Dibliikik. Schönste Lage von Tanusanne am Minibovan, 

Arrangement dan ganze Jahr für Iühgern Aufcathall On 
A. Schmidt. Frop., Deutscher. 


GRAND HOTEL, ech. MONT 


Alit großen Gartenanlagen, in der Nähe des Bahnhofs, des Zentrums der Stadt und 

der Promenaden. Prachtvolles Hotel In allerschöns mit höchst gedigener 
"und moderierten Preisen, wird als allgemein Dovorzugtes und beliebtes. 

Aeutachen Änsteigequnrier ganz boscnlers empfohlen. Laf _ Ritter-Welbelt, 


Leipzig 


Der Kaiserhof 











Haus ersten Ranges. 


Am schönsten Teile der Promenade, gegenüber den Bahn- 
höfen sowie in nächster Nähe sämtlicher Theater und Sehens- 


würdigkeiten. 
Besitzer: Robert Börner, 
Zn u. Hoflieferant, 
Am Robplatz Am Roßplatz 


HOTEL HEN TSCHEL 


Beeren ac marke ie 
dentend vergrüßort, Mit alle Joh. Hentschel, 


HOTEL DE POLOGNE 


Billigstes Hotel I, Ranges im Mittelpunkte dor Stadt (Hainstraße, nahe d. 
Markt). — Zentralheizung. — Fahrstuhl. — Elektr. Beleuchtung. — Zimmer 
inkl. Beleueht. u. Heizung v. 5 z an. — Direktion: &. Herhold, — 


d. Vertge Dertge 


HÖTEL, DE ROME 


totel ersten Ranger, an der Promenade, gegenüber dem Theater, neben 
dem Dresdener, Magdeburger und Thüringer Bahnhof und der Post- und 
Telographen-Station. Elektrische Beleuchtung. Zimmer von 2 Mk. an 

















GRAND HOTEL 


troflich schöner Lage, — Grober 
Park wit‘ Taxuriöser süldländischer 


‚Frotelathe Inselk oje) nnd Wagen“ Eaplleche 5.Deitche 
Ars im Hanse, — Küche uud Keller ersten Rangen. Büldige Preise, Die Deschrei- 
hung Acarao, ein vorzlicher klmalischer Kurort ste. von Med. Hat Prof. Dr. Mar. 
tin franko und gratis durch _ Ralli, Eigentümer. Trlegramm-där.: Matel Locarno, 


Lugunn Paradiso bei Lugano _ Schweiz 


Hötel und Pension de Europe 


Unter der bewährten Leitıns der rüberen Eigentümerin der Hötel Beau-tyard, 
Lugano: Frau Inetwyme 
Prachtyolle Lage am Soc. Dampischif und Tram waystatlon vur dem Hanse. Auf: 
ang (Lif). Aikder, elsktrischen Licht und Warmwaaserteizung in allen I 
Koi Weriuyt der moderne Kontur, Oeritaise He, Desischaaete, 
Zimmer, 150 Betten (33 Balkone), Veranda mit Wintergarten, großer Garten mit 
Spiel (elos- Remise, Phoiögraphie-Kammer), Vurtreifliche Kche und Ge- 
Ailoiye Fasennten- und Pepelbuspreise: Licht Hedienung und Helsung 
Degrien. Das ganze Jahr offen. Man verlange Prosnckt. 


Eigentümer: Hirt- Wyss & Cie, 








Lugano 
Hötel-Pension Beau-Rivage 


Prachtvotl um Soc gelegenes Hans milorn Ranges, mit, grodem parkastigen 
Garten. Eicktrisches Licht In allen Zhnmern. Pension von 6 Fr an. Buglelch 
auf Monte Salvatore, Lohnendster und schönster Austlug von Lmgano, 

3. Huhn, Propt. ann Thilringen, 


Neu eröffuet! Lugano ‚Non eröffnet! 


Hötel Belle Vue au Lae 


Deutsches Haus mit herrlicher Lage am Landungsplatze Paradiso und elektr, Bahn, 
in unmittelbarer Nähe der Munte Salvatorcbalın gelogen. — Mit Dampfheizung und 
allem Komfort der Neuzeit eingerichtet, Schr mäßige Preise, Pension. — Das ganze 
Jahır,offen, -— Omnibus am Bahnhof. Landgraf & Üneng. 


Luzern 


Hötel des Balances (Waage) 


In schönster Lago am Ausflusse des Scos, mit vielen Balkona und Terrässen über 
dem Wanser. Vorioflich geführt, mäßige Preise. Personen-Aufeug, elektr. Beleuch- 
Hung und Zantrafheisung. Ad, Zühringer, Basitzer, 


A. Helfonstein Luzern A, Helfonstein 
HOTEL ENGEL 


Altrenommiortes Haus IT. Raugen. & Min. vom Bahnhof an schünem, freiem Plata ge- 
legen. Elektr. Beleuchtung im ganzen Haus, große Veranda. Küche u. Koller ganz prlina, 
Omnibus au allen Bahnzügen u. Dampfboöten. Preise: Logewent v. 33,0 Kr, Früh. 
stk 186 Fr., Diner ible d’höle 8Fr., Sauper 2 r. Licht u. Bedienung aind iobigen 
Preisen inbegriffen. Pension von 7 Eı 














Elektrisches Licht und Zentralheizung in allen 
Personenaufzug, Bäder, Coiffeur 


Im Erdgeschoß große moderne Restaurationen. 
von Münchner Leistbräu, Pilsner, Schweizerbier u. 


I. 6. Zingg, Direktor. 





T., IT. und ILL. Klasse Restaurationssäle, 
die größten und schönsten in Luzern. Für Damen 
empfohlen. Feine Küche, Oflene Land- und Flaschenwi 
Münchener (Augustinerbräu), Pilsener u. Basler Bier vom Faß, 





HOTELS SCHWEIZERHOF uxo LUZERNERIOF 


__ Unübertreffliche Lage am See und an der Promenade. 600 
‚Betten.. Personenaufzug und elektrische Beleuchtung in beiden 
Hotels. Pensions-Arrangement bei längerm Aufenthalt (mit Aus- 
nahme von Juli— August). Hotel Schweizerhof das ganze Jahr 
offen mit vorzüglicher Heizeinriehtung. 

Die Eigentümer: Gebrüder Hauser. 


Ascenseur Luzern Lift 


Englischer Hof (Hötel d’Angleterre) 


Prachtvolle Aussicht auf See und Gebirge 
Fension Prix modere. F. J. Steffen, prop. 


Luzern 


HOTEL ZUR POST 


Im Zentrum der Stadt, beim Bahnhof, Schiffsstation, Post u. Telegraph. 
Altrenomin. Haus IL. Ranges mit komfort. Fremdenziminern. Vorzügliche 
Küche nnd Keller, Zivile Preise, A. Wapf, Propr, 


Besitzer; Luzern H. Haefelt 


Hotel Schwanen 


Altrenommfertes Touristen-Hotel mit 180 Betten, Bosto Lage am Qusi, 
Moderne Einrichtung. Das ganze ah genflhet, 


Gelpke’s Erben 


"Pension Villa Gesegnetmatt 


In schönster Lange am Sea. Deutsches komfortabel singerichten Haus, mit schat 
Yen Gi iu Bäder im Hause, Elektrische Beleuchtung 
en. Mihige Praite, Bram bie vors Hann, 


Luzern Züricher Straße 


MEYERS DIORAMA 


Ai und Plata Ansicht dcr Behsurebet.hräeke mit bemen- 
‚seat (Zermait): Monte Rosa, Matterhorn 

VChr. Bietet In künstlerischer Vollendung und 

sseführte Darstellungen. Mah betrachtet diese 
‚men nicht durch Gläser, sondern mit freiem Ange, 


Gegrinder 175 Luzern Gegründet 1775 


J. Bossard, Gold- und Silberarbeiter 


Goldene Medaille auf der Weltausstellung Barin 1980 

Fiir Liebhaber ist der Bosuch des baulich achr interessanten alten Patrizierhanses, 

| ertntona” eine a6 neressuntesten Bemühungen Yon Antiquitäten der Schweiz, 
sehr zu eumpfuhlen. 


























Besitzer: et Mailand = F. Bei 
Bellini’s Hotel Terminus 


Deutsches Haus 
Einziges Airckt am Zentralvahnhof. Büder, Garten und Zentralheizung für alle 
Zimmer. Eloktrischen Licht, — MAlge Preise. 


Besitzer: Mainz A. Ruthof 


HOTEL STADT BONN 


In schönster Lage um Rhein und Nähe der Dampfschiffe. Dieses Haus 
ist wegen seiner guten Küche und seiner guten Weine wie billigen Preise 
vorzüglich gelobt. 


HOTEL GERMANIA 


In schönster Lage am Rhein. Vorzügliche reine Weine, bekannte gute 
Küche, Bäder im Hause. Neu hergerichtete Zimmer von Mk. 1,50 at, 
Besitzer: Franz Endres. 


Eigentimer: Mainz W. Schimmel 


RHEINISCHER HOF 


Hotel 1. Ranges am Rhein, großartige Aussicht, gegenüber den Dampf- 
sehiffen, 10 Minuten zum Bahnhof, 120 Zimmer und Salons vou 2 Mk. an 
inkl, Lieht-und Service. "Hotelomnibus zu allen Zügen. 


Malmö HOTE E HO RN Malmö 


dur 























Stadt, gegenüber der Dal und 
mäßiger Berechnung. Großes Wiener Cafd init tgl. Örchesterkunzerten. Hotel- 
Festaurant, Bider, Biulpagen. Mittngssiation für Durchreisende, 

Besitzer: 3. F, H. Horn aus Hamburg. 








Meiringen 
Hotel und Pension Anderesg 


mit Restauration, gegenüber dem Bahnhof. Billige Press. 
Der Besitzer: Melchior Anderegg. 


Besitzer: Meiringen 7, Naegell 
Hotel zum weissen Kreuz 


Min. vom Bahnhof u. zunächst dem Postbureuu, Gut empfohlenes Touristen- 

mittleren Raugex. Ruhig gelegen, mit nchönster Aussicht auf die Schuscbergs 

und Wasserfälle. Restauration, Offenes Bier, Elektr. Licht, Telephon. Gute Wagen 
"und Sattelpforde, Mäßige Preise. Portier bei Pant und Bahnhof 


Neu eröffnet. Meiringen Neu eröffnet. 
Hotel und Pension Meiringerhof 


Petusten Hotel I, Ranges, in herrlich freier Lage, mit Aunhar aut Wansertine S, 
‚Sehnoederge, "Schönster Schattengarten wit Triokhalle. Konnert, Nerberecuna 
deutsche Klienten. Deutsches Gold. für voll, & Minuten vom WÄRE. a ann 
Besitzer: E. Baud- Risold , jrüher 





















(and Hit dis ; Anlassadun 





Mentone (Riviera) 3 
un et Beau-Sejour 


‚nd, rahgstar Lage, auf miger Anne de 
a 
5 durchs ganse I 
ar 


MERAN Wahhunterin 


Feines Familienhaus, nächst dem Bahuhof iind der Kuranlagen, Jeglieher 

moderue Komfort, Elektr, Licht in allen Zimmern. Lift ete. Froquentiert | 

von Allerhöchst der kaiserlichen Famille, Ganzjährig geöffnet, Ofen-und 
Zentralheizung. Keine Lungenkranke im Hause. 


Auf Wunsch Prospekte vom Besitzer: Josef Fuchs, 
Hotel u. Pension „Wetterstein“, Mittenwald 


Anerkanut bestes Haus am Platze. Ganz nen eingerichtet u. bedeutend | 
vergrößert, Freundliche Ziminer mit Balkons und herrlicher Aussicht, 
Münchener Bier. Auswahlrelchste Küche. Flinke, autmerkannwetenung, 
Sehr miäbige Preise. Bäder uud Eauipagen m Naar \ 











Misurina — Mühlbach 2 


Misurina 
Grand Hotel Misurina 
am Misurina-See, 1800 m ü. M. 

3 Fahrstunden von der Station Toblach. Neues, modernes Haus, eröffnet 
1890, in prachtvoller Lago im schönsten Teile der Auronzoner-Ampezzoner 
Dojomiten. Saison 15. Juni bis 15. September. 
== Hotel und Pension — 
Baeraenn im Hause, Lift, Lawn-Tennis. Kahnfahrten u. Fischerei. 

Waldspaziergänge. Deuts jedienung. 
Nähere Auskunft erteilt 


H. Tairrız Monaco-Condamine (Riviera) Besitzer 


Hötel de la Condamine 


Alinskannies deutsches aus, schbuste und geschizte Lage, 3 Min, rom Kasino 
und Soebüldern, Flektr. Beleuchtung, Garten am Haus. Vorzügliche Küche u, Keller, 
‚von 8Fr. an mit Wein. Yon den deutschen Offsiorvereinen empfohlen, 


Monaco (Condamine) 


Hötel des Etrangers 


Deutsches Haus 
In schöner südlicher Lage, bekannt durch feine gute Führung 
vorzüglieher Küche und Keller, besonders für längeren Aufenthalt 
geeignet. Pension von Fr. 8,50 an (Wein inbegriffen), 
Portier am Bahnhofe a 
esitzer. 


Im Sonimar Direktor Ga Bötel des Alpes, Mürren 
(Berner Oberland), Schi 


3. U. Spalinger Montreux 3. U, Spalluger 


Hötel Beau Rivage 


icht, zentrale nnd zeschütste Tage am Son. 20 aB° 0 Betten; 
. Billardzitamer, Wintergarten, Terrasse, elektr. Licht, Bäder, 
grabch, schauiger Garien, Omnlius sem Bahnhof und an den Behiftah, 


Montreux — Rouvenaz 


Hotel-Restaurant Tonhalle 


Vis--vis der Dampfschiffstation. Gute Küche, reelle Weine, 
schöne Zu a Bierhalle, 


Pusterthal ühlba Tirol 


GASTHOF STEGER ZUR SONNE 


Ausgangspunkt zahlreicher Bergpartien. Stark besuchter Sommmertiiachon. 
Bad Bachgart 30 Min. entfernt. Mitten im Walde, Schr ruhiger Autenstuis- 
‚Saison April—Oktober. Pension yon 2 Fl. I Kr. zu nutwäru. Yriyehr u 
Herbst ermäßigt. Prospekte gratis. Hausarıt. Bes R Nerer 
































München 
Grand Hötel Contin 


Haus allerersten Ranges 
Beste und ruhigste Lage am Maximiliansplatze, nahe | 
kgl. Theatern, der Residenz und allen Schenswürdigkeiten, 
Höchster Komfort. — Mäbige Preise, — Pension, ) 
Lift. Elektrische Beleuchtung. 


Maximillansplatz 8 München Maximiliansplatz 8 
Hotel-Restaurant Achatz 
Schönste Lage der Stadt. Altbekanntes Haus II. Ranges. 


an. 
fonssaal, schattiger Garten. 


München 
HOTEL CENTRAL 


vis-ä-vis dem Zentral- Bahnhof 
Bestempfohlenes Haus. Neu und komfortabel eingerichtet, Zimmer von 
2 Mark an, an an En Br wird nicht berechnet, 


Neu eröfnet Neu eröffnet 


HOTE ENGLISCHER HOF. 


tadt, gegenüber den Hofthentern und der Rı 
er Neuzeit. Eickir, Licht. Dampfheizung, Lift, el: 


‚Besitzer: H, Brunner, 


reine Weine, Elektr. Licht Im ganzen naufsug. Vom 1. 
bie 1. April Pension. Obermayer. 0, de Maier. 


Reiseartikel- Fabrik ı u. 1. Deiäilverkanf 


R. Höchstädter in München 
Dachanerstraße 20, in der Fa bet Zentral - Bahnhofs 


Fabriklager In Portefeuille-. Galant .d Spielwaren etc, Große Auswahl 
in Geschenken, Peste, Dilige Preise, 


Luftiurort Mürren (Schweiz) 3650 müs Me 


Grand Hötel des Alpes 


‚Offen vom 1. Mai bis 31. Oktober. Prospekte versendet auf Verlangen 
r e W. Qurtner- Kernen, Bosiizer, 





































Nassoreith — Neapel 51 


Bes.: Caspar Sterzinger Nassereith (Tirol) %. k. Postmeister 
Gasthof zur Post 


Altrenommiertes Haus, 40 Freindenzimmer von 50 kr. aufwärts. Bade- 
gelegenheit u, Kahnfahrt auf dem Nassereither See, 5 Min. vom Gasthofe ent» 
fernt. 20 Pferde, Fahrgelegenheiten u. Wagen jeder Art zu jeder Tageszeit. 


HOTEL BRISTOL 


‚Corso Yılt, Kmannele. Das schönste 
und geründest gelogen ic, Aasnlchite 
Iroßartiger Fanorama. 
Worsigiche Aysienieche Einsichtingen. 
Deutsch. schweizer. Dienerachnf. 
Billige Preise. Eigentümer: A. Landry vom Ütliberg bei Zürich. 








Neapel 


GRAND HOTEL 


Deutsches Haus ersten Ranges 
mit allem Komfort 


In unübertrefflicher Lage, mit prachtvoller Aus- 
sicht auf die Stadt, Vesuv und Golf 


Personen- Aufzug 
Es empfiehlt sich bestens der Eigentümer 


Alfred Hauser. 
Neapel Waehler’s Neapel 


HOTEL CONTINENTAL 


Zentenle Lage aı Qual Partenope. Prachtvolle Aussicht auf das Meer und Veruv. 
Personen. Anfang, Hickiische Beisuchiung. Jede Ar} Tkder 10 ri 
Tolographen-Bürcau {m Hotel, Besitzer: R, Wael 


F. Tordi el Direktor 


Hötel Royal es Etrangers 


Hotel ersten Ranges, mit allem® Komfort dor Neuzeit ausgestattet. In der schönsten, 

Lage der Stadt, sekenüber Capri und Sorrento, mit prachtvoller Aussicht auf den 

Yesay und den Golt,  Unbertremiche Küche, Ausgeseiöhnete Bedienung. — 
Hlektrisches Licht. — Porsonenauf 


























WEST E 


früher GRAND HOTEL 
Lage, mit, 


Neuhausen (Schweiz) 
dem Rheinfall gegenüber 


Hotel Schweizer 


Hoötel Belle Va ) 


Beide in schönster Lage, mit ungehemmter Aussicht auf d 
Alpen und den Rheinfall 
Speise-Veranden — Modernste Einrichtungen. 
Die täglichen elektrobengalischen Be ra Rhein- 


falls werden von den Hotels Schweizerhof und Vue aus 
arrangiert, 


Bigentümer: Rochedieu-Segesser & Cie, 
Bad Neuenahr 
Hotel (B. Bonn) zur‘ Krone 


In genunder u. freier Lage, Nähe der Kuranlagen. 04 elog. Fremdenzimmer u. 
ö = 





Batch hier, Lese 1 Damensalon, Bestanrant m often. Garn 
350 Pers. Bilter im Hai "Elektr. Beleuchtung in: 
kamen, Fre male Man Horeh.Orenfpme Telepr-där fl. Porniprocher‘ 


OTEL HLRIIRINFALL 


‚es Haus mit vorzüglich 
— Restauration. — Omnibus 








August Welnert Neuwied a. Rh. Angust Weinert 


Hotels Wilder Mann u. Goldner Anker 


Altrenommierte Häuser am Rhein, mit Garten u. Terrasse, brillante 
vorzügliche Verpflegung u. mäßige Preise. Bestens empfohlen; Telephon, 





Niederdorf, Pusterthal (Tirol) 
Bade-Anstalt Gasthof Post Kaltwasser-Anstalt 


m Bahn Lobnängs ld. ine, Bpalend in ak ot Berens äR 


na m ee 


be Sig Feltgehiseehll (osssluheßrruen: 2) Im Erageenbal ent 
Ampezzo- u. Sextner-Thal, er u. Träger 
San Frospakte vera 4: Vorsshbnerungs Vordn ? _ _ "Banı Fand, Meneiainae 


Nizza (Nice) 


AUTEL uvo PENSION SUISSE 


Das ganze Jahr geöffnet 





Altrenommiertes deutsches Haus 


In schönster Lage am Meer; hat großen Garten, 

in Terrassen am Schloßberg aufsteigend, mit un- 

begrenzter Aussicht und gegen Wind geschützt, — 
Omnibus zu allen Zügen. 


J. P. Hug, Besitzer, 





Nizza 


Grand Hötel Milliet 


Haus ersten Ranges 
Mit allem Komfort der Neuzeit ausgestattet. In ruhiger, schöner und 
zentraler Lage, inmitten eines großen Gartens mit voller Front näch 
Süden. Grodartige Gesellschaftsräume, Personenautzug, IN Barren. Ns. 
Deutschen stark besucht, räsonable Preise, Jeusche Balenusr. 





N Hoyer, Barum 


es 


WIZZA 


Irand Nitel Wneletenme 


(Englischer Hof) 


Unvergleichlich schön am Jardin Public mit Aus- 
sicht auf das Meer und Promenade des Anglais 
gelegen 


21 Fenster Südfront jede Etage 


Vollständig neu umgebaut. Ausgestattet mit allem 
erdenklichen modernen Komfort 


DEE Ganz bescheidene Preise BR 


Geführt von dem neuen Eigentümer: 


F. C. Braun aus Wiesbaden. 


' Gegründet 1837. Umgebaut Sommer 1898. 
Geöffnet vom 1. Oktober bis 1. Juni. 


= Omnibus zu allen Zügen am Bahnhof. = 








Eigentümer: Nizza Heinrich Morlock 
Hötel de Berne 


Direkt bolm Bahnhof, Dieses am meisten von Deutschen besuchte Haus 
ist wegen seiner guten Einrichtung und vorzüglichen Küche bei mäßigen 
Preisen sehr vorteilhaft bekannt. Deutsche Bedienung. 


Nizza (Frankreich) 
Entrepöts Cosmopalitains 


CLAUD & METIVET 


Rue Massena 20. — Alle in- und ausländischen Marken Weine, Biere , Spirituosen, 
Mineralwasser. Großlager und Einzelverkauf. — Extra vi bite, Versendung 
in Postpaketen. Deutsche Korrespondenz, 


Nürnberg VW. DArT Direktor 


GRAND HOTEI 


Rechts vom Zentralbahnhof 
Feinstes Familienhotel I. Ranges am Platze, in frelester, schönster Lage, Zentral- 
‚Punkt der Straßenbahnen, kein Omnibus nötlg, Diner zu allen Zügen. 
Lift. "Elektr. Licht. Zentralheizung In allen Räumen. Zivite Preise, 


Besitzer: Nürnberg F. 8. Korber 


Württemberger Hof 


Hotel I. Ranges 
Am schönsten Platze der Stadt nach allen Seiten frei gelegen, vis-i-via 
Hauptpost und Telegraphenamt, 2 Minuten zum Germanischen Museum 
nd zur Lorenzer Kirche, ganz in unmittelbarer Nähe der sämtlichen 











Hanptschenswürdigkeiten Nürnbergs, 150 Zimmer und Salons, mit 230 
Betten. Einziges Hotel am Platze mit über 20 mit allem Komfort der 
Neuzeit ausgestatteten Schlafzimmern und Salons im Parterre, Schöner 
schattiger Garten. Grobartige, nene Speisesäle, Konversations., Damen-, 
Lese- und Rauch-Salons. 1M In- und Auslande ala eines der besten 
Hotels des Kontinents bekannt, bei sehr zivilen Preisen, Pension auf 
Wunsch das ganze Jahr durch. Bäder und Equipagen im Hanse, 





T. Ranges Nürnberg 1. Ranges 


HOTEL STRAUSS 


Freiherrl. v. Tuchersches Bier, Mädige Preise, 
Die Direktion. 





Paris 


HOTEL BELLEVUE 


39 Avenue de l’Opera 
Beste Lage der Stadt, — Aussicht zur Groben Oper. — Table I’höte und 
Restaurant ä la carte. — Lese- und Rauchsalons,. — Hydraulischer Por- 
sonen-Anfzug. — Bäder und Telephone Im Hotel, — Die mit Glas ge- 
deckto Eingangshalle, das Stiegenhaus sowie alle Gänge und, Vorzimmer 
sind geheizt. (In Pariser »Baedekere mit „Auszeichnung* erwähnt.) 
Elektrische Beleuchtung in allen Zimmern. 
Besitzer: L, Hauser aus Wien. 








ee a 
Hotel Enderlin 

Bestrenommiertes Hotel I. Ranges h 

In schönster Lage, im Mittelpunkt einer Ferien Aussicht auf 

Roseggrupps und -Gletscher. Mit allem Komfort der Neuzeit 

gerichtet, Schöne, große Gesellschaftsräume, — Restauration. | 

Münchener und Pilsener Bier yom Faß. — Bekannt für gute Küche 
und Weine. — Elektrische Beleuchtung. 


©. Gredig- Enderlin, 


HOTEL SCHWARZES ROSS 


Erstes Hotel in Prag 
‚Sehönste Lage am Graben, neben dem Deutschen Kasino, Tele- | 
‚plion — Telegraphendienst — Bäder. Einzige Table d’höte in 
Prag — Gartenrestaurant. — Zivle Preise. 
Weinkosthalle Graben- Keller im Hause. 








‚Pisa — Prutz 57 


GRAND HOTEL 


Zivile Preise. Pension von 8-12 Em, pro Tag 
W. Garbrecht, Hannoveraner, 


Prag 

HOTEL DE SAXE 
‚Renommiertes Haus I. Ranges, in allernächster Nähe des Wiener, 
Dresdener und Karlsbader Bahnhofes, zeichnet aich nicht allein durch 
musterhafte Reinlichkeit und anfmerksame Bedienung, sondern auch 
durch besondern Komfort aus. Sehenswerte Speisesäle, Wintergarten 
mit separierten, prachtvollen Rokokozimmern für Familiendiners. Früh- 
stllcksterrasse im ersten Stock. Im Winter sind Stiegen und Gänge gehekzt. 
Lese- u. Konversationszimmer, Bäder, Telephon, Equipagen. Elektr. Licht 

in den Zimmern. Mydr. Personenfahrstuhl.  W. Beues, Pigent. 


Hotel „Erzherzog Stefan“ 


Hotel I. Ranges, auf dem schönsten und gesündesten Plntze der Stadt, 
„Wenzelsplatz“, gelegen, in der nächsten Nähe der Staatsbahn, Franz 
Josefs-Bahn, des k. k. Post- und Telegraphen-Amtes. Elegante Zim- 
mer und Salons. Zimmer Inkl. Service von 1 FL. aufwärts, 
Garten-Restaurant, Wein n. Kaffee. 
Bäder. Telephon. Haltestelle der Tramway. 
Wilh. Hauner, Besitzer. 


Prutz (Oberinnthal) 

BL 1. 3X, mit achr gesunden Klima, k. k.Poat, Telegraphen- u. Telephon-Zentrale, 
Kae mairn Gnchäuen, SP. ZUr Post („goldene Rose“) Aura 
Guen eingerichteten Preidensimmern, Badegelogenhat Im Hanse. Mit guten Tiroler. 
W’flaschetweinen versehen nowie Mie? yorı Faß'n. in Flaschen sw st haben, auch 
‚stets täglich frischer Sauerbrunn« 
1a nächeter Nahe Aubacher, sche S 
Ale ar inne Kanmzorautn FAhrgelegenheiten nach allen 
Richtungen Annan Berpkaluchen mach aeı BAAE- und Kur- 
orten Obladis und Ladis ru "una namenskuet sin zur vente 
a min Kurorten Obladis und Ladis "s.1." 
an nächuten und hednemsten zu Destelgen und in 1 Stunde leicht erreichbar, 
Oblade u Lade haben In Sommer Aureh einen k: k, Landbriefiger glich Smalig 
Pontrerbindang mit Pruts, sind ungleich k- k. Telephonstelen und iehen in Verbikch 


m ta, unmiuelbar oberhalb der Reichstrabe, eine DAUETDTUNNAUEIE, 


I de ron Suede ins KAUNSETEhAl Hr vennas von er orte 





























































Mochachtungsvou Angustin Muter, Gasthot nur Kos (5Näsne Rent 


der neuen Strane Ins 
Eausserthai des Deutschen und Österrelchlschen Algenverelnn data bare N 


Hotel und Pension Krone 
Altbekanntes Haus, zunächst den Bädern u, 
sicht von sämtl, Ziinmern. Elektr. \ 
'ibus am Bahnhof. Mäßige 
Es ae ‚sich der ar x 





6. Jükle 


1. Ranges. Einziges Hotel mit ürskiom Zurang I de 3 
Ball 16 Don, Personenaufzug. Elektr. Licht. Tel 
Penclon. Wäßlge Preise, 


Bes.: W. Schrotherger 


HOTEL ZUM GOLDENEN K 


Omulbun au allen Zügen, Dilige Preise, "Pension OA 








HUNTLEY& PALMERS, 


Biscuit-Fabrikanten 


READING & LONDON 


Hofieferanten Zarer A tt der Ban von England, Seiner Magestät des Königs won Da- 
Hin, Seiner Mujentät des Könige von | 
Mojentär der Königin hogenän der Nederlands. Rlnr gl Hohe 


Pariser Weltausstellung 1878 den „GRAND PRIX“ erhalten. | 


Der alleinige dem Di fandel erteilte „Große Preis, 

ung für - ) 

London 1894 die „GOLDENE MEDAILDES, 
Riva am Gardasee 


Grand Hötel Imperial 
und Pension zur Sonne 


Deutsches Haus. MM Das einzige am See. WE 
Sehr empfohlen. 
Besitzer: Traffellini & Rick. ) 
Im Winter Hotel- Pension Olivenheim in Arco, 








Zufikurort RigI Klösterli (Schwc:) 


HOTEL uno PENSION „SCHWERT“ 


In geschützter Lage und. in unmittelbarer Nähe des Bahnhofs gelegen. 
reis inkl. Zimmer von 5%, Fr. Billigste Passantenpreise, 
Höflichst empfiohlt sich der Eigentümer ‚Zeno Schreiber. 


Due Macelli 66/67. Dicht bei 
BR om Piazza di Spagna e Pincio 


IIitel (ande Pension Tellenhach 


Vornehmes Haus I. Ranges 
Gegründet 1861 
= Zentrale, sonnige, gesunde Lage — 


130 Zimmer und Salons. Elektrisches Licht. 2 Personen-Aufzüge. 
Bäder. Zentralheizung. Wintergarten. Salons. Damensalon. 
Musik-, Lese-, Rauch-Zimmer. Vorzügliche Küche. Gewählte 





‘Weine. Mäßige Preise, Zimmer von 3 Lire an. Pensionspreise 
von 8—15 Lire. Mitglied des Deutschen Offizier- und Beumten- 
Vereins. Omnibus an der Bahn, 


Telegramm -Adresse: Tellenbach- Rom. 





14 Bocen di Lione Bes.: H. Silenzi & flls 


HOTEL DANC GLETERRE 


Zentrum, 
Im Zimmer, 30 nächster Nihe des Hauptpangebkuden, 
een Finde un der Haupischenswürdigkelten der Stadt gelogen. Aufzug, 


GRAND HOTEL 


Vornehmstes Haus 
=— In höchster und gesüindester Lage Roms — 
Eröffnet Januar 1894 
'Zivile Preise. — Bei längerem Aufenthalt Arrangements. 
Direktion: A. Pfyffer vom Grand Hötel National, Tuzern. 








zung in allen 
Prächtiger Garten in voller Südfront. 
Besitzer: Bucher-) 


EDEN-HOTEL 


Familien-Hotel 
Gesündeste Lage Roms — bei Via Sistina, Sonniger Garten, 
Omnibus, 
Nistelweck & Hassler. 


Besitzer: 3. M. A. Lermann 
Hotel Germania — Pension Lermann 
ia Boncompagni 
Neu eröffnet. Größtes Ber Haus Italiens. Mit allem Komfort der Neuzeit 
Aelgertalet” 200 Zinmert woyen Yıla Sekt nach Bldem Babe 
Von Deutschen Karuthe® Bahr mkhtge Drei. Fahne 


Rom — Neapel 


HOTEL HASSLER 


Beide renommierte deutsche Häuser 
Besitzer: A, Hassler. 














Speditions- Geschäft 0; Petersen, 


26 Piazza di Spagna 27 
Trockene, gut vontilierte Lagerriume. Verpackung von Kunstgegenständen durch 
eprabne Pater. Agentır der Hamburg-Amerika-kinie nnd des Norddentschen Lloyd, 


Telophon ds Rosenheim (Oberbayern) Telephon 43 


Reuter’s Gasthof Wendelstein 


(hnhofstsae, 1afa Min. vom Bahnhoi Komfort singsricheie tel 
Int vorsügtiehen Beten: Kertauraton zu jeder Tagynalt. Geril 
Aust in. u ausländ. Zeitungen. Vünrten, Vo Veranda. Balkons, here 

Un. d. Apen. Heunliener am Bahnhof. Mäige reise: Klektr. Beleuchtung. 








Bester: Rothenburg o. Tader 7.4. PIoo 
Hotel zum  Eisenhut 


Mitte der Stadt, vis-a- ale on ea 
1897 bedeutend vergrößert, Neu und komfort, eingericht 
Mmmor Aussicht Ina Tauberihat. Elokir. beleuchtung. Omnlbas hei jod-.Zug. 


Rüdesheim am Rhein 


HOTEL KRASS 


(vormals Rheinischer Hof) 
Joh. Ant. Krass, Weingutsbesitzer in Rüdesheim und 
Abmannshausen 
Großes Lager von selbstgezogenen Rheingauer Weinen, prämiiert 
in Wien und Philadelphia. — Besucher von Rüdesheim sind zur 
Besichtigung der Kellereien höflichst eingeladen. 


Rüdesheim am Rhein 


DARMSTÄDTER, HOF 


Altrenommiertes Motel. Gegenüber der brücke der Dampfschiffe, 

Geüßter Komfort bei mikBigen Preisen, rerliche Ausfeht auf Ren und Dehirge 

Gute Küche. Großes Lager edler Kheinweine. Preislisten und Proben gratis, 
"Sicolaus Sahl, Hotel- u. Weingutsbasitzer. 


Rüdesheim am Rhein 


Mine HOTEL JUNG use: 
‚Gebrüder Jung Gebrüder Jung 
Gegenüber dem Bahnhof am Landungsplatz der Dampfschiife gelegen. Herrliche 


‚Aussicht auf den ühein. Mäbige Preise. Weine een Wachstum, Durch Konban 
vergrößert, Direkte er (mie der Zahnradbahn w 














Salzbu 
SALZBURGER LOKALBAHN 


nach Berchtesgaden — Könli 
ab St. Leonhard mit Wagenbeförderung, 


5 rel DE 
enden Helchenhal) Freisermäbigung. 


HOTEL BERNINA „ 








San Martino di Dasmazzs end Der) 
sehr berühmte klimatische Luftkarstation. 1500 m Sechöhe 


V. Toffol’s Alpenhotel 


1,Raugen, In herrlicher Lage, Autwerkseue deutsche Dedienung. Anerkannt gute 
he Küche. Vorzigliche Getränke, Wagen ku Fahrien nach allen Richtungen. 
Schr mäßige Preise, Prospekte beim Besitzer. 





Nachkurort SALZBURG 
Sommer- und Winterstation 


Grand Hötel de Hure 


‚Inmitten eines herrlichen Parkes; großartige Aussicht aı 
Hochgebirge. Personenaufzug, elektr. Licht, Latwn- 
‚Abendkonzerte im Foyer, 


VICIRUR-DEHEINE erweisen 


Solezerstäubung, Wasserprozeduren und Massage ete. 
Behandlungen geschehen durch geprüftes Wärter- 
personal im Beisein eines erfahrenen Arztes, , 


SM Prospekte auf Verlangen @E 
Georg Jung, Besitzer. 
St. Anton am „Arlberg (Tirol) 


Besitsert 1300 m über dem Meere 
"Sehr beliebter Sommerautenihalt und Touristen Slandquarier 
Gasthof zur Post und Gemse mit D ependance 
R Kon. 0 Fut eingerichtete Ve 
ingen, Ghrien, Veranda, Uhder warm u. 





ier vom Fab, Preise der Ziumen son, 
30-3 Fl, je nach der Lage dür 


St. Goar am Rhein 








Su Morttzbad?: Bad m 


HOTEL DU LAO 


I. Ranges Direktion: I. G 
Unübertrefiche ie, mit herrlicher Aussicht, nlichst der N und dem 
See. Porsonenaufzug. Elektrische Beleuchtung. Moderner Komfort, Gute 
Meizeinrichtung. Mailänder Orchester. #00 Betten, Draiungen perfekt, 
‚Im Winter 189708 wurde das Vestibül bedeutend vorgrößert und ein 

neues großes Restaurant eingerichtet, 





On parlo frangals St. Pölten English spoken 


HOTEL PITTNER „ROTHER KREBS“ 


Yiedevis dem Bahnhof, dem Hauptpotant u. Haupitelographenammt.. Kein Wagen 

nötig, Lohndiener zu jed. Zug am Bahnhof. 85 leg. Zimmer u. Salons. Sommar- 

Karten. Vorzügliche Küche; schte berühmte österreichische Weine. Mällge Freise, 
Eigentümer: Franz Pl 


San Remo 


HOTEL DE L’EUROPE 


‚Schönste Lage gegenüber dem Buhnhof (kein Omnibus nötig). Elektrische 
Beleuchtung. — Aufzug. — Das gauze Jahr offen. 1. Bertolls 


1. Ranges San Remo 1. Bang: 


Hötel de la Mediterrande 


Vie-ä-via Ville Zirio, Iu voller Südlage, mit reichhaltigem Park und großem Glas- 

parilion. Lawn-Tenuls. Lif. Korresyondenahaus des Deutschen Ofiiorvereina, 
Mormann Soibel, Besitzer, 

Rxdtrcktor des alten Hotel Nellevue— San Remo, 


San Remo 


Grand Hötel de Nice 


Deutsches Hotel ersten Ranges mit prachtvollen Garten, in geschützter 
Lage. Zwei Personenaufzlige. Elektrische Beleuchtung in allen Zimmeru, 
Mäbige Preise. Hotel des Deutschen Offiziervereins. May & Cie, 


Hotel St. Beatenberg 
Kurhaus Müller 
Hervorrag, exzept. milden u. trotadem nicht minder kräfigendas Uöhenklima. In 
insicht auf landechaftl, Loge einer der anerkannt schönsten Punkte der Schwein, 
‚Schatten- u. Spielplätze. Waldpromenaden. Salsonı Mai bis Oktober. Relse: Von Inttr- 
Haken ud. Thun sur Dampfachlistatien Beatenbucht, von da vermitteist Drahtsellbahn. 
in 15 Min. au der 4 Min. 3. Hotel geleg Mergsiatlon, _ Desitzer: Geschwlater Mäller, 


St. Wolfg; Etab am Wolfgangsee (Salzkammergut) 


Hotel-Eta lissements P.Peter 


8 Häuser ınit 200 Betten, £. Läng. Aufenth, besonders empfohlen, Pension 8 FL. 
Hotel Peter zur Schafbergbahn an der Schafbergstat. St. Wolfgang für Durch- 
‚reisende besond. empfohl. Gut, billig in allen meinen Häusern. P, Peter. 


Savognin (Schweiz, Julier- Pah) 


HOTEL PIANTA (POST) 


‚Beste Halbwogs- Halteslation zwischen Chur oder Thusts und lem Ober-Kugadin, 
Iujikurort, Komfortabel elngeriöhtetes Haus. Midige Preise, 
Gebr. Planta, Propr. 


Schaffhausen am Rheinfall 
HOTEL MÜLLER 


üegentuer dem Hahnbaf, Mit modernst. Kun. einger. Hotel, Kühl, bekanad dureh 
Ausgeaeich. Küche; feinste in v. auländ. Weine, Yhamer y. 350 Fra. an, elektr. kicht 
ürZentralhclsung abegr. Im ParterreRllardsalon u falnenierlauran, dtselbst Diners 
SER HUN AR re Mer v. Pad. Jeden Kong bie lan 
Aintuivleuchtung In Privatagın. (6. Manler- Prey, Kigentimer. 





























Besiwer: Schandau | 
DAMPFSCHIFF-H 
Dekan Tasde ERNEST 


Schlang: 
Hotel Victoria EN ie. 


May Mango In hnker Lage yegentber 
Bit der Wekhalte und Kurses. is — Laser und, 



























Therme mit relchem Gehalt an RTL Ba u. Kohlensäure, 
‚Windgeschützte Lage. Staubfrei. Saison 15. Mai bis 
Wirksame Anwendung von Thormalschwefelbädern mit Solezusatz, 


Indikationen: Gros; Hozieiden, chron. Katarrbo, 
Atmiatrie, rar N ectau Tu Tahnlatlontn PRErIIeLIER 


Ad Gurgelungen. 
Milshkuren. Regelmäßiger Gottesdienst in eigner Kapelle, eu 
Preise bis 15, Tan. Elektrischen Licht, Prospekte gratis di 

ru Hans ns Amıslor, Dir Direktor. 


Besitzer: [s am Schlern 3. Lieb] 


J. Liebl’s Hotel al Pension „Seiserhof“ 


2 Wegstunden von der Eilzugastation Waldbruck entfernt. In here 
wind- u, staubfreier Lage. 32 Zimmer, das ganze Jahr geöffnet, Anı 
gute Verpflegung, Pension v. F1.2,80 an. Zimmer ohne Pension y. AND an. 


Bulgarien Sofia 


Grand Hötel Panachoft N 


Größtes deutsches Hotel im Zentrum der Hauptstadt, Sehr gute Küche, 
gut Bedienung, Kaffechaus, Konditorei, Bierhalle, 


Sestri (Levante) 


Hötel d’Europe 


Ganz non, prächtig ausgestattet, an der Sädbucht von Sastri, völlig ge- 

schützt gelogen, ein Haus ohnegleichen szum Rasten oder Gosundene, 

Warme Seobider, Bicktrisität, Massage, lydrotherapie durch den im 

Hause wohnenden deutschen Arzt Dr. Guthnann (Salzbrunn i. Schl,) Pan- 
sion von 7-9 Lire. 


Besitzer: Gebr. Paggi. 

















Sestri-Levante 


Grand Hötel Jensch 


Ein Winter- 
und Sommer- 
kurort an der 
Riviera 
diLevante 

















Deutsches 
Haus 
I. Ranges 


— Prachtvolle Lage. 
Große Gesellschaftsräume, Süßwasser- und Seebäder 
Elektrisches Licht — Lawn. ls. 
Besitzer: Fritz Jensch. Kurarzt: Dr. Strüh. 


Sölden 
Grüners Gasthof zum Alpenverein 


32 Zimmer, 64 Datten, Engl. Frühstück, Pension, Table dhöte, Dergausrtstung und 

Auskünfte, Jederzeit Fahr: und Beitgelegenbeit. — Unterseichneter ist au 

süizer dos jetzt um mehr als die Hälfte vergrößerten Mochjoch-Hosplser mit. 56, 

Betten und nenerbauter Saamoarhülte mit 14 geilfelten Zimmern und 42 Betten, 
Hochachtungrvoll d, Gräner- 








Sorrento 


Imperial Intel Tramantam. 


6. Tramontano. 
Thunersee Spiez Thunersee 


Grand Hötel und Pension Spiezerhof 
m (licher Lage um Be, Dampfachlästatin, 10Min, von Hahn, Adlyangs- 

pen Kr das Rlmbenihal mid Kokheriet in Dom Eimale 

Be agen. m Elekiischen Licht 1a ala Lolalen: = Orchenter 











Hötel de 1a Yılle de Parall 


HOTEL STADT PARIS 
Elektrische er en Zum: . Persooenanfsug. 





HOTEL MA SRODARDT 


Direktor Eingang vom Bahnhof Ins Hotel 
Gasthof I, Rangos mit 250 Zimmern. Eloktrisches Licht, 
2 Personenaufzlge. Bäder. Preise der Zimmer von 9,50 Mk. an. 


Hirn -Strancı Stuttgart en-Sirade di 
Pension Rüthling 


Familien- 








(Bad, Schwarzwald) 
Hötel undsi Eenkion Bellevu: 


In reisender freier Lago am Bando dos Hochwaldes in nächster Nähe der Wasser- 
I; „Tohriten, Laflkurghsen, Vereinen, Össelschafen ic Datne anfallen, 
gezeichnete Verpflegung, bei beschejdenön Preisen. dei 

Üeimhot. Man spricht deutsch, englisch; Französisch, Sratlenfache Zi 

Neuchtügig aller Rkume, Albert Rı 


woman Triberg (Bad. Schwarzwald) 0 müM, 
Hotel Loewen und National 


der Wasserfälle. Familienhotel E 





iso 
Soner Besitzer: A. Burkard, 
‚vormals Mötel Mötropule, Genk, 


z5mi.m.  Teiberg (Bad. Schwarzwald) . 715 mü. 
Louis Bieringer's Schwarzwald- Hotel 


Häus ersten Ranges 
u unmittelbarer Nähe d, Wasserfall, dicht am Walde; elcktr. Beleuchtung: 








‚Berner Oberland (Schweiz) Timm 570m ü.M., am Thunerseo 


Grand Hötel Thunerhof 


Günstiger Frühjahrs-, Sommer- und Herbst-Aufenthaltsort. 
Gänzlich neu renoviert. Vollendeter Komfort bei mäßigen Preisen, 
Lift. Bäder. — Lawn-Tennis. Rudersport etc. Elektrische Beleuch- 
tung überall.‘ Restauration im Freien an geschützter, aussichtsreicher 
Veranda. Pension schon bei 5tägigem Aufenthalt von Fra. 8.— pro Tag. 
Jede Woche einmal Ballabend. 


Hötel und Pension Bellevue 


Gegenüber dom Damptschif-Landungsplatz Hofstetten Thun. Bellebtas 
Familienhotel 1, Ranger.  Ausgedchnie Garten. und Wall Parkanlagen 
Spezlal-Arrangemente bei längerem Aufenthalt. Pension von Ers. 
pro Tag. Table Ahdto. — Diner um 1 Uhr. Abenden (Souper) um 
7%, Uhr an kleinen Tischen serviert. — Prospakte und Auskunft gratis 
und franko durch die Direktion. 
Neuer, prächtig gelegener Kursaal, zunächst den Hotels 
Thun. Musteru Benorue, Geöfnet vom 1. Juni bis Ende Sop- 
= tember. Täglich Konzerte durch ausgezeichn. Orchester. 


ER Reunions-, Lese- und Spielsäle. Ya 
750 m ü. M. Triberg Schwarzwaldhahı 





HOTEL und PENSION ENGEL 


konzert vor der grohen Terrasse Münchener und 
Bier-Rostaurant. Wagen zu Arhen On a frangala, English spoken. 


Luftkurort an der Schwarzwaldb: 


HOTEL WEHRLE ( (‚Zum Öehsen‘) 


ist seit langem als durchaus ge- 
0 Lage: Parkgerien. Bader, Popalon, Une. 
Gruben Weinlager. Forellenfscherel, 


SüdtiroL Trient Südtirol 


GRAND HOTEL TRENTO 


Gegenüb.d.Bahnhof u.Stadtpark. Hotel I.Rang-, Zeutraldampfheizung, elektr. Balencht., 

‚Bäder, Garten, Pension. Das ganze Jahr offen. Zentrum für Dolomiten. u. Gletscher. 

ushüge, Geeignete Frühjahr. und Her (halt von und nach Italien Reisender. 
irreicher, Besitzer, 

Gieichaeitiger Weser „Grand Mita der Aipe‘, Campiao, 


Trier 


LUXEMBURGER HOF 


(Phil. Dornom) 
Altrenommiertes Hotel, Beste Geschäfislage, Mitte der Stadt, 
Omnibus am Bahnhof. 

















Wien, im Stadtbezirke Wieden 


Hauptstraße Nr. 7 


Hotel „Goldenes Lamm“ 


Laut amtlicher Fremdenliste eines der meist besuchten Hotels 


Erstnüchstes Hotel zum Opern- u. 


der k. k. Hofoper, den beiden k. k, Hofınuseen (Kunst- u. Naturhistorischem), 
der k. k. Hofburg, Schatzkaumer und Hofmarstall, dem 
Theater an der Wien, den Musikvoreinasilen etc. etc, gelogen. 


Zimmer von 1 Fl. aufwärts u. komfort, Familien-, App 
Musterhafte Reinlichkeit. Nur elektrisches Licht 
— Über 100 Fremdenzimmer — 
Gedruckte Zimmer-Tarife überall affichiert 
Anerkannt gute Restauration 
Am Wege zum Süd- und Zentral-Staatsbahnhofe 
Pfordebahn und Omnibusse nach allen Richtungen Wiens sowie aa 
sämtlichen ‚öfen und Landungsplätzon 
ER®- ost, Telegraplı, Staatstelephon im Hotel gg, 
J. Kührer, Besitzer. 





Wien 


Hotel Kaiserin Elisabeth 


Zentrum der eg en ', — Farmilien -. Te ersten Ranges 

Kärntnerstraßo®, bedeutend eprtberi ie Hy« 
rn ‚tzug (Lift), elektr. Beleuchtum; 

versationszimner. Bäder, Telophon nach ailen Richtungen Anterarban): 

Pension nach Übereinkommen 
Vorziigliche Wiener und französische Küche. Streng Originalweine, vom 

„Elgenbesitz Steinberg‘ in Vöslau. 

Ferdinand Heger, Besitzer. 


wien 


Hotel Krantz 


Neuestes, vornehmes Haus 


Im Zentrum der Residenz, mit allem Komfort der Neuzeit ausgestattet, Elek- 

trische Beleuchtung, Zentralheizung, Lift, Wintergarten, Konversations-, 

Spsiso- und Rauehsaal, Appartements mit eigenem Badezimmer, Muster“ 

'hafıe Reinlichkeit. Hervorragende Küche, Zimmer mit Straßenaussicht von 
EL. aufwärts, Licht, Heizung, Sorvice im Preise inbegriffen. 








Wien — Wiesbaden 


Wien 


HOTEL METROPOLE 


Ringstraße, Franz Josefs-Quai 


Grosses Hotel I. Ranges 


300 Zimmer von Fl. 1,50 bis 8 
Salons vn 5— bis12 
Alles inklusive elektrischer Beleuchtung und Bedienung. 





Wien 


HOTEL SAVOY 


VI. Mariahilferstraße 81 
Vollständig neu eingerichtet. Elektrisches Licht. Lesezimmer. 
Badezimmer. 
— Gute Küche — 
Mäßige Preise. Zimmer von 4 Fl. aufwärts. 
Besitzer: J. Hangen Wien IV. Favoritenstr. 11 


HOTEL VICTORIA 


(Eramray-Station, Yerkchr nach allen Richtungen) Kahe Her Oper 1. dem Sid. u. 
1 m prachir, Gartenanlag: MibigeZimmerpreite: Klek- 
Yin Beleuchtung u. Service wird nicht berechnet. Bäder In Hol, Felepkon 10%, 


XV. Bezirk Wien Noubaugürtel 8.— 38 


HOTEL WIMPBERGER 


Tetepnon Sr. 0900, Schön geltgenes u, egantet Hotalin unit, Nie des West 
bahnhafes, direkt a. Jahn. Bequeme ‚Vervind. m. Snälbahn, Trammay u, On 
Zimmer von 


mäßige Pr 
ang. Blaltingen und. Beralaan, 


Wiesbaden 


Hotel u. Bäder „Zur Rose“ 


Hotel ersten Ranges 
Mit schönem Garten, in prachtyoller Lage, gegenüber den” Anlagen. 
Bäder direkt aus dem. Kochbrum Lese-, Rauch- und Billardsäle. 
= Aufzug. u 
Heinrich Haoffner, Besitzer. 














HOTEL BAUR AU LAG 


(nicht zu verwechseln mit „HOTEL BAUR“, Stadt) 
= Das ganze Jahr geöffnet, = 


Altronommlertes Haus ersten Ranger. Reste Lage, Prachtvaller 
‚Garten, Neuer hydraulischer Personenaufzug. Herrliche Aussicht auf 
Soe und Gebirge. Elektrisches Licht im ganzen Hause, 





berg — Drahtseilbahn 


Grand Hoötel 


Das neueste und gesündest gelegene Hotel Zürie inst eingerichtetes, 
Hotel mit eigenem großen Park und Waldanlagen. Spielplätze. Orchester, 
Sehr mäßige Pensionspreise. Omuibus am Bahnhof. Prospekte, 


E. Dielmann, Dir. 





. Zürich 
Grand Hötel Bellevue au Lae 


u Quti, role gedcskte Terrasse, In nächstor Kühe den 
’entral-Heizung. Porsonen-Aufäug. Klektrinches Licht, 


iienaprea Yon © Dr: au. Das yanze Jahr geöitet Goobr Ötäher 
F. A. Pohl, 


Am Bahnhofplatz Zürich Am Bahnhofplatz 


KUPPER’S HOTEL HABIS 


Komfortabel eingerichtetes Haus II. Ranges. Münchener Bier. Zivile 
Preise, Portier am Bahnhof. Sommer- u. Wintergarten mit Restauration. 
Emil Kupper, Besitzer, 








Zürich — Meyers Sprachführer 


A. Erpf, Propr. 


"Hotel Türicher B Hof am See 


Vorzüglich komfort. Haus von altbewährtem Rufe, mit ausgezeichneter, 
freundlicher Bedienung. Mäßige Preise. Herrliche Lage bei der berühmten 
‚Tonhalle und den Dampfbooten. Elektrisches Licht. — Lift, 


Durch alle Buchhandlungen des In- u. Auslandes zu beziehen: 


Hendschel’s Telegraph, 


Grosse Ausgabe, 
Eisenbahn-, Post- und Dampfschiff-Kursbuch, 
die Fahrpläne des In- und Auslandes enthultend, 
mit Karte von Deutschland, von Europa und einem Weltkärtehen 


Preis 2 Mark; 


Hendschel’s Telegraph, 


Kleine Ausgabe, 
Zusammenstellung der Eisenbahnfahrpläne Deutschlands und 
Österreichs mit den Anschlüssen nach dem Ausland, 
mit Karte von Deutschland und einem Eisenbahn-Routen-Netz 
Preis 1 Mark. 


Meyers Sprachführer. 
Taschen- Konversations-Wörterbücher. 
Arabisch von Professor M. Hartmann, Beirat. Gebunden 5 M. 
Dänisch und Norwegisch YA Hxnrloh Nasen, Kopenhagen. 
Englisch von Dr. £. 6. Rarenstein, London. Gebunden 24 M. 
Französisch von Professor E. Pollak, Paris. Gebunden 24, M. 
Italienisch von Dr. Rusoır Kleinpaut, Rom. Gebunden 21, a. 


Neugriechisch yu: Agfeo # K.Mitsotakts, Athen. Geven- 


Portugiesisch 1e'Yasconceitos, Zone. Gebunden Bit 
Russisch von x. v. Jürgens, St. Petersburg. Gebunden 3 3. 
Schwedisch von Dr. krik Sellin, Stockholm. Gebunden SM 
Spanisch von Dir. Heinrich Ruppert, Madrid. Gebunden 8 M. 


Türkisch von Direktor W. Heintze, Smyraa. Gehunden &%. 











Ss | 


Für die Reise 


das einzige Hilfsmittel, um sich im fremden Land schnell und sicher 
verständlich zu machen: nicht Konversationsbücher, die einen 
stets im Stiche lassen, wenn man sie braucht, sondern Reise» 
Wörterbücher, die bei jedem Be; nur das bieten, was auf der 
Reise vorkommt, die im Nu das gewünschte Wort finden lassen und 
bei jedem Wort die nötigen Sätze, üblichen Fragen, stehenden 
Redensarten ete. geben. 












Für das Haus 


die einfachste Gelegenheit, sich auf den mündlichen Gebrauch 
einer fremden Sprache so vorzubereiten, dat man anf der Reise 
vor allen Verlegenheiten sicher ist. Besser als methodisches Er- 
lernen der Sprache, doch fehlen nicht grammatischer Anhang, Aus- 
sprache ete. Zudem nützliche Winke über Sitten, Gebräuche und 
Einrichtungen des betreffenden Landes nebst einer Fülle zusam- 
mengehöriger Vokabeln. 











